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Mstungs - und stontarbelter beim Meer
„Sie baden entscheidend mitgeholfen , daß die großen krfolge mit so geringen Mutopfern erhielt wurden"

tmpsanginder Neuen Reichskanzlei
Sank im Namen des deutschen Volkes und des deutschen Soldaten

Berlin,  14 . November
Der Führer empfing am Donnerstag mittag in der Neuen Reichskanzlei 85 mit

dem Kriegsverdienstkreuz ausgezeichnete Rüstungs - und Frontarbetter und 40 Rü¬
stungsarbeiterinnen aus allen Gauen des Reiches . Der große Empfangssaal der Neuen
Reichskanzlei , der sonst die Stätte diplomatischer Empfänge des Führers und offizieller
Staatsakte der Reichsregierung ist, sah an dieser Stelle die Vertreter der Millionen
deutscher Arbeiter und Arbeiterinnen , die in den Fabriken und Rüstungsbetrieben
Deutschlands Waffen schmieden, mit dem Führer vereint.
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Die Arbeiter , unter ihnen 20 Frontarbeiter in der Uniform
der Organisation Todt , waren im Schmucke ihrer ehrenvollen
Auszeichnung , die sie am Vormittag aus der Hand von
ReichSorganisationsleiter Dr . Ley und Reichsminister Dr.
Todt empfangen hatten , im Großen Empfangssaal ange¬
treten ; daran schlössen sich die 4V Rüstungsarbeiterinnen,
ferner als Gäste der Chef des Wehrwirtschasts - und Rüstungs¬
amtes im Oberkommando der Wehrmacht, General der In¬
fanterie Thomas , Reichsfrauenführerin Frau Scholz -Klink
sowie die engsten Mitarbeiter von Dr . Ley und Dr . Todt.

Als der Führer in Begleitung von Reichsorganisations¬
leiter Dr . Ley und Reichsminister Dr . Todt sowie Rcichs-
preffechef Dr . Dietrich den Saal betrat , erstattete der Amis¬
leiter für Arbeitseinsatz in der DAF ., Mende , Meldung . Der
Führer schritt die Reihe der Arbeiter und Arbeiterinnen ab
und begrüßte jeden einzelnen von ihnen mit Handschlag.
' Anschließend ergriff der Führer das Wort zu einer An¬
sprache. Er ging einleitend aus die wahren Kriegsursachen
ein und legte den Rüstungs - und Frontarbeitern dar, warum
das plutokratisch-kapitalistische England aus seiner anti¬
sozialen Einstellung heraus dem deutschen Sozialstaat den
Kamps ansagte . Dieser Kamps werde daher nicht nur ge¬
führt vom deutschen Soldaten , der der beste der Welt sei
und sich selbst übertreffen habe, sondern genau so entscheidend
sei die riesige Front der Heimat , das gigantische Millionen-
heer, das in den deutschen Fabriken und in der deutschen
Rüstung arbeite.

„Alle die Arbeiter" — so rief der Führer den vor ihm
stehenden Rüstungs - und Frontarbeitern zu — „die unseren
Soldaten die besten Massen der Welt gegeben haben, die die
unbegrenzten Munitionsmassen lieferten , die' uns zur Ver¬
fügung stehen, die den stählernen Westwall errichteten, die es
ermöglichten , daß für jedes ausgefallene Maschinengewehr
und jede verschossene Granate zehn neue bereitstandcn, die
daran arbeiteten , daß wir heute in Deutschland eine Flak¬
abwehr haben, wie sie kein Staat der Welt besitzt, — alle
sie haben entscheidend mitgeholfen , daß diese großen Erfolge
mit so geringen Blutopsern erzielt werden konnten. Dafür
möchte ich Ihnen heute nicht nur im Namen des deutschen
Volkes, sondern auch im Namen des deutschen Soldaten
danken."

Der Sieg werde, so erklärte der Führer im Verlaufe seiner
Ausführungen , um so eher errungen sein, je geschlossener und
entschlossener das deutsche Volk sei und je mehr der Gegner er¬
kenne, daß jeder Gedanke an ein Deutschland von 1918 zweck¬
los sei. Der heutige deutsche Staat sei aus dem festesten und
stärksten Fundament errichtet, das es gebe: aus der breiten
Masse des schassenden Volkes . Mit dieser geschlossenen Front
der Arbeit werde Deutschland den Kampf durchholten und
»ach dem Siege den deutschen Sozialstaat erst recht zum vor-

knglische vomber über VSnemark
sv . Kopenhagen.  14 . November.

Wie das ' dänische Ritzau-Büro amtlich mitteilt , find am
Tonnerstagmorgen wieder einige englische Maschinen über
einzelne Teile des Landes geflogen . Es wurden insgesamt
fünf Bomben abgeworfen ; sie sielen auf sreies Feld , ohne
Schaden anzurichten.

bildlichsten der Welt ausbauen . Der hervorragende Anteil , den
die deutsche Arbeiterschaft an diesem Kampfe habe, sei zugleich
auch eine Vorarbeit für dieses gewaltige Friedenswerk , das
nach dem Siege unsere große Ausgabe sei.

Der Führer bat am Schluß seiner Ansprache die um ihn
dersammelten Arbeiter und Arbeiterinnen , seinen Dank auch
ihren Millionen Kameraden in den Fabriken und Riistungs-
bctrieben und an der Front zu übermitteln.

tinvernelimen verkm—Moskau
Vor lowjerriMche Neglerungsches auf der Nückfakrl

Berlin,  14 . November
Während seiner Anwesenheit in Berlin am 12. und 13. November d. I . hatte der

Vorsitzende des Rates der Bolkskommissare und Autzenkommissar W. M. Molotow
Unterredungen mit dem Führer und dem Reichsminister des Auswärtigen von Ribben-
trop. Der Meinungsaustausch verlief in einer Atmosphäre gegenseitigen Vertrauens
und führte zu beiderseitigem Einvernehmen in allen wichtigen Fragen , die Deutschland
und die Sowjetunion interessieren.

Der Vorsitzende des Rates der Volkskommissare der UdTSR.
und Volkskommissar für Auswärtige Angelegenheiten,
W. M. Molotow,  verließ am Donnerstagvormittag nach
zweitägigem Aufenthalt die Reichshauptstadt , um nach
Moskau zurückzukehren.

Der Reichsminister des Auswärtigen von Ribbentrop
geleitete den Präsidenten Molotow  vom Schloß Bellevue
zum Anhalter Bahnhof und schritt mit ihm die Front der
vor dem Bahnhof angetretenen Ehrenkompanie der Wehr-

U- Voot versenkte fünf bewaffnete Vampfer
Fortsetzung der vergellungsfliige mit starken Kräften trotz ungünstigster Wetterlage

Berlin,  14 . November.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Ein Unterseeboot versenkte fünf bewaffnete feind¬

liche Handelsschiffe mit insgesamt 28 84V BRT . Trotz
ungünstiger Wetterlage setzte die Luftwaffe auch in der
Nacht vom 12. zum 13. November ihre Vergeltungsflüge
mit starken Kräften fort . Zahlreiche Brände und Explo¬
sionen entstanden vor allem in den Berkehrsanlagen im
Nordwesten Londons,  in den Westindia -Docks , in
einem großen Gaswerk und anderen kriegswichtigen
Zielen der Stadt . Auch Liverpool und Coventry
waren das Ziel erfolgreicher Bombenangriffe . Am
gestrigen Tage griffen Kampfflugzeuge London und an¬
dere kriegswichtige Ziele in Süd - und Mittelengland
an und belegten vor allem Flugplätze , Bahnanlagen
und ein Rüstungswerk bei Birmingham  mit
Bomben.

Im Seegebiet von Kinnaird Head hatten zwei Angriffe
auf einen durch einen Flakkreuzer und andere Kriegs¬
fahrzeuge stark gesicherten Verband Erfolg . Beim ersten
Angriff wurde ein Handelsschiff von KVVVBRT . ver«
senkt, ein weiteres schwer beschädigt . Bei einem späteren
Angriff erhielt ein anscheinend mit Sprengstoff oder
Munition beladener Frachter von 8VVV BRT . einen Voll¬
treffer , der das Schiff znr Explosion brachte und völlig
vernichtete . 3KV Kilometer westlich von Irland versenkte
ein deutscher Fernbomber einen britischen Frachter von
KVVV BRT.

Die nächtlichen Einfliige britischer Flugzeuge ins
Reichsgebiet waren wieder ohne nennenswerten Erfolg.
Lediglich bei einem Walzwerk beschädigte eine in der
Umgebung einschlagende Bombe mehrere Gebäude durch
Splitter . Ein Versuch » die Reichshauptstadt anzugreifen»
schlug fehl . Heftiges Flakfeuer zwang die wenigen Flug¬
zeuge » die bis an die Sperrzone Berlins vordrangen , zur
Umkehr , nachdem sie in den Stadtrandgebieten ihre Bom¬
ben vorzeitig abgeworfen hatten . Hier wie in einigen
anderen Orten entstanden mehrere Dachstuhlbrände , die
aber durch das energische Eingreifen des Sicherheits - und
Hilfsdienstes und des Selbstschutzes in kürzester Zeit ge¬
löscht werden konnten.

In der Nacht zum 13. November wurde ein britisches
Bombenflugzeug durch Flak abgeschossen . In den Luft-
kämpfen des gestrigen Tages verlor der Gegner zwei wei¬
tere Flugzeuge . Drei deutsche Flugzeuge werden ver¬
mißt ."

»

Zu dem im OKW .-Bericht bekanntgegebenen Angriff deut¬
scher Kampfflugzeuge im Seegebiet vor Kinnaird Head auf
einen stark gesicherten Verband britischer Schiffe erfahren wir
noch die folgenden Einzelheiten : Ein Handelsdampser von
6000 BRT . wurde mit vier Bomben mittleren Kalibers an¬
gegriffen , von denen zwei mittschiffs einschlugen . Eine Feuer-
säule schlug bis 100 Meter hoch. und fast im gleichen Augen¬
blick brach das Schiff in der Mitte auseinander und sank.

Ein weiterer Handelsdampfer von 5000 BRT ., der von
einem anderen Flugzeug ebenfalls mit vier Bomben mitt¬
leren Kalibers angegriffen wurde , erhielt einen Treffer mitt¬
schiffs. Kurz nach dem Einschlag brannte das Schiff und
Hohe, schwarze Rauchwolken kennzeichneten noch weithin die
Stelle , an der der Dampfer liegenblieb.

Die Flakabwehr von den begleitenden Kriegsschiffen lag
sehr gut . Besonders ein Zweischvrnsteindampfer , der als
Flakkreuzer erkannt wurde , feuerte aus zahlreichen Geschützen
leichten , mittleren und schweren Kalibers . Trotz dieser Ab¬
wehr, ' die keine Scheu vor Munition -verschwendung kannte,
setzten die deutschen Kampfflieger zum zweiten Angriff an.

Ei » Frachtdampfer von 8000 BRT . erhielt eine Bombe un¬
mittelbar vor den Bug . und eine weiter « Bombe mittleren
Kalibers durchschlug dicht bei dem Achterdeck die rückwärtige
Ladeluke . Der Mast fiel um . Aus der Ladeluke stieg eine
gewaltig « Explosionswolke auf . Die Bordwand wurde weit
aufgerissen und das Schiff begann sofort zu sinken. Schon
20 Minuten nach ,dem Angriff überflutete das Wasser das
Achterschiff. ' - >.

Der britische Geleitzug und die Sicherungsschiffe fuhren im
Zickzackkurs nach. allen Richtungen auseinander . Jedes Schiff
war . ernstlich bemüht ? sich den weiteren Angriffen der deut¬
schen Kampfflieger zu, eickzjehen. Niemand kümmert « sich um
die Besatzungen versinkenden Schiffe , die auf dem Meer an
Wrackteile geklammert umherschwammen . Keiner der getrof¬
fenen Dampfer hatte mehr Rettungsboote aussetzen können,
da die gewaltigen Detonationen der einschlagenden Bomben
alle leichteren Deckaufbauten fortgerissen hatten . Es ist da¬
mit zu rechnen , daß bei diesem Angriff der größte Teil der
Besatzungen dieser Schiffe ums Leben gekommen ist.

fllle Minute ein deutsches slugzeug
wilde , ober wirkungslose flbwekr — London nachts tagkell erleuchtet — Schwedische flugenzeugenberichte

Inv. Stockholm,  14 . November
Anscheinend aus Reue darüber, - die Heftigkeit und umfassenden Wirkungen der deutschen

Angriffe in der Nacht ' zum Mittwoch allzu weitherzig eingestanden zu haben , versinken die eng¬
lischen Stellen in um so größere Stummheit , was die Aktionen des Mittwoch selbst und der Nacht
zum Donnerstag anbetrifft . Luftfahrt - und Sicherheitsministerium berichten lediglich über weit
ausgedehnte Einzelaktionen gegen viele Bezirke Englands , meist im südöstlichen Teil des Landes,
und über Luftkämpfe über der englischen Küste nach einem Angriffsoersuch englischer Bomber auf
französische Städte am Kanal , wobei deutsche Bomben gewisse Schäden in zwei englischen Küsten-
städten angerichtet hätten.

. Daß die deutschen Flugzeuge trotz anhaltenden Sturmes
den zur Verstärkung der Sicht günstigen Mondschein aus¬
nutzen und London schwer zusetzten, wird durch Berichte
einiger schwedische,: Journalisten in London bestätigt , die
eine Flakbatterie im Londoner Bereich besuchen dursten und
aus diesem .Anlaß von der englischen Zensur die Erlaubnis
erhalten haben , nach langer Zeit einmal ein paar Bemer¬
kungen über den Luftkrieg einzuslechten . Der Vertreter des
„Svenska Dagbladet " schildert tue Rächt als ideales Bomben - '
Wetter : geringerer Sturm mit Mondschein und leichter Be¬
wölkung . Die deutschen Angreifer lassen — so lseißt es —
auch nicht auf sich warten : sie kommen von allen Seiten un¬
gefähr mit einer Häufigkeit von einem Flugzepg pro Minute
Für eine ganze lange Nacht gibt das eine hübsche Summe.
Die neutralen Schlachtenbummler durften den nächtlichen
Kämpfen bei einer Batterie von 11,4-vm -Geschützen folgen,
die nach ihren Andeutungen über Richmond aufgestellt ist
ehemals ein Aussichtspunkt , der jedem Londonreisenden wegen
des umfassenden Ausblicks über die Stadt vertraut ist, jetzt
mit Stacheldraht umzäunt , mit Zement und Beton um jedes
Geschütz herum , mit bombensicheren Kontroll - und Kom¬
mandoräumen ist diese Batterie offenbar ein Paradestück für
auswärtige Gäste . Es gelang nach den Bekundungen der

schwedischen Aesucher trotzdem nicht , obwohl sie natürlich be¬
sonders eifrig feuerten , einen Treffer bei einem deutschen
Flugzeug zu erzielen.

Der „Svenska -Dagbladct "-Vcrtreter schildert sehr anschau¬
lich, wie sofort nach Einbruch der Dunkelheit des Geheul der
Sirenen in der Stadt anhebt: „Unter uns liegt London in
Dunkel gehüllt, das einzige Licht, das ringsum sichtbar ist,
kommt von einem raten Eisenbahnsignal . Aber Scheinwerfer
beginnen den Himmel abzusuchen, von dem bereits das
Brummen von Flvgzeugmotoren vernehmbar wird . Das Per¬
sonal an den Instrumenten ist voller Tätigkeit . Eine Bombe
heult in der Nähe hernieder. Die langen Geschützrohre sind
hinaus zum Himel gerichtet und es erfolgt der Befehl zum
feuern." Der schwedischeBerichterstatter fügt hinzu : „Irgend¬
einen Volltreffer bekam ich nicht zu sehen und ich bekam auch
nicht zu wissen, ob irgend ein Bomber vielleicht von Schrap¬
nellsplittern getroffen war ." So ganz verwunderlich scheinen
die schlechten Schießcrgebnisse nicht, denn an einer anderen
Stelle des schwedischen Berichtes heißt es daß die Geschütz«
in der Richtung auf den Mond geschossen hätten , weil die
deutschen Bombenflugzeuge zwar vernommen , aber am nächt¬
lichen Himmel nicht gesehen Worden seien.

l Statt der erwarteten Volltreffer konnten die neutralen Be¬
obachter verfolgen , wie die deutschen Flugzeuge unbeirrt durch
das Feuer der Flakbatterien systematisch ihre Aufträge durch-
sührten : „Hier und dort fallt » Bomben mit dumpfem Krachen
und ich sehe, wie Steine und Rauch bei den Explosionsorten

vemporgeschleudcrt werden . Das einzige , was der eifrig feuern¬
den Batterie beschicken wird , ist ein Schrapnellschauer von
den eigenen oder von den Geschossen einer Nachbarbatterie.
Die deutschen Flugzeuge werden noch zudringlicher : Sie wer¬
fen jetzt Leuchtbomben ab , die langsam herniedergleiten und
alles in Tageslicht tauchen . So bleibt daS ein paar Stunden
lang ."

„Da keine Treffergebnisse zu bewundern sind, da es dafür
aber aus der Hügctkuppe enorm kalt weht . ziehen es die
schwedischen Gäste schließlich vor , mit einem ihrer Bären¬
führer in eine Kneipe überzusiedeln . Einer davon , der schon
bei Dünkirchen und der Flucht aus Flandern dabei war,
bescheinigt ihnen bei dieser Gelegenheit , daß der Rückzug aus
Dünkirchen ein Kinderspiel gewesen sei im Vergleich mit den
ersten Londoner Bombennächten . Er berichtet weiter , daß die
intensiven deutschen Luftangriffe der letzten Monate natürlich
an die Flakmannschasten große Anforderungen gestellt hätten
und daß sie ein recht isoliertes Leben führen müßten : Tags¬
über schlafen, nachts schießen. Die negativen Ergebnisse aller
nächtlichen Schießübungen werden noch besonders dadurch
unterstrichen , daß festgestellt wird , die vier imponierenden Ge¬
schütze hätten ungefähr 550 Schuß abgegeben . Positive Wir¬
kungen werden lediglich innerhalb der engeren Nachbarschaft
verzeichnet , nämlich durch das Zitat der anerkennenden
Aeußerung eines Londoner Jungen : „Also das sind die' ver¬
dammten Kanonen, , die alle unsere Fensterscheiben kaputt

»mächen !" -
(Fortsetzung aus Seit « S)

macht ab. Der Vorsitzende des Rates der Volkskommissar«
der UdSSR . grüßte die zahlreichen zu seiner Verabschiedung
auf dem Bahnhof erschienenen Persönlichkeiten von Staat , Partei
und Wehrmacht. Der Botschafter der UdTSR . in Berlin,
Schkwarzew,  war mit den Mitgliedern seiner Botschaft
gleichfalls erschienen. Auch der italienische Geschäftsträger in
Berlin , Botschaftsrat Zamboni,  hatte sich auf dem Bahn¬
hof eingefunden . Nachdem der Vorsitzende des Rates der
Volkskommissare der UdTSR . sich in herzlicher Weise vom
Reichsautzenminister verabschiedet hatte, bestieg er den Son-
derzug, der um 11 Uhr den Anhalter Bahnhof verließ.

Es waren zugegen Reichsminister Dr . Lammers,  Reichs-
ovganisationsleiter Dr . Ley,  Reichsführer Himmler,
Reichspressechef Dr . Dietrich,  der Staatssekretär des Aus¬
wärtigen Amtes von Weizsäcker.  Botschafter Rit¬
ter,  die Staatssekretäre Bohle und Keppler,  General
Daluege,  General Thomas  in Vertretung von General-
seldmarschall Keitel,  die Unterstaatssekretäre Wo er¬
mann und Gauß,  Generalleutnant Seifert,  Mini¬
sterialdirektor Wiehl,  Bürgermeister Steeg, ^ -Grup¬
penführer Wolfs,  die Gesandten Altenburg,
von Twardowski , Luther , von Rinteln,  der
Leiter des Ministerbüros Gesandter Schmidt,  Gesandter
Hewel.  der Leiter der Presseabteilung Gesandter
Schmidt  und die Vortragenden Legationsräte Schliep,
Rühle , Likus und von Halem  sowie Vertreter der
deutschen Presse . Präsident Molotow begrüßte die Angehöri¬
gen der sowjetrussischen Botschast einzeln mit Handschlag.

Sodann verweilte der Vorsitzende des Rats der Volks¬
kommissare einige Minuten in angeregtestem Gespräch mit
den zu seiner Begrüßung erschienenen führenden Männern des
nationalsozialistischen Staates . Von jedem einzelnen verab¬
schiedete sich der sowjetrussische Regierungschef mit herzlichen
Worten.

Piinktlch um 11 Uhr bestieg Herr Molotow den Zug . be¬
gleitet von dem Botschafter der UdSSR . in Berlin , Herrn
Schkwarzew Durch das geöffnete Fenster seines Wagens
wechselte Präsident Molotow mit Reichsautzenminister von
Ribbentrop herzliche Worte des Abschieds. Als der Zug sich in
Bewegung setzte, erhoben die Zurückbleibenden die Hand zum
Gruß , während Herr Molotow den Abschiedsgrutz entbot.

voll wichtiger Besprechungen haben damit ihren
Abschluß gesunden.

Zu Ehren des als Gast der Reichsregierung in Berlin
weckenden Vorsitzenden des Rates der Volkskommissare für
auswärtige Angelegenheiten . W. M. Molotow , veranstaltete
am Mittwochabend der Botschafter der Union der Soziali-
,trschen Sowjetrepubliken , Schkwarzew einen Empfang , an dem
der Relchsmniister des Auswärtigen don Ribbentrop und
führende Persönlichkeiten von Staat , Partei und Wehrmacht
teilnahmen . Ferner waren die Begleiter des Herrn Molotow
und die Angehörigen der sowjetrussischen Botschaft zugegen.

»

Als im August und September vorigen Jahres die grund¬
legenden Abkommen zwischen Teutschland und der Sowjet¬
union bei den Besuchen des Neichsaußenministers von Rib¬
bentrop in Moskau abgeschlossen wurden , da geschah dies von
beiden Seiten aus der grundlegenden Erkenntnis , daß es dem
deutschen und dem russischen Volk immer gut gegangen ist,
wenn sie in Freundschaft miteinander lebten , daß sie aber
immer gegen ihre Interessen handelten , wenn sie eine Politik
der Feindschaft getrieben haben . Diese beiden Verträge be¬
hüteten einmal die Ablehnung der kontinentfeindlichen Sal-
kung Britanniens , das bis zuletzt versucht hatte , die beiden
Volker gegeneinander zu hetzen, zum anderen die Herbeifüh¬
rung einer Neuordnung in Osteuropa aus der Grundlage der
Zusammen arbeit der beiden dort interessierten Großmächte.
Ihre sich nur berührenden , aber nie gegeneinander stehenden
Interessen haben dann in diesem Raum eine klar« Abgren-
Mng erfahren , weiter haben sich die beiden Wirtschaften der
Volker »in ständig steigendem Maße durch die Zusammenarbeit
gefordert . Aus Grund des Nichtangriffspaktes wurden alle
o„ enen Fragen politischer Natur geregelt . Die damals auf¬
genommenen Beziehungen waren dauerhafter Natur , ihre Ent-
wicklung hat alle Versuche der britischen Politik durch ernst¬
haue Verhandlungsversuche und durch Agitationskampaanen
die e Beziehungen zu stören , illusorisch gemacht . In gewissen
Abstanden hat Britannien durch diese Entwicklung und durch
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Der Führer empfing Rüstungs - und Frontarbeiter.

Die deutsche Luftwaffe zeigte auf erfolgreichen England¬
slügen erneut ihre Ucberlegenhcit.
Wieder wurden Helden der Luftwaffe vom Führer mit
dem Ritterkreuz ausgezeichnet.

Das Schlußkommuniqu « des Berliner Besuchs Molvtows
betont das Einvernehmen Deutschlands und Sowjetruß-
lands in allen wichtigen Fragen.
Der russische Regierungschef Molotow hat Berlin wieder
verlassen.

„Popolo d'Jtalia " stellt Churchill als Komplice jüdischer
Börsenschieber bloß.

Graf Csaky bestätigte vor dem Budapester Abgeordneten¬
haus die Ausrichtung Ungarns auf die Achse.

Der ägyptische Ministerpräsident starb plötzlich unter ge¬
heimnisvollen Umständen.

Am ersten Jahrestag der Uebertragung vormilitärischer
Ausbildung des Nachwuchses für die Luftwaffe an das
RS .-Flicgerkorps zählt die NSFK .-Standarie unseres Be¬
reiches rund 6000 Jungslieger.



ihre äußere Betonung schwere Ohrseigen hinnehmen müssen.
Auch der Berliner Besuch Mvlotows hat ganz klar den
Illusionismus der britischen Politik und die sichere Entwick¬
lung der deutschen politischen Offensive aufgezeigt , in der der
russische Besuch einen Höhepunkt darstellte . Die freundschaft¬
lichen Beziehungen zwischen dem Reich und der Sowjetunion,
dre mit dem Besuch des Reichsaußenministers in Moskau
begannen , haben in dem Gegenbesuch des Regierungschefs und
Autzenkommissars Molotöw in Berlin ihre Erweiterung und
Vertiefung erfahren . Alle aktuellen Fragen sind in den Ge¬
sprächen zwischen dem Führer und Herrn Molotow und
Reichsaußenminister von Ribbentrop und Herrn ' Molotow
fteunpschaftlich erörtert worden . Es zeigte sich im Laufe der
Besprechungen volles Einvernehmen der beiden Regierungen
in der Beurteilung aller beide Staaten interessierenden Fra¬
gen . Das Deutsche Reich und die Sowjetunion sind ent¬
schlossen. die Politik der Zusammenarbeit , die im vorigen Jahr
auf fester dauerhafter Grundlage zum Wohle beider Teile

weiterzuführen und auszubauen . Die Gespräche an-
lätzlrch des Besuchs des russisck)«n Regierungschefs in Berlin
bewiesen, daß beide Regierungen einig sind in der Auffassung
der gegenwärtigen und zukünftigen Beziehungen beider Völker.

_ h.

üekelmnisvoller lod
des ägyptischen Ministerpräsidenten

Wieder ein Opfer des Teeret Service
s; Amsterdam,  14 . November

Wie äuS London gemeldet wird , ist am Donnerstag der
Sgh- ttsch« Ministerpräsident Hassan Sabrh Pascha plötzlich
gestorben.

Der geheimnisvolle Tod des Ministerpräsidenten hat größtes
Aussehen erregt . Bekanntlich sind alle Versuche Englands,
Aeghpten in den Krieg hineinzuziehen , bislang an dem Wider¬
stand der ägyptischen Regierung gescheitert . Am Donnerstag
sollt« nun ein « Parlamentssitzung in Kairo sich mit der Frage
des Kriegseintritts erneut beschäftigen . Kurz vor dieser mit
großer Spannung erwarteten Sitzung ist Ministerpräsident
Hassan Sabrh Pascha unter unerklärlichen Umständen plötz¬
lich verstorben , nachdem bereits seit Tagen ein großer Teil
regierungstreuer Abgeordneter von englischen Behörden fest¬
genommen war.

YS Wird darum angenommen , daß Hassan Sabrh Pascha
dem geheimnisvollen mörderischen Treiben des britischen Te¬
eret Service zum Opfer gefallen ist und London , da alle bis¬
herigen Versuch«, Aeghpten in den Krieg zu ziehen , ergebnis¬
los blieben , sich seines gefährlichsten Gegenspielers durch Mord
entledigt hat.

Man erinnert sich dabei an den ebenso mysteriösen Tod
König Feisals von Irak , der 1933 nach dem Genuß einer
Tasse Kaffee in her Schiveiz , wohin er soeben von London ein¬
getroffen wär , Plötzlich verstarb . England befürchtete damals
eine Erstarkung Iraks und Schmälcrung seiner dortigen Oel-
interesscn . Auch der geheimnisvolle „Autounsall " , dem König
Ghasi von Irak im vergangenen Jahre zum Opscr fiel . erfolgte
in dem, Augenblick , als die Volkswut sich gegen das britisckze
Konsulat in Mosful richtete und der englische Konsul dabeiums Leben kam.

In der Annahme , daß Hassan Sabrh Pascha gewaltsam aus
dem Leben geräumt wurde , wird man bestärkt durch die Tat¬
sache, daß London bereits Ende August durch die falsche Ten¬
denzmeldung von einem Rücktritt des ägyptischen Minister¬
präsidenten , die sofort aus Kairo dementiert wurde , gehofft
hatte , den unbequemen Gegenspieler stürzen zu können.

Veurfch-bulgarifches Warenabkommen
Berlin , 14. November.

Der Teutsche und der Bulgarische Regierungsausschuß für
die Regelung der deutsch-bulgarischen Wirtschaftsbeziehungen
haben in Berlin ihre diesjährige Herbsttagung abgehalten . Es
wurden Vereinbarungen über die Regelung des Warenver¬
kehr; bis zum 31. März 1941 getroffen , wonach auch in diesem
Zeitraum mit einer weiteren erheblichen Erhöhung des ge¬
genseitigen Warenaustausches gerechnet werden kann.

Verleihung von kriegsoerdienstkreuren
Berlin,  14 . November.

Auf Borschlag deS Oberbefehlshabers des Heeres , General«
feldmarschall von Brauchitsch , verlieh der Führer das Kriegs¬
verdienstkreuz an eine größere Anzahl besonders verdienter
Gcsolaschastsmitglieder von Rüstungsbetrieben des Heeres.
Die Auszeichnungen wurden im Nahmen von Betriebsappcllen
durch die Nüstungsinspekteur « bzw. durch die Rüstungs¬
kommandeure in feierlicher Form überreicht.

Die Beliehenen haben sich in langen Jahren durch auf¬
opfernde treue Arbeit in ihren Betrieben für die Herstellung
der Waffen . Munition und sonstiger Kriegsgeräte des Heeres
eingesetzt. Sie haben dadurch zu ihrem Teile mitgeholfen , die
hervorragende Rüstung , zu schaffen,,mit der das deutsche. L.M
Von Sieg zu Sieg geeilt ist . Darüber hinaus gelten die Aus¬
zeichnungen aber — was bet der Ueberreichung besonders be¬
tont wurde — nichr nur dem einzelnen , sondern sind eine
Anerkennung für den gesamten Betrieb und seine Gefolgschaft
und ein Dank für die vollbrachte gewaltige gemeinsame Lei¬
stung . Die Betriehssührungen und Gefolgschaften der
Rüstungsindustrie des Heeres werden — getreu dem Vorbild
der Front — nicht rasten noch ruhen , bis der Endsieg er¬
rungen ist. ^ .

Bouhler in Haarlem und Amsterdam . Reichsleiter ft -Ober-
gruppenführer Philipp Bouhler , stattete den Städten Haarlem
und Amsterdam einen Besuch ab. Er wurde vom Beauf¬
tragten des Reichskommissars sür die Provinz Nordholland,
Pä . Eidest Haarlem , und von dem Beauftragten ^sür die
Stadt Amsterdam , Senator Dr . Boehmcker, begrüßt.

LhamberlainS Asch« in Westminster . Die Asche Chamber-
lainS wurde am Donnerstag in Anwesenheit des Herzogs von
Gloucester als Vertreter des Königshaüses im Beisein Chur¬
chills und einiger anderer Minister in Westminster Abtei bei¬
gesetzt.

Alle Minute ein deutsches Flugzeug
(Fortsetzung von Seite 1)

Nach weiteren schwedischen Meldungen aus London stoßen
dir Ausräumungsarbeiten unter den Ruinenhausrn der Haupt¬
stadt aus derartige Schwierigkeiten , daß . wie einer dieser
Berichte besagt , lange Zeit vergehen dürste , ehe die Trümmer
beseitigt werden können . Die Arbeit nehme mehr Zeit in
Anspruch als berechnet , weshalb der Bedarf an neuer Arbeits¬
kraft noch immer gleich groß sei. Was die schwedischen Stim¬
men nicht erwähnen , ist der hier natürlich besonders ins
Gewicht fallende allnächtliche Zuwachs an neuen Trümmern.
Die militärische Hilfe soll noch weiter erhöht werden . Nach
Mitteilung Edens würden 12 000 Soldaten zusätzlich Aus-
ränmungsarbeiten unter den in Trümmern gelegten Häusern
zur Verfügung gestellt werden.

Ueber einen Konflikt zwischen den Londoner Transport¬
gesellschaften und dem Londoner Rundfunk berichtet eine
weitere Meldung aus schwedischer Quelle . Die Leitung der
Aerkehrsgesellschasten wünscht , daß allmorgendlich „Verrehrs-
kommuniques " gegeben werden sollten , nämlich mit täglichen
Anweisungen an die Millionen , von Londonern , die aus den
Vorort -, Stadtbahn - und Untergrundbahnverkehr angewiesen
sind , wie sie am besten ihr « Arbeitsplätze aus Ersatzwegen er¬
reichen könnten , wenn die normalen Verkehrsstrecken durch
Bomben lahmgelegt sein sollten . Aus diese Weise könnte dem
Verkehr eine unnötige Belastung erspart bleiben und vor
allem könnten die Fahrgäste schneller zu ihren Arbeitsplätzen
gelängen . Der Rundfunk hat diese Forderung jedoch, wie die
sckpvedischeMeldung besagt , im Hinblick aus die Sicherheit des
Landes abgewiesen , da es nicht ratsam sei, den Feind prompt
davon zu unterrichten , welche Verkehrsstrecken in der Nacht
durch Bomben zerstört worden seien. Das Londoner Ber-

kehrsproblem : so betonen die schwedischen Beobachter in der
Hauptstadt , ist noch immer brennend , trotz aller - Äushilsever-
suche. Es sind infolgedessen neue Autobusse , aus Schottland
und den übrigen Teilen Englands angefordert worden . Soweit
noch Autodroschken verkehren , machen sich die Chauffeure die
außerordentlichen Notverhältnisse dadurch zunutze , daß sie ein
Trinkgeld von dem vielfachen der; normalen Taxe verlangen
und andernfalls die Fahrt verweigern.

Ein Londoner Eigenbericht eines schwedischen Blattes be¬
stätigt die immer schwieriger werdende Lebensmittelversorgung
Englands . Nachdem der Bevölkerung von feiten deS LebenS-
mittelministeriums gerade erst die zunehmende Verknappung
der Belieferung Englands mit Eiern und Speck angekündigt
Werden mutzte, wir - jetzt von amtlicher Seite auch die ernste
Lage der Fnttermittrlversorgung für die englische Landwirt¬
schaft zugegeben . Als bedrohliche Folge des Mangels an
Futtermitteln ist eine immer fühlbarer werdende Senkung der
Milcherzeugung eingetreten . Man ist sich dabei im klaren,

^ . . von Rationie-

paganda für die Anlage von Schrebergärten eingesetzt. Diese
reichlich spät einsetzende Propaganda soll ausgerechnet von der
englischen Geistlichkeit getragen werden . Das Landwirtschafts-
mintsterium hat sogar besonder « für Propagandapredigtrn
geeignete Triste ausgewählt , die die Kirche zu diesem Zweck
zur Verfügung gestellt hat . Man hofft dadurch im näch¬
sten Jahr die Gemüseversorgung bessern zu können , obwohl
nicht recht einzusehen ist, warum die blutdürstigen Hatztiraden
der englischen Hetzpfassen vom Schlage des Reverend Whipp
den Kohl bester zum Wachsen bringen sollen.

Lebhafte Lufttätigkeit an alten fronten
kin britischer Krevrer im gasen von Merondria durch Vomben getroffen

Ver italienische wekrmachtsberkcht

Rom,  14 . November.
Der italienische Wehrmachtsbericht vom Donnerstag

hat folgenden Wortlaut:
„Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Im Epirus  fanden im Gebiet von Kalibaki mit Er¬
folg lokale Aktionen statt , die von unferen Bomber-
staffeln unterstützt wurden . Einige feindliche Angriffe
im Corciano -Eebiet sind mit Hilfe der Luftwaffe , die
die feindlichen Truppen in der Umgebung des Prespa-
Sees unter Feuer nahm , glatt abgeschlagen worden.

Unsere Luftwaffe bombardierte den Flughafen von
Papas . Argostoli und Preveza , wobei militörische Ziele
getroffen und die feindlichen Kolonnen unter wirksames
Maschinengewehrfener genommen wnrden . Feindliche
Flugzeuge warfen auf Valona Bomben ab , wobei es
sechs Tote und 39 Verwundete gab , ferner auf Dnrazzo,
wo es weder Opfer noch Schaden gab.

Zwei Flugzeuge vom Blenheim -Typ wurden von un¬
feren Jägern auf der Höhe von Pantilleria zum Kamps
gezwungen und abgeschossen . Ein weiteres Flugzeug des
gleichen Typs wurde auf der Höhe von Cagliari (auf
Sardinien ) abgeschossen . Im östlichen Miltelmeer wur¬
den Marineaufkliirungsflugzeuge von feindlichen Jägern
angegriffen , von denen zwei abgeschossen wurden . Der
Abschuß von zwei « eiteren feindlichen Flugzeugen ist
wahrscheinlich.

Unsere Flugtorpedoboote griffen einen im östlichen
Mittelmeer ausgekundschafteten feindlichen Eeleitzug
an und torpedierten zwei Dampfer . Einer davon ver¬
sank, wie von einem See -Erkundungsflugzeng an¬
schließend festgestellt wurde . . . , . . ,

Eine weitere italienische Fliegerstaffel hat einen im
Hafen von Alexandria liegenden Kreuzer getroffen.
Hier wurden nachts mit Erfolg weitere Fliegerangriffe
auf diese Flottenbasis durchgeführt . Ferner wurden ge¬
gen die Eisenbahnlinie Fuka -el -Daba und Maaten Ba-
gush Luftangriffe gerichtet , durch die Brände hervor¬
gerufen wurden . Das Flugfeld Maaten Bagufh wurde
unter Maschinengewehrfener genommen » ein feindlicher
Bomber wurde in Brand geschossen und weitere drei
ernstlich beschädigt . Alle unsere Flugzeuge , die an den
erwähnten Aktionen teilgenommen haben » find troh der
feindlichen , überall sehr - starken Flakabwehr , zu ihren
Stützpunkten zurückgekehrt . Feindliche Flugzeuge war¬
fen Bomben auf Vardia » Derna und Benghasi . Es
wurde leichter Schaden angerichtet und ein Muselmane
verwundet . ^

In Ostafrika  kam es Lei Lalitaung (Rudolf -See)
und bei Jubdo (südlich von Mega ) zu Zusammenstößen
zwischen Patrouillen , die sür uns günstig verliefen . Der
Feind nahm unsere Stellungen bei Eallabat wirkungs¬
los unter Artilleriefeuer . Bei Luftangriffen auf Afiab
und Dircdaua gab es nur ganz leichten Schaden , keine
Opfer . Feindliche Flugzeuge unternahmen Angriffe auf
Crotone , wo die Vomben ins Meer fielen , auf Tarent,
wo es bei der Zivilbevölkerung einen Toten und drei
Verwundete , bei der Truppe zwei Tote und neun Ver¬
wundete gab , sowie einige Sachschäden an Wohn¬
häusern . Zwei feindliche Flugzeuge wnrden wahrschein¬
lich abgeschossen ."

Infolge schlechter Witterungslage über Griechenland
schränkte sich die Aktion der italienischen Luftwaffe

br¬
aus

front - und Nüstungsarbelter in verlin
vr . Ley und vr . todt überreichten den ossten das kriegsverdienstkreur

Berlin,  14 . November.
Rüstungsarbeiter und -arbeiterinnen aus verschiedenen

Gaues des Reiches folgten am Donnerstag einer Einladung
Von ReichSorganisationsleiter Dr . Leh und Reichsminister
sür Bewaffnung und Munition Dr . Todt  zu einem
Empfang im Gemeinschaftshaus der Deutschen Arbeitsfrontin Berlin.

Reichsorganisationsleiter Dr . Leh hieß zugleich im Namen
dt ? Führers die Männer und Frauen aus den RüstungS-
betrieben , die für die kämpfende Front die Waffen schmieden,
herzlich willkommen . Er zog einen Vergleich zwischen dem
Weltkrieg und heute . Damals gab es zwei getrennte Welten,
Front und Heimat , deren Kluft sich mit längerer Kriegs¬
dauer immer mehr ausweiterte Draußen stand die männ¬
liche Welt der Tapferkeit , des Einsatzes , des Opfers und der
Hingabe , und in der Heimat waren die Menschen aufgehetzt
von volkssremden und landfremden Elementen , die dem Volk
einredeten , der Krieg , die führenden Schichten und das Vater¬
land seien ihr Feind , Es ist ein Zeichen sür die urgesunde
Kraft des deutschen Volkes , daß es trotz dieser Hetze und Lüge
Vier Jahre lang ausharrte und standhielt . Heute stehen Front
und Heimat in unerschütterlicher Geschlossenheit da als
Spiegelbild der Einheit unserer Führung . In unserem Füh¬
rer vereint sich der Feldherr an der Front , der Staatsmann
in der Heimat , der mitreißende Volksredner , der Wegbereiter
eines neuen Europa . Nach dem Sieg werden wir das na¬
tionalsozialistische Deutschland weiter ausbauen und nach den
Richtlinien , die unS der - Führer gegeben hat , das größte So¬
zialwelk aller Zeiten , verwirklichen . Die Altersversorgung
des deutschen Volkes, das Kesundheitswerk und ein umfassen¬
des Wohnungsbauprogramm , das allen deutschen Menschen
eine ausreichende große , gesunde und zugleich billige Woh¬
nung gewährleistet ^ werden die Hauptstücke dieses Sozial-
werkes sein. Auch dieses geht bis in die Einzelheiten hinein
aus die persönliche Initiative des Führers zurück.

Neichsminister für Bewaffnung und Munition Dr . Todt
dankte den Front - und Rüstungsarbeitern für ihren vorbild¬
lichen Einsatz und fuhr fort : Erzählt euren Arbeitskame¬
raden vom heutigen Tage , behaltet dieses Erlebnis in bleiben¬
der Erinnerung . Es wird euch Kraft geben sür die Arbeit des
Alltags . Als Ausdruck der Geschlossenheit des deutschen Volkes
hat d» Führer neben den Auszeichnungen für die Front¬
soldaten sür die Front der Heimat als Anerkennung Das
Kriegsverdienstkreuz geschossen, und ich habe die Ehre , dieses
Kricgsverdienstkreuz euch heute auszuhändigen . Es ist nicht
nur eine Auszeichnung für den Träger selbst, sondern auch
sür den Betrieb , in dessen Gefolgschaft der einzelne steht.

Anschließend händigten Dr . Leh und Dr . Todt den ein¬
zelnen Front - und Rüstungsarbeitern die Kriegsverdienst-
krcuze aus . Die strahlenden Augen bewiesen , daß die Aus¬
gezeichneten die Ehre zu schätzen wußten , die ihnen mit der
Verleihung des Kriegsverdienstkreuzes zuteil würbe . Den
Rüstungsarbeiterinnen für die eine entsprechende Auszeich¬
nung noch geschaffen wird , wurde eine schöne Erinnerungs¬
gabe überreicht.

Vr. Soebbels berv!rto1e die Nüstungsarbeiter
Berlin , 14. November

Reichsminister Dr . Goebbels lud anschließend an den Emp¬
fang in der Reichskanzlei die Ehrenabordnungen der Rü¬
stung Savbeiter und -arbeiterinnen zu einer Kaffeetafel in die
Jesträume seines Ministeriums ein , zu der auch RcichSminister
Dr . , Todt , ReichSorganisationsleiter Dr . Lcy und General
Thomas , der Chef des Wehrwirtschafts - und RüstnngsamteS,
erschienen . Dr . Goebbels ließ sich auf einem Rundgang durch
die Säle eine große Zahl der Rüstnngsarbeiter vorstellen und
unterhielt sich auf das angeregteste mit ihnen.

Aitfklärungsflüge und , wie im italienischen Wehrmachtsbe¬
richt gemeldet , auf die Bombqrdierungen des griechischen
Luftstützpunktes Papas und die Hasen von Argostoli und
Prevesa . Der Flugplatz Papas wurde durch Mittelschwere
Bomben verwüstet , zahlreiche Hangars zerstört und die Roll¬
felder unbrauchbar gemacht . In Argostoli und Prevesa
wurden Hasrnanlagen und dort befindliche leichte Ueber-
wasserstreitkräfte erfolgreich angegriffen.

Englische Flugzeuge versuchten laut Mitteilung des „Gior-
nal « d'Jtalia " auch am Mittwoch Tarent anzugreifen . Der
Vollmond gestattete ohne Benutzung von Scheinwerfern den
Start zahlreicher italienischer Jäger , so daß die Engländer
von ihrem Versuch abstanden.

Das englische Nahost -Kommando sucht sich gegen die Wie¬
deraufnahme der Graziani -Offensive in Äest -Aeghpten durch
starke Kräftekonzeytrierung in den beiden Verteidigungs¬
zentren Aeghptcns — Marsa Matruk und Suez — vorzube¬
reiten - In Marsa Matruk und Umgebung befindet sich gegen¬
wärtig ein englisches Armeekorps , das durch die ehemals in
Sollum und Sidi ei Barani stationierten Einheiten verstärkt
ist. Eine englische Division befindet sich in Alexandria , eine
andere in Kairo . Englischer Befehlshaber im verteidigten
Abschnitt Suez ist General Brooks , dessen Hauptquartier sich
in Jsmailia befindet . Das englische Regiment „Sussex ", das
schottische Regiment „Cameronian " sowie ein motorisiertes
Regiment sind mit der Verteidigung zu Lande beauftragt . Die
zur Bedeckung des Suezkanals abkommandierten englischen
Luftwaffenverbünde gaben infolge der italienischen Luft-
angrisfx auf Jsmailia ihre Stützpunkte in der Umgebung
dieser Stadt auf und werden im Süden Jsmailias bei Be-
gun an der Straße nach Kairo stationiert , wo sich früher
ein Ausbildungslager der RAF . befand.

Wir glaüben es gern , daß es auf der
Drückeberger bEffchen Insel nicht mehr geheuer und
ein Aufenthalt in London oder Liverpool unter dem dro¬
henden Schatten des deutschen Vcrgeltungslustkrieges kei¬
neswegs gemütlich ist. Diese Tatsache hat der Parole:
.Drücke sich, wer kann !' in einem Umfang aus die Bein«
geholfen , daß es nachgerade anfängt , peinlich zu wirken
und in der englischen OesseMichkeit ein massiver Skandal
fällig zu werden scheint . Bekanntlich war schon ,unlängst
M der Londoner Presse durchgesickert , daß sich in gewissen
internationalen Luxusbädern zahllose Briten herumlüm-
melten , die möglichst weit vom Schuß in abgefeimter
Seelenruh ihre Dividende aus dem Kriegsgeschäft ver¬
zehren — man hatte u . a. an der Riviera sogar zahlreiche
höhere britische Militärs aus den Kolonien finden kön¬
nen , die einer nichts weniger als kriegerfichen Tatenlosig¬
keit frönten , von den abertausenden Wehrdienstfähcgen
gar nicht zu reden , die den Barstuhl und den Golfplatz
an mondäner Luxusküste für sicherer als die Churchill-
Linie und die Londoner Luftschutzkeller halten . Während
sich dieses feudale Eesindel ganz unverfroren darum her¬
umdrückt , die Suppe mitauszulöfseln , die sie England ein¬
gebrockt haben , gibt eS aber auch andere , die ihrer
feigen Fahnenflucht das moralisch«
Dienstmäntelchen umhängen  und das rettend«
AuSland angeblich im kriegswirtschaftlichen Auftrag zu ge¬
winnen suchen. So fand man in der „Einkausskommission ,
die gegenwärtig in Newyork aus den Mottenwinkeln
amerikanischer Arsenale alte Scharteken wie Tanks und
Zerstörer von Anno Sauerkohl zusammenschrakt , «ln
sicheres Hintertürchen , durch das man den mittlerweile
doch recht heiß geheizten Boden des bombenzerpflügten
Mutterlandes mit Anstand und obendrein mit erkleckli¬
chem Nebenverdienst räumen konnte . Wie jetzt ruchbar
wird , sollen es schon an die 3000 Finanz -, Wirt»
schastS- und Industrie -„Experten ' sein . die im bom-
benfrcien Nowyovk einen lärmenden „Papierkrieg ' in¬
szenieren , um ihren Aufenthalt jenseits des großen
Teiches zu rechtfertigen . Diese „Sachverständigen ' , die
es so brandeilig hatten , fern von der Heimat Dienst
für das Vaterland zu tun , müßten nicht mit allen
Wässern gewaschene Plutokraten sein . wenn sie nicht
alle Welt mit ihrer erhabenen Mission zu bluffen
suchten. Sie haben sich einen riesigen Kasten von fünf¬
undzwanzig Stockwerken im Newyvrker Börsenviertel
— also direkt an der Quelle ! — gechartert und sind sich
keineswegs bewußt , daß dieser Ameisenhaufen von
dreitausend „dienstlich ' ausgerückten Britensöhnen
eigentlich zum Himmel stinkt . Sie sind viel¬
mehr der Ansicht, daß dieser ungeheuerliche Ratten¬
schwanz von Drückebergern ein „erfreuliches Zeichen'
sei sür die ungeheuren Mengen der Von den USA . zu
erwartenden materiellen Hilfe , worüber allerlei Er¬
bauliches in den emsig Plntvkrätclnden Gazetten Londons
zu lesen ist. Leider ist dort aber der Mann auf bzw.
unter der Straße , dem es nicht vergönnt ist , als „Ex¬
perte " im bvmbenfreien Vankeeland zu weilen , aus
dem besten Wege zur Einsicht in den wahren Sachver-
halt . Sogar in der britischen Presse selber verhehlt
man sich nicht , daß dieser Papierkrieg der Dreitausend
doch ein« ausgewachsene Lumperei darstellt , denn , so
klagt man in verschiedenen Zeitungen , „es sei zu be¬
fürchten , daß diese zahlreichen sogenannten Experten
ihre Daseinsberechtigung fernab von der gefährdeten
Heimat durch alle möglichen umständlichen Schreibe¬
reien und Reisen zu rechtfertigen suchen". Das ist
immerhin viel Offenherzigkeit für ein Blatt im Lande
Churchills , und starker Toback für alle Tommies , die
wohl oder übel ihra «Nase in die bombengesegnete britische
Heimatlust stecken müssen.

kvero-VN.

762 verlorene Schiffe zugegeben
Vle üblichen reilgeftSndnIffe - Lord ftlerander spricht

brv , Stockholm,  14 . November.
Der englische Marineministcr Alexander hat in einer schrift¬

lichen Antwort auf eine Unterhausansragx neue , etwas „be¬
richtigte " Ziffern sür Englands bisherige Schisssverluste an¬
gegeben . Er hat jetzt insgesamt 762 versenkte Schiffe mit einer
Gesamttonnage von 2 886 000 BRT . eingestanden . Hiervon
sind nach englischen Angaben 406 Schiffe mit 1612 000 BRT.
englisch, 10S Schisse mit 478 000 BRT . „alliiert " und 283
Schisse mit 769 000 BRT . gehören zu der von England her¬
angezogenen oder mißbrauchten neutralen Tonnage.

In einer Rundfunkrede suchte Marineminister Alexander
die Fäden Churchills fortzuspinnen und ausgerechnet die
letzte Woche mit den schweren englischen Verlusten im Atlantik¬
verkehr in eine besondere „Siegeswoche " für England umzu¬
legen , nämlich aus Grund der phantasievoll ausgebanschten
Luftaktionen gegen Italien Schwedische Meldungen aus Lon¬
don betonen , daß es Englands Absicht sei, um jeden Preis
derartige Aktionen gegen Italien durchzuführen . In Lon¬
doner politischen Kreisen sei man davon überzeugt , daß Eng¬
land versuchen wolle , die Initiative im Mittelmeer zu über¬
nehmen ( l).

Der Kapitän deS nach Newyork zurückgekehrten USA .-
DampserS „Exeter " gab noch folgende anschaulichen Einzel-

Neulerlüsen am laufenden Sand
ZweckmSrchen von angeblichen erfolgen See britischen Wirtschaftskrieges

Stockholm,  14 . November.
Der Reutersche Handelsdienst ergeht sich wieder einmal in

den wildesten Phantasien über die angeblichen Erfolge der
längst als wirkungslos empfundenen britischen Blockade und
die vermeintlichen Auswirkungen der feigen Rächtübersälle
der Royal Air Force auf dir deutsche Kriegsmaschinerie.

Die wirren Aeußerungen Reuters sind vom britischen
Blockadeministerium inspiriert , bei dem wie so oft der Wunsch
der Vater des Gedankens ist. Man höre und staune : „Durch
die erste Phase des britisckzen Wirtschaftskrieges seien" , so
meldet Reuter , „die Deutschen in weitestem Umfange an dem
Bezug der benötigten Materialien behindert worden , und die
„Lähmung der feindlichen Produktion " geselle sich nun als
zusätzliches Mittel zu der Politik der Zufuhrsperren . Wäh¬rend tatsächlich das Jnselrcich unter den Schlägen der deut¬
schen Gegenblockade und den ununterbrochenen Vergeltungs¬
angriffen erzittert , die da ? britische Kriegs - und Wirtschafts¬
potential täglich und stündlich entscheidend schwächen, stam¬
melt das Blockadeministerium von der eingebildeten Benach¬
teiligung dos Gegners .'

Bewußt streut man dem englischen Volk, das ohnehin
unter den Folgen des von seiner Regierungsclique leichtfertig
angezettelten Krieges schwer leidet , mit optimistischen Be¬
richten Sand in die Augen und leugnet aus verständlichen
Gründen die Tatsache , daß Deutschland nicht nur durch seine
günstigen Erzeugungs - und Vorratsgrundlagen , sondern auch
durch den im Gegensatz zu England sich völlig ungehindertabwickelnden Handelsverkehr mit den europäischen Staaten
über alle Rohstoffe und Materialien reichlich verfügt , die es
zur Fortsetzung des Krieges bis zur völligen Niederringung
Englands braucht.

Und wenn Reuter von dem Bombardement der deutschen
Aluminium - und Trcibstossabriken faselt und das „innige Zu¬
sammenwirken " zwischen Blockadeministerium und RAF , her¬
ausstellen zu können glaubt , so liegt bestimmt eine grobe
Verwechselung vor , denn unseres Wissens sind die britischen
Flieger gar nicht fähig , derartig » lebenswichtige Ziele ausfin¬
dig zu machen , geschweige denn zu treffen , sondern halte sich
dafür an sriedlichen Wohnvierteln , Krankenhäusern . Fried-
höfen , Denkmälern u , ä , schadlos , eine Tatsache , die ja erst
die deutsche Vergeltungsaktion ausgelöst hat , nur mit dem
Unterschied , daß diese sich ausschließlich und mit zugegeben
bestem Erfolge militärische und kriegswichtige Objekte aus¬
sucht.

Wenn das Blockademiuisterium schließlich die Anschuldigung
zurückweist , daß die Alliierten (wo sind diese?) den Krieg nur
deshalb führen , um Deutschlands neue europäische Wirtschafts¬
ordnung zu zerstören , so mag es sich gesagt sein lassen, daß
England dazu auch gar nicht mehr in der Lage ist, denn die
neue europäische Wirtschaftsordnung baut sich naturnotwendig
ohne die stets widerstrebenden Kräfte und unheilvollen Ein¬
flüsse Englands auf , das heute einsam und abgeschnitten vom
übrigen Kontinent seinem verdienten Schicksal entgegensieht.

Immer glsick gut !*)

S»

^Größk Sorgfalt bei der Mischung sowie _
Fabrikat !onsmekhoden haben es zur Tatsache gemo.
Laß die Atikah  in ihrer Qualität und Gleichmäßigkeit
Zelt Jahren nicht den leisesten Schwankungen unter«
morsen ist. _
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heilen von der Fahrt von Lissabon , über die bereits berichtet
wurde : Kurz nach dem Auslaufen aus Lissabon sei die „Kre¬
ter ' durch zwei Schüsse vor den Bug gestoppt worden . LÜl«
Räume dcs Schisses seien durchsucht worden . Die englischen
Offiziere seien sehr arrogant aufgetreten . Bezeichnend für den
Stand der Kampfhandlungen aus See seien die vielen SOS .-
Rufe britischer Schiffe, so berichtet der Kapitän weiter , die er
während der Fahrt aufgefangen habe . Sv habe er ü . a. Hilfe¬
rufe des Dampsers „Starstone ' , der in der Nähe der irischen
Küste von deutschen Fliegern zum Sinken gebracht wurde , er¬
holten . Weiter seien SOS .-Ruse dreier Schisse eines von einem
deutschen Kriegsschiff angegriffenen Konvois an die „Exeter'
gelangt und wenig später von dem Dampfer „Ridley ' , der vor
der Portugiesischen Küste in Brand geraten sei.

Mackay Radio sing einen zweiten SOS -Ruf deS britischen
Frachters „Empire Wind " aus . wonach das Schiff nach einem
deutschen Fliegerangriff im Sinken sei. Da der Frachter in
Lloyds Register nicht geführt wird , nimmt man an , daß es
sich um ein angekauftes neutrales Schiff handelt . Im Süd¬
atlantik ist nach einer italienischen Meldung aus Buenos
AireS der englische Dampfer „Bonheur ' von einem U-Boot
versenkt worden . Die „Bonheur " machte auf der La -Plata-
Noute seit über 15 Jahren Dienst.

je^ss V/a8cl)I)scI<6ii! gsliöl -l eins flasclis -̂ 1-  ̂l8l ksi'm
ksinigsn 8tcn'l< (allein in Vs ^ inclvng
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Da ? Schicksal der „Jervis Bah " und den Verlust des bri-
. . 'E tischen Geleitzuges mit 86 000 Gesamttonnage haben wir in

i» einer ausführlichen Darstellung unseres marinepolitischen
!S Mitarbeiters beleuchtet . Die britische Agitation hört nicht auf,

diese bedeutsame Niederlage mitten im Atlantik in einen Sieg
. jl a la Dünkirctzen umzulügen . Dabei hat das Echo diese Tat-
- ^ fache der Unfähigkeit des meerbeherrschenden Britanniens , seine

^ Geleitzüge weit ^ draußen im Atlantik gegen deutsche Ueber-
. wasserstreitkräste zu schützen, in USA . größtes Aussehen er-

regt . Jetzt hat nun England den Versuch gemacht , nach an -,
:ii fänglichem Totschweigen deS deutschen Erfolgs den agitato - "
, rischen Gegenstoß zu unternehmen , indem sämtliche Schisse.

- die sich zur Zeit dieser Vernichtung des Geleitzugs , der von
der „Jervis Bah " geschützt werden sollte , überhaupt im At-

) lantik auf der Fahrt befanden , jetzt als „gerettet " und „ent-
kommen " bezeichnet und gemeldet werden , natürlich nament-

j lich, während man die Namen der zahlenmäßig inzwischen
u zugestandenen Schiffsverluste des betroffenen Geleits , außer

dem Hilfskreuzer , noch weiter verschweigt . Der Erste Lord der
n britischen Admiralität geht sogar so weit , daß er in einer

. k Radioansprache den „glorreichen Kampf " der „Jervis Bah"
verherrlicht , der der Mehrheit — gar nicht in dem Geleit

'dgü des Hilfskreuzers fahrenden Schisse — „das Entkommen ge-
° stattete ". Worum der verkrampfte Lügcnscldzug ? „Daily

Z Expreß " hat die Antwort in einem Artikel in diesen Tagen
>n gegeben, als er schrieb, daß es allerschnellstens notwendig
,f wäre , die zwei größten Bedrohungen Englands , nämlich die

! U U-Boote und die Nachtflugangriffe , zu vermindern . Die Zei-
> tung forderte die Bevölkerung auf , „in ihrem Verbrauch an

o allem zu sparen ", weil dadurch die Folgen der steigenden
Z Schisfsverluste und der Vernichtung der Hafenanlagen ge-

- h mildert werden könnten . Wenn die U-Bootwasfe und die
2 Luftwaffe der Deutschen schon „größte Bedrohungen " dar-

,ts stellen , da ist es verständlich , wenn alle Mittel der Lüge und
-, deS Bluffs angewandt werden , um eine weitere Gefahr der

Ä Tätigkeit der deutschen Ueberwasserstreitkräfte dem Volk und
' rö der Welt zu verhüllen . k.

'k

tizurchiils Sewattaktion
gegen Irland nur osrlöufig verschobenk

^ Mailand , 14. November.
" Die Turiner „Gazetta del Pololo " meldet aus Lissabon , daß
unter den leitenden Politikern in London wegen der bri-
tifchen Politik gegenüber Irland starke Gegensätze bestehen
Verschiedene Persönlichkeiten fürchteten , daß Churchills Plan,
Irland mit Gewalt zu besetzen, keine Erleichterung in den
Unterseebootsangriffen bringen werde , da diese an einem
Punkt angelangt seien, der eine Verschlechterung nicht mehr
zulasse. Churchill sei geraten worden , sich zu mäßigen . Tue
Dominien , vor allem Kanada , seien der Ansicht , daß Gewalt¬
anwendung gegen ein Dominion einen Präzedenzsall schaffen
könnte , der von anderen Dominien , besonders von Süd-
Afrika , mit größter Besorgnis betrachtet werden dürste.

Gegenüber diesen alarmierenden Mahnungen soll Churchill
im Augenblick die Aktion gegen Irland aufgeschoben haben,
obwohl die Vorbereitungen bereits zu Ende geführt gewesen
seien. In Politischen Londoner Kreisen fürchte man aber,
daß Churchill beim Eintreffen weiterer Nachrichten über einen
Angriff gegen große Gelcitzüge im Atlantischen Ozean einen
impulsiven Temperamentausbruch bekommen könnte.

Was Aeghpten anbelangt , so seien die Nachrichten , die Eden
nach London gebracht habe , alles «her als ermutigend . Die
Lage werde in London ernster denn je beurteilt . Die gestern
von Eden genannten Ziffern , wonach die Zahl der kriegs-
gesangenen Engländer 44 000 Mann betrage und nicht 1700
Mann , wie vorher von offizieller englischer Seite bekannt¬
gegeben war . hatten einen sehr peinlichen Eindruck gemacht.
Das Land habe in die offiziellen Regierungsverlautbarungen
kein Vertrauen mehr . In den Politischen internationalen
Kreisen schätze man die englischen Verluste durch die Bombar¬
dements und durch die Unterseebootangrifse sowie bei den
Kolonialaktionen aus 40 000 Tote und 80 000 Verwundete,
ohne die Gefangenen und die seinerzeit in Norwegen , Belgien,
Holland und Flandern verzeichneten Verluste einzurechnen.
Alles in allem habe England bisher mit Bestimmtheit 80 000
Tote , 120 000 Schwerverletzte und SO OOO Gefangene verloren.

Sonera! flnionescu in Nom
Rom,  14 . November.

Der rumänisch « Regierungschef General Antoneseu  ist
zusammen mit dem rumänischen Außenminister Fürst
Sturdza  und dem Nnterstaatssckretäv für Presse und Pro¬
paganda , bonstant , Donnerstag um 10 Uhr in der italieni¬
schen Hauptstadt eingetroffen . Zum Empfang der rumänischen
Gäste waren Mussolini,  der italienische Außenminister
Graf Ciano  und der Minister für Volksbildung , Pavo-
lini,  mit zahlreichen führenden Persönlichkeiten von Staat,
Partei und Wehrmacht auf dem in den rumänischen und ita¬
lienischen Farben festlich geschmückten Bahnsteig erschienen.

Nach herzlicher Begrüßung durch den Duce und Graf Ciano
begaben sich die rumänischen Gäste nach dem Abschreiten der
Ehrenkompanie unter den Klängen der rumänischen National¬
hymne vor den Bahnhof , wo ihnen ebenso wie aus der Fahrt
durch die reich beflaggten Straßen Roms nach der Villa Ma-
dama eine große Menschenmenge einen begeisterten Empfang
bereitete.

Der König und Kaiser Victor Emanucl m . hat Donnerstag
mittag den rumänischen Regierungschef General Antoneseu
und den rumänischen Außenminister Fürst Sturdza in feier¬

licher Audienz empfangen und zu Ehren der rumänischen Gäste
anschließend ein Frühstück gegeben.

Der Duce hat am Donnerstagnachmittag den Chef der ru¬
mänischen Regierung , General Antoneseu , in Gegenwart des
rumänischen Außenministers Sturdza und des italienischen
Außenministers Gras Ciano empfangen.

Jüdischer Wohnbezirk gebildet . "' Die in Warschau zur Bil¬
dung eines jüdischen Wohnbezirks eingeleitete Umsiedlung
ist, soweit sie Personen betrisst , beendet . Wie wir erfahren,
wird nunmehr auch die Umsiedlung der Geschäste und Betriebe
durchgeführt . Dies geschieht unter Aussicht der Jndnstrie-
und Handelskammer . Für die raschere Organisation werden
auch Großlautsprecher -Anlagen eingesetzt.

tlzurchM Komplice jüdischer Börsenschieber
»Popolod'ltaiia" über die engen vezieliungen des Kriegsverbrechers zum welijudenwm

Mailand,  14 . November.

Ueber Winston Churchills enge Beziehungen zum Judentum
Veröffentlicht der „ Popolo d' Jtalia " in einem Aufsatz recht
aufschlußreiche Einzelheiten.

Wie die englische Zeitschrist „Plain English " in ihrer Aus¬
gabe vom 5. Februar 1920 mitteilte , hatte der im Jahre 1895
verstorbene Vater Winston Churchills vom Juden Rothschild
einen Betrag von 50 000 Pfund Sterling als Kredit aufge¬
nommen , die noch nicht zurückgezahlt waren , als jene Notiz
im „Plain English " erschien . Auch die Zinsen waren von
Winston Churchill , der . die Schulden seines Vaters geerbt
hatte , nicht bezahlt worden . Deshalb beschwor damals das
englische Blatt den Vetter Winston Churchills , den steinreichen
Herzog von Marlborough , der mit der amerikanischen Milliar-
därin Vanderbilt verheiratet war , einenZkleinen Teil seines
Vermögens zur Ehrenrettung seiner Familie zu opfern . Roth¬
schild ließ sich das Geld aber von Gah -Al (dem geheimen inter¬
nationalen jüdischen Komitee ) zurückzahlen , das sich seinerseits
den Schuldbetrag von Winston Churchill durch mehr oder
weniger saubere Dienste und politische Einflußnahme ver¬
güten ließ . Eines dieser Geschäste wickelte Winston Churchill
in der Art einer Wiederholung des Tricks ab , den als erster
der ältere Rothschild nach der Schlacht von Wäterloo ange¬
wandt hatte.

Unmittelbar nach der Schlacht am Skagerrak 1018 ließ näm¬
lich Churchill , der damals Munitionsminister war , das Ge¬
rücht verbreiten , daß die Schlacht von den Engländern Ver¬
loren worden sei. Darauf stürzten die Börsenpapiere ; als
dann die Nachricht dementiert wurde und die Papiere wieder
stiegen , hatten der Jude Ernst Kassel, der Hosjude Eduard Vif .,
und die jüdische Bank , ungeheure Summen verdient . Als
Kassel 1921 starb , hinterließ er ein Vermögen von mehr alS
0 Millionen Pfund Sterling . Unter seinen Nachlaßerben be¬
fand sich auch Winston Churchill , außerdem die Juden Mar¬
burg aus Newhork , die Juden Hve Rosenheim , Julius Gold¬
schmidt, Ernst May und andere aus Paris.

Aus dieser . Episode wie aus vielen anderen zeigt sich klar.
wie „ Popolo d'Jtalia " hierzu feststellt , wie äußerst eng die
Bindungen Winston Churchills mit dem Judentum seien , was
für das Verständnis seiner gegenwärtigen Politik sehr auf¬
schlußreich sei. Man müsse sich auch vergegenwärtigen , daß er
Halbamerikaner sei, da seine Mutter eine Amerikanerin na¬
mens Jenny Jerome aus Newhork war . Weiter müsse man
bedenken , daß das Judentuzn aufgehört habe , seine Karte auf
England zu setzen und jetzt auf die Vereinigten Staaten baue,
wo es ebenso wie in England absoluter Herrscher sei. Winston
Churchill , der Halbamerikaner und allzeit gerreue Freimaurer
des 33. Grades , bereitet zur „ höheren Ehre " des Judentums
deck Zusammenbruch Englands und den Ucbergang seines
Erbes an die Vereinigten Staaten von Amerika vor.

erfolgreiche Flieger werden ausgezeichnet
Vom sichrer mit dem Mtterkreuz des Eisernen Kreuzes geschmückt

Berlin,  14 . November.
Der Führer und Obrrst « Befehlshaber der Wehrmacht ver¬

lieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der Luftwaffe,
Reichsmarschall Göring , das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes : Oberst Anger st ein,  Kommodore eines Kaküpf-
geschwaders , Hauptmann Bertram,  Gruppenkommandeur
in einem Jagdgeschwader , Hauptmann Kaldrack,  Grup¬
penkommandeur in einem Zerstörergeschwader , Hauptmann
Nacke , Staffelkapitän in einem Zerstörergeschwader , Haupt¬
mann Knapp,  Staffelkapitän in einer Aufklärungsgruppe,

Oberst Anger  st ein  ist das echte Beispiel einer militäri¬
schen Führernatur . Das Geschwader hat unter seiner Führung
hervorragende Leistungen vollbracht . Er zeichnete sich sowohl
in der Führung seines Verbandes als auch im persönlichen
Einsatz besonders bet der rücksichtslosen Ueberwindung schwie¬
rigster Verhältnisse aus und riß durch sein Vorbild das Ge¬
schwader zu entscheidenden Ersolgen mit.

Hauptmann Bertram  führte seine Jagdgruppe mit un¬
ermüdlichem Draufgängertum und schoß selbst 13 Gegner im
Luftkamps ab . Obwohl das Können und der Mut dieses
tapferen Offiziers zu der Erwartung berechtigten , daß sein
Kampfeswille noch eine stattliche Anzahl weiterer Lustsiege
erringen werde , befahl der Oberbesehlshaber der Luftwaffe

seine Verwendung an der fliegerischen Front der Heimat,
nachdem seine beiden Brüder im Lustkampf gegen England
den Fliegertod gefunden hatten.

Hauptmann Kaldrack  führte mit nie erlahmendem
Schneid seine Zerstörergruppe als Begleitschutz und sicherte
durch Angriffe auf meist überlegene Feindverbände dem
Kampfverband die Durchführung seiner Aufträge . Obwohl die
Gruppe ihre Hauptaufgabe im Schutze von Kampsverbänden
erblickte, tonnte sie unter seiner Führung 112 Abschüsse ver¬
zeichnen , von denen elf durch den Gruppenkommandeur per¬
sönlich erfolgten.

Hauptmann Nacke ist mit zwölf Lustsiegen der erfolgreichste
Stafselsührer , der durch seine mitreißende Kühnheit und Ent¬
schlossenheit auch die von ihm geführte Staffel zur erfolg¬
reichsten seines Zerstörergeschwaders machte . Von den 196
Abschüssen und 37 am Boden zerstörten Flugzeugen seiner
Gruppe entfallen allein 75 Abschüsse in der Luft und 19 am
Boden aus seine Staffel.

Hauptmann Knap  pdhat mit seiner Staffel seit Beginn der
Operationen im Westen 317 Fernaufklärungsslüge durchge¬
führt , wobei er grundsätzlich die schwierigsten Austräge selbst
übernahm . Die ausgezeichneten Erkundungsersolge , die oft in
Alleinflügen unter schwierigsten Umständen erreicht wurden,
haben der Führung wertvolleste Unterlagen vermittelt.

Bor Bberprisentzof tagte in Berlin
Verussoerizan- lungen wegen finnischer, schwedischer und norwegischerVampser

Berlin,  14 . November.
Der Oberprisenhof verhandelte am Donnerstag in Berlin

über die Berufung gegen Urteile des Prisengerichts in Ham¬
burg . Den Vorsitz führte der Präsident des Oberprisenhofes.
Dr . Kriege Die Vertretung der Reichsinteressen lag wieder
in den Händen des Reichskommissars beim Oberprisenhof,
Admiral Gladisch.

Der erste Fall betraf den 1425 BRT . großen finnischen
Dampfer „Rhea ", der im Oktober v. Js . auf einer Reise über
Christiansand nach Hüll in der Nordsee von einem deutschen
Kriegsfahrzeug eingebracht worden war . Er enthielt eine u . a.
aus Papier , Pappe , Kistenbrettern , Sperrholz und Hvlzrol-
len bestehende Ladung im Gesamtgewicht von über 900 Ton¬
nen . Der Prifenhof Hamburg zog durch Urteil vom 15. März
die Ladung als unbedingtes Banngut ein . Die Entschädigungs¬
ansprüche einiger Ladung ^beteiligter wurden jedoch dem
Grunde nach für berechtigt erklärt , der Dampfer dagegen ent¬
schädigungslos eingezogen.

Gegen dieses Urteil hat der Reichskommissar ' wegen " Zu¬
billigung der Entschädigungsansprüche und die finnische Ree¬
derei wegen der entschädigungslosen Einziehung des Dampfers
Berufung eingelegt . Unter Zrrrückweisung der von der Ree¬
derei eingelegten Berufung gab der Oberprisenhof nach An¬
hören der Sachverständigen den Anträgen des Reichstem - '
missars statt und wies auch die in erster Instanz den La¬
dungsbeteiligten zuerkannten Entschädigungsansprüche am

Im zweiten Fall , dem 531 BRT . großen schwedischen Damp¬
fer „Egon ", erfolgte nur eine teilweise Beschlagnahme der
Ladung , und zwar soweit es sich um Papierballen handelte,
die gleichfalls unbedingtes Banngut darstellen . Der Dampfer
wurde ebenfalls im Oktober P. Js . eingebracht . Der Prisen-
hos Hamburg zog die Papierladung zwar ein , erkannte aber
wiederum dem Eigner dem Grunde nach einen Entschädi
gungsanspruch zu. Auch dieser Anspruch wurde vom Vber
prisenhos entsprechend dem Antrag des Reichskommissars ab¬
gewiesen . . >

Im dritten Fall handelte es sich um den norwegischen Damp¬
fer „Korsbes " (1785 BRT -), der am 8. Oktober 1939 auf einer
Reise von Schweden nach Baltimore mit einer Ladung Zellulose
aufgebracht worden war , weil ein feindlicher Zwischenhafen
angelaufen werden sollte . Durch Urteil des Prisenhofes in
Hamburg vom 23. 1. 1940 war Per Dampfer freigegeben , die
Ladung unter , Zubilligung einer Entschädigung für die Be¬
teiligten eingezogen worden . Gegen das Urteil hatten sowohl
der Reichskommissar als auch die Beteiligten Berufung ein¬
gelegt . In dieser Sache wurde - zwischen dem Rcichskommissar

-bei' dem --Dberprisenhos und den durch einen Rcchtsanwalt ver¬
tretenen Beteiligten ein Vergleich geschlossen und das Ver¬
fahren daher durch Beschluß des Oberprisenhofes eingestellt.
Durch den Vergleich wird der Dampfer im Interesse der nor¬
wegischen Schiffahrt der Reederei wieder zur Verfügung ge¬
stellt . Die Ladungsbeteiligten .erhalten von dem Reich eine
angemessene Entschädigung , während die Kosten zu Lasten der
Beteiligten gehen.

rrauerfeler jür Intendant Vr. Naskin
Berlin.  14 . November.

Der Große Sendesaal des Berliner Rundsunkhauses war am
Mittwoch der Schauplatz einer Trauerseier für den aus einer
Dienstreise verunglückten Intendanten Dr . Adolf Raskin,
dem Leiter der Ausländsabteilung der Reichsrupdfunkgesell-
schast und Kommissarischen Intendanten des Teutschen Kurz¬
wellensenders . Der Sarg war umgeben von Kränzen des
Neichspropagandaministers Dr . Goebbels , der Reichsrundsunk-
gesellschaft und des Teutschen Kurzwellensenders . Der Trauer¬
seier wohnten u . a . Reichsminister Dr . Goebbels , Gauleiter
Bohle sowie Reichsintendant Dr . Glasmeher bei.

Neichsintendant Dr . Glasmeher widmete dem Dahin¬
geschiedenen Worte herzlichen Gedenkens . Als erster Intendant
deß Reichsscnders Saarbrücken und als erster Intendant der
ostniärkischen Sender und dann als engster Mitarbeiter in
der Berliner Zentrale und als Chef Unteres gesamten Aus¬
landsfunks habe er sich hervorragende Verdienste erworben.

Ungarn auf die Bchse ausgerichtet
Seal lsakv vor dem flbgeordnetenlzous-- Vorrecht der Achsenmächte in Südosteuropa

Budapest,  14 . November.
Der ungarische Außenminister Gras Csakh hielt anläßlich

-der Erörterung des Haushalts des Außenministeriums im
Abgeordnetenhaus am Mittwoch eine längere Rede, in der

x er unterstrich , daß Ungarns Außenpolitik nach wie vor un-
>verändert und konsequent auf die -Achsenmächte ausgerichtet
? bleiben würde.
^ Im einzelnen führte der Minister u . a . aus , Ungarn sei

das einzige nichtkriegsührende Land , dem es gelungen ist,
seine Grenzen dank der Unterstützung Deutschlands und Ita¬
liens erheblich auszudehnen . Der Ausstieg der Achsenmächte
bedeute auch den Aufstieg Ungarns , dessen vornehmste Aus¬
gabe es sei, die erworbene Position zu stärken , denn nach
Beendigung deS Krieges würden nur jene Nationen bei der
europäischen Neuregelung ein Wort mitreden dürfen , die zu
moralischer , militärischer und wirtschaftlicher Kraftentfal¬
tung fähig seien. Das Berliner Drcimächte -Abkvmmen be¬
grüße Ungarn und hoffe, daß dieser neue politische Kraftkern
auch das Verhältnis Ungarns zu seinen Nachbarn günstig

i beeinflussen werde.
I Das Dreimächteabkommen sei auch in Rumänien  mit

Freude aufgenommen worden , was die Annahme berechtigt
i erscheinen lasse, daß Rumänien doch auf seine revisionisti-
, lchen Bestrebungen verzichte . Die Bitte Rumäniens an

Deutschland , Ausbildungstvuppen zu entsenden , sei ein
sicheres Unterpfand dafür , daß Rumämen eine Stütze der
Ordnung in Südosteuropa werden wolle . Das gut nachbar¬
liche Verhältnis zwischen Ungarn und Jugoslawien  be¬
stehe nach wie vor.

Das kürzlich mit der Slowakei  abgeschlossene Amnestie-
abkommen .Habe dazu beigetragen , daß die ungarisch -slowaki¬
schen Bindungen sich günstig entwickelt haben . Er , Csakh.
hoffe aufrichtig , daß die Beziehungen sich weiter bessern wer¬
den.

Das Verhältnis zuSowjetrnßlanb  sei korrekt und
normal . Ungarn sei ehrlich bemüht , die wirtscha ' tlichcn Be¬
ziehungen zu Sowjctrußland auszubauen . Nach sreundschast-
lichen Worten an die Adresse Bulgariens  sagte der
Redner , daß Ungarn dem Frankreich  des Marschalls
Petain große Aufmerksamkeit widme.

Ueber die Tragweite der Nationalitätenfrage sagte Csakh
nur , ein sehr unerfahrenes oder zurückgebliebenes Regime
könne die Assimilation forcieren . Graf Stephan Tisza habe
im Jahre 1917 dem nngarlündischen Deutschtum eine diffe¬
renzierte Behandlung in Aussicht gestellt als Belohnung für
besondere Treue dem Staat gegenüber . Dies wird auch in Zu¬
kunft als richtunggebendes Beispiel uns vorschweben . Im
Laufe der Geschichte sei das Ungartnm wiederholt mit dem
Deutschtum in ein enges Bündnis getreten , und die ungarische
Nation hätte keinen Grund , dicS zu bereuen.

Die Achsenmächte besäßen das Vorrecht in Südostcurvpa.
Die in Wien 1938 begonnene Regelung in Mittel - und Süd-
osteuropa dürfte Wohl die größte historische Rechtfertigung da¬
für sein , daß Hitler und Mussolini das Risiko des Krieges im
Interesse des besseren und dauerhafteren Friedens aus sich ge¬
nommen haben . Nicht nur das eigene , sondern auch das euro¬
päische Interesse erfordere , daß ein starkes Ungarn unerschüt¬
terlich an der Seite einer starken Achse stehe.

Anschließend trat Ncichsminister Dr . Goebbels an die Bahre.
Er widmete dem unermüdlichen Wirken Dr . Raßkins Worte
herzlicher Würdigung . Tr . Goebbels gab dem Bewußtsein
alleis Ausdruck , die den Verstorbenen kannten , daß sein Tod
eine Lücke hinterlasse , die nicht zu schließen sei. Im Namen
des Führers verlieh Neichsminister Dr . Goebbels an Tr.
Raskin sür seine Verdienste um den Kriegseinsatz des deut¬
schen Rundfunks das Kriegsverdienstkreuz Erster Klasse, eine
Ehrung , die dem Lebenden nach dem Kriege zuteil geworden
wäre . Unter den Klängen deS LiedeS vom guten Kameraden
wurde der Sarg hinausgetragen , um nach Köln übergeführt
zu werden , wo am Sonpabendmittag aus dem Westsriedhos
die Beisetzung stattfinden wird.

1,s Millionen rönnen vl für Japan
rä . Amsterdam , 14. November.

In holländischen WirtschastSkrcisen wurden in den letzten
Tagen die Besprechungen lebhaft beachtet , die seit längerem
zwischen Japan und Niederländisch -Jndien über den Bezug
von Erdölprodukten gepflogen wurden . Man stand dabei vor
mancherlei Unklarheiten , offenen Fragen und widerspruchs¬
vollen Meldungen . Mit Ueberraschung verzeichnet darum die
holländische Presse die NNP -Meldung von dem erfolgreichen
Abschluß der Verhandlungen zwischen der batavianischen P ;-
troleumgesellschaft und der niederländischen kolonialen Pe¬
troleum -Gesellschaft einerseits und den Vertretern der japa¬
nischen Mitsui -Oelgesellschaft andererseits in Batavia . Die
760 000 Tonnen Rohöl (5 548 000 Barrels ) und 650 000 Tonnen
Oelprodukte (5 200 000 Barrels ), die Niederländisch -Jndien über
das bisherige Quantum hinaus an Japan liefern soll . stei¬
gern die Gesamtliescrungen an Japan auf 1,8 Millionen
Tonnen jährlich.

Such Lambarene beschossen
zl) . Vichh , 14. November.

In Vichh wird daraus hingewiesen daß die Engländer bei
ihren Uebersällen aus die französische Kolonie Gabon auch
die Stadt Lambarene beschossen haben . In Lambarenr leitet
der bekannte deutsche Schriftsteller und Tropenarzt Albert
Schweitzer seit 1913 sein berühmt gewordenes Negerhospital.
Hier hat Schweitzer ungezählte Eingeborene operiert , geheilt
und zu einer hygienischen und arbeitsamen Lebensweise er¬
zogen . Trotz Weltkrieg und den. Nachkriegswirren hat Albert
Schweitzer sein einzigartiges Kolonisationswerk in größtem
Stil fortgesetzt , Lambarene liegt 200 Kni von der Küste ent¬
fernt . Die Verbindungen sind seit der englischen Beschießung
unterbrochen . In Vichh ist daher bis jetzt noch unbekannt,
welche Zerstörungen dieses neueste englische Knlturverbrechen
angerichtet hat.

nisterialrat ernannt . Der bekannte Olympiasieger im Speer¬
werfen Studienrat Dr . Gerhard Stock ist als Sachbearbeiter
in das Neichserzichungsministerinm (Amt für körperliche Er¬
ziehung ) berufen worden.

„Wskum ssllsn wir /icbsitsc wöcksiztlicti srisgs-
csctmst 15 k̂ illionsn einspscen ?"

„kin vi-sli von mir, mein Usbsc , sonst wüi-clsn
Csfmsns ssgsn , icst msctis itinsn ciss Groscstsn-
ssmmsln nscti !"

2sicbnung : Ksslbig . „ Sllclsr unck Stuckisn̂ ,

kunck um 61« Mslß
Noch immer Erdflöhe in Numönien

Bukarest,  14 . November.
Die rumänische Hauptstadt leidet immer noch unter

schwachen Erdstößen . Am Dienstag wurden drei Stöße re¬
gistriert und Mittwoch um 18.58 Uhr Wurde erneut ein Erd¬
beben der Stärke S verspürt , durch das ein Haus , das bei
dem großen Beben schwer beschädigt worden rst> einstürzte.
Bei den Ruinen des Carlton -Hochhäuses werden die Ber,
gungs - und Ausräumungsarbeiten ununterbrochen fortgesetzt,
«ie werden jedoch durch das unter dem Schutthaufen bren¬
nende Feuer stark behindert . Bisher wurden 98 Leichen ge¬
borgen.

Das Bürgermeisteramt hat den Zustand von 3000 Häusern
zu untersuchen , die durch das Erdbeben gelitten haben . Bis
jetzt wurde angeordnet , daß 86 Häuser , darunter auch einige
sehr große Gebäude gänzlich abgetragen und weitere 31 Häu¬
ser teilweise niedergerissen werden müssen . Unter den Häu¬
sern , die abgetragen werden müssen , befindet sich auch das
Nationaltheater und die Stqatsoper.

Schweres kisenbalznunglückin Velgien
Brüssel,  14 . November.

In den frühen Morgenstunden des Donnerstag ereignete
sich in Belgien ein schweres Eisenbahnunglück . Um 7.35 Uhr
fuhr ein aus Richtung Tirlemont kommender belgischer Per-
sonenzug im Bahnhof Dieghem bei Brüssel aus einen dort
haltenden Zug auf . Der Aufprall war so heftig , daß meh¬
rere Wagen des einlaufenden Personenzugrs völlig zertrüm¬
mert wurden . Nach den bisherigen Meldungen wurden 21
Reisende (sämtlich Belgier ) getötet , 30 schwer und 50 leicht
verletzt.

MtenenvEkkslkuny
lmd

lömpst.Enthält ir. cu Blutsaljeund Kreislaufhvrmon«. .
gleichzeitig von verschiedenen Richtungenher an. PackungSo Tabi. I .8S
w Apotheken- Hochinteressant« Aufklärungsschriftliegt jeder Packung bei!

S2 sodesopfer der SturmKalastropfie in USfl.
Chicago,  14 . November.

Das Abflauen des Sturmes über den Großen Seen unter¬
stützte die Bemühungen der Rettungsmannschaften bei der
Suche nach Schiffbrüchigen . Bittere Kälte hat den größten
Teil des Landes nach dem schlimmsten Sturm , den man seit
Jahren erlebte , eingehüllt . Im ganzen werden bis jetzt 02
Todesopfer der Naturkatastrophe gemeldet.

80jähriger fertigt 100 OOO Schaufelstiele . Der jetzt 80 Jahre
alt gewordene ehemalige Maler Johann Berger aus Leopolds-
tal bei Bad Reichenhall hat in jeweils vier Sommermonaten
rund 100 000 Schaufel -, Hammer - und Schlegelstiele gefertigt.
Das Holz sür die „Haselnussernen " suchte er sich selbst am

.Allem 71 000 Schaufelstiele lieferte er während des
Weltkrieges an die Bayerischen Geschützwerke.

vrirische Verschwörung in sernoft?
ürv . Stockholm . 14. November.

Zu der Ernennung des Lustmarschalls Sir Robert Brooks
zum Oberkommandierenden im Fernen Osten verlautet er¬
gänzend aus London , der neue Hbeichefehtshaber solle mit
dem Lnstoberbesehlshaber itz China und Ostindien , sowie dem
Oberbesehlshaber in Indien zusammenarbeiten . Diese Befehls¬
stellen bleiben also neben dem neuen Posten bestehen . Seine
Ausgabe wird weiter dahin gekennzeichnet , daß er mit den
Regierungen in Australien und Neuseeland Fühlung haltgn
loll . sowie „sür die Aufrechterhaltung von Konslikt - und Ver¬
teidigungsfragen gemeinsam mit den englischen Vertretern
in ausländischen Staaten des Fernen Ostens verantwortlich"

— was nur bedeuten kann , daß er das Haupt einer
großangelegten Spionageorganisation und noffalls sogar die
maßgebende Stelle sür diplomatische Aktionen in diesem Be¬
reich sein soll. Er erhält einen umfangreichen Stab von Mit¬
arbeitern . Als sein Generalstabschef ist Generalmajor De-
wing ernannt worden.

Veutsch an ollen Schulen Vssichssach
ke . Prag , 14. November

Die tschechisch« Protektoratsregierung hat eine Verordnung
herausgegeben , die verfügt , daß an den Volksschulen mit tsche-
chischer Unterrichtssprache die deutsch« Sprache von nun qn
als obligatorischer Unterrichtsgegenstand eingeführt wird . Da¬
gegen werden die Lehrfächer „Bürgerkunde " und „bürgerliche
Erziehung als Pflichtfächer an Volks - und Bürgerschulen aus¬
gelosten.

Zum Regierungspräsidenten in Zichenau ernannt . Der Füh¬
rer Pit auf Borschlag des Preußischen Ministerpräsidenten
entsprechend dem Antrage des Reichsministers deS Innern
ä,r . Frtck den bisher kommissarischen Regierungspräsidenten
Dargel in Zichenau endgültg zum Regierungspräsidenten da¬
selbst ernannt.

17 norwegische Architekten unter Führung von Diph -Jng.
Venediger unternehmen zur Zeit auf Einladung des General-
bauinspektvrs Pros . Speer eine Studienreise durch Deutsch¬
land , die sie nach mehrtägigem Aufenthalt in der R ^ chshaupk-
stadt in die Stadt der Reichsparteitage , Nürnberg , geführt har.

Streik in einem amerikanischen Stahlwerk . Wie aus Penn-
shlvanien gemeldet wird . sind dort 4000 Mann der Beleg¬
schaft der Crucible -Stahlwerke wegen Lohnforderungen in
den Streik getreten . DaS stillgelegte Stahlwerk hat riesige
Rüstungsaufträge der Bereinigten Staaten.

§
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Ihre Verlobung geben bekannt:
Ein gesunder Junge angekommen!

Paula Eggers , geb . Volte
Herm . Eggers , z. Z . im Felde

Bremen , den 13. November 1940.
Vahrer Straße 154 a, z. Z . Diakonissenhaus

Änni Straaß

Heinz Olustede
Gefr . der Luftwaffe

Br igitte  Die Geburt ihres zweiten Kindes.
>j/ eines gesunden Mädchens , zeigen in

13 11. 1940 herzlicher Freude an : '
Trudel Scheffler » geb . Seedorff,
Walter Scheffler >

Bremen , den 13. November 1940,,
Mathildenstr . 37, z. Z. Wöchnerinnenheim

Bremen , den 17. November 1940
Gandersheimer Straße 56

^ ^ Dualaweg 6^

tMartha Pehttng
Hermann 5Xiedernan»

Verlobte

Bremen , den 17. November 1940
Bollmannstraße 13

Nanscnstraße 4

i. < >
^Werner Iüftel Grete ^ ühnaft

Oberleutnant geb . ^ ausrua » »

s Elfriede Iüstel 'Walter ^ ühnast
geH . Liarrfmau» erfreuten sich, der glücklichen Te-

I L .! Vermählte burt eines Stammhalters.
I U !. k ' Bernau b. Berlin , Bremen , Löbnitz,

Büttenstr . 9 Hartwigstr . 20 Kreis Delitzsch
^ 15. November 1940 12. November 1940 ^

ksrniimrüge
Wohng -Nachw
Möbellagerung

Uilkslm
iiorebkock

Breitenweg 88

kll . ISSSt
hierher versetzt,

sucht Jagdgelegen - !
heit.
Offert , u . G 9107

< - ^ ^Unserem lieben Vater

Valentin ITarek
zu seinem 70. Geburtstage die
herzl . Glückwünsche von seinen

Kindern , Enkel und Enkelin._ _ ^
->

Unserer lieben Mutter , Frau
Anna Wiedekamp,

Ouintschlag 30,
zu ihrem 65. ' Geburtstag die
herzlichsten Glückwünsche.

Alle deine Kinder
nebst allen vier Soldaten

^ von der Front . ^

Ver6llnlre !ung § - Kol !o5 j
> Vsrckunkslungssnlsgsn
I KollovsNrisb 2 Kut jstrt 854L1
I ^ !. As u t s I «l . Iloenstr 1- 7

Nach schwerer Krankheit ist

unser lieber Arbeitskollege,

der Gepäckträger

Heinrich Lingel
verstorben.

Sein Andenken werden wir

stets in Ehren halten.

Eepäckträgergemeinschaft
Bremen Hbf.

Am 12. November verstarb
unser Mitarbeiter

IMlich EHIttS
Er war uns stets ein guter
Arbeitskamerad . Sein An¬
denken werden wir in Ehren
halten.
Leiter und Gefolgschaft des
Amtes für Familienunterhalt

Plötzlich und unerwartet starb heute infolge
Herzschlags meine innigstgeliebte Frau . unsere
treusorgende , herzensgute Mutter und Groß¬
mutter , Frau

Sophie Revers
geb. Peters

Trägerin des goldenen Ehrenkreuzes der
deutschen Mutter

im 58. Lebensjahre.
In tiefem Schmerz:

Heinrich Revers
Johann Revers
Heinrich Steinhaus und Frau,
Dora , geb. Revers
Heinrich Revers und Frau,
Sophie , geb. Mindermann
Sophie Revers
Albert Revers und Frau,
Elfriede , geb. Meyer
Helga Revers
Elfe Revers
Helmut Revers
und Enkelkinder.

Bremen , 13. Nov . 1940, Gröpelinger Deich 81
Die Aufbahrung erfolgte im Ge-Be -Jn ., Ger-
maniastraße ; zugedachte Kranzspenden ' dorthinerbeten.
Die Trauerfeier findet am Sonnabend , dem
16. November , 12.30 Uhr , in der Kapelle des
Waller Friedhoses statt.

Gar einfach war Dein Leben . Du dachtest
nie an Dich, nur für die Deinen streben,
hielst Du für Deine Pflicht.

Aus unermüdlichem Schaffen entriß uns der
Tod plötzlich und unerwartet durch Herz-
schlag meinen lieben Mann , unseren guten
Vater , Schwiegervater , Großvater , Brüber,
Schwager und Onkel , den Gastwirt

Friedrich Vogt
im 60. Lebensjahre.
Ein treues Vaterherz hat aufgehört zu schlagen.
In tiefer Trauer:

Berta Bogt , geb. Schmidt
Heinrich Vogt und Frau,
Grete , geb. Rollwage
Gustav Rollwage und Frau,
Liesa , geb. Vogt
und 4 Enkelkinder
W. Austermühle und Frau,
Johanne , geb. Bogt

Bremen -Gröpelingen , 13. November 1940
Am Mühlenb 'erg 2/4 . Ecke Adelenstraße.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerd .-Jnst.
„Palme ", Kastningstr . Etwaige Kranzspen¬
den dorthin erbeten.
Die Beerdigung findet am Sonnabend , dem
16. November , 9v- Uhr , von der Kapelle des
Waller Friedhofes aus statt.

Nach kurzer , schwerer Krankheit entschlief
gestern unsere liebe Mutter , Schwiegermutter,
Großmutter , Schwester und Schwägerin

Emilie Laube svwe.
geb. Peter

im 71. Lebensjahre.
In stiller Trauer : *

Richard Laube und Frau,
Christa , geb. Haubold
Arnold Heuer und Frau,
Elfe , geb. Laube
Willi Laube und Frau,
Hanni , geb. de Vries
und 4 Enkelkinder.

Bremen , den 14. November 1940
Lutherstraße 97 s
Von Besuchen bitten wir abzusehen.
Aufbahrung im Beerdigungs -Jnst , „Nord¬
licht ", H . Schvmaker , Wartbürgstraße 39.
Trauerfeier am Montag , ll ' /e Uhr , in der
Kapelle des Waller Friedhofes.

Heute entschlief sanft und ruhig nach kurzer,
schwerer , mit großer Geduld ertragener Krank¬
heit völlig unerwartet meine innigstgeliebte
Frau und treusorgende Lebenskameradin , un¬
sere herzensgute und unvergeßliche Tochter
und Schwiegertochter

Maria Diekmann
geb. Schilling

in ihrem 29. Lebensjahre.

In unaussprechlicher Trauer : ^
Christian Diekmann
Heinrich Schilling und Frau,
Dora , geb. Drallmeier
Heinrich Diekmann und Frau,
Lily , geb. Michael <
nebst allen Angehörigen.

Bremen , den 13. November 1940
Neckarstraße 23 s
Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs -Jn-
stitut „Nordlicht ", Wartburgstraße 39. .Zuge¬
dachte Kranzspenden - bitten wir dort abzu¬
geben.
Die Trauerseier findet am Sonnabend , um
13'/, Uhr , im Krematorium statt.

Nach langer , schwerer Krankheit ent¬
schlief heute in ihrem 70 . Lebensjahre
meine liebe Frau , unsere gute Mutter,
Schwiegermutter , Schwester und Groß¬
mutter

Käthe Lüllmann
geb . Barre

In tiefer Trauer:

Johann Lüllmann
, und die Angehörigen.

Bremen , den 13. November 1940
Eraf -Moltke -Straße 52.
Berlin , Bern.

Von Beileidsbesuchen bitten wir absehen
zu wollen.
Die Trauerfeier findet am Sonnabend,
dem 16. November , im Krematorium um
14-/- Uhr statt.

19. August 1934 14. Nov.

Unsere lebensfrohe , von uns allen so herz¬
lich geliebte Tochter , Schwester , Enkelin , Nichte
und Base

Almut Spieker
erlag heute nun doch ihrer tückischen Krank¬
heit.

In tiefer Trauer:
Shrhard Spieker und Frau,
Käthe , geb. Krampitz
Kriemhild und Gerhard Spieker
im Namen aller Angehörigen.

Bremen , den 14. November 1940
Plattenheide 4.

Die Aufbahrung erfolgte im Pathologischen
Institut.
Wir bestatten sie am Sonnabend , 16. No¬
vember , 9 Uhr , aus dem Osterholzer Friedhof.

Wir erhielten heute ,die trau¬
rige Nachricht , daß unser
langjähriger Mitarbeiter,
Reichsb .-Wagenmeister a. D.Ehr. SeiOMe
verschieden ist.
Mit dem Verstorbenen ver¬
lieren wir einen fleißigen
und pflichtbewußten Mit¬
arbeiter , der stets seine ganze
Arbeitskraft für unsere Wohl-
sährtseinrichtung einsetzte.
Wir werden das Andenken
des Heimgegangenen stets in
Ehren halten.

Reichsbahnbrennstoff-
Versorgung e. G. m. b. H.,

Hannover.

Reichsbund
der Deutschen Beamten e. D.,
Fachsch. 1, Neichsbahnbeamte,

Kreis Bremen.

Wem er
diele wisse«
solle«. . .
wenn niemand bei

«der Bekanntgabe

eines Familien-

lereignisseS ver.

!gehen werden soll,

dann gibt eS einen

guten Rat : die

Anzeige in der

!Bremer " Zeitung

Mit tiefem Bedauern zeigen wir das
plötzliche und unerwartete Ableben un¬
seres Eefolgschaftsmitgliedes

Ludwig Mattfeld
an . Er war uns ein lieber Mitarbeiter,
dem wir ein ehrendes Andenken bewahren
werden.

Betriebsführer und Gefolgschaft
der

Mineraloel - Raffinerie
norm. August Korff

. . . .

Bremen . den 13. November 1940.

Meine liebe , herzensgute Mutter , meine
liebe Schwiegermutter , Frau

Mathilde Freye
geb . Emden

ist am 10. November im 83. Lebensjahre
sanft entschlafen.

In stiller Trauer:
Diedrich Freye
Hermi Freye , geb . Meyer
und Angehörige.

Bremen , Sebaldsbriicker Heerstraße 175.

Die Trauerfeier , hat auf Wunsch der Ent¬
schlafenen in aller Stille stattgefunden.

Plötzlich und unerwartet entschlief heute
mittag nach kurzer , aber schwerer Krank¬
heit meine innigstgeliebte , herzensgute
Frau

Emma Wählers
geb . Böttjer

In tiefer Trauer:
Diedr . Wählers
nebst alle » Angehörigen.

Bremen , den 13. November 1940
Landwehrstraße 29 m.
Die Aufbahrung erfolgte im Ge-Be-Jn ., Ger¬
maniastraße.
Die Trauerfeier findet am Montag , 18. No¬
vember , 12,30 Uhr , in der Kapelle deS Waller
Friedhofes statt.

Nach langem Krankenlager entschlief heute
meine liebe Frau , meine gute Mutter,
Schwiegermutter , Schwester , Schwägerin undTante

Margarethe Wessels
geb. Fehsenfeld

im 74. Lebensjahre.
In tiefem Schmerz:

Friedrich Wessels
Heinz Wessels und Frau,
Elsa , geb. Boemack
und Angehörige.

Bremen , den 14, November 1940°
Landwehrstraße 168.
Die Aufbahrung erfolgte im Bestattungs-
Jnstitut Feiertag , Osterseuerbergstr . 104/105.
Zugedachte Kranzspenden dorthin erbeten.
Die Trauerfeier findet am ' Montag , um
10' /- Uhr , in der Kapelle des Waller Fried¬
hofes statt.

Am 12r November 1940 ver¬
starb unser lieber Berufska¬
merad

EliriW»Sengstade
Ehre seinem Andenken!

Die Trauerseier findet am
Freitag , 15. November , 10,30
Uhr , in der Kapelle des
Waller Friedhofes statt.

Reichsbahnkameradschasts-
werk Bremen Vbf.

Am 12. November verstarb
unser liebes Mitglied der

Rb .-Wagenmeister i . R.

Christi« Seogstale
Ehre seinem Andenken!

Die Beerdigung findet am
Freitag , 15. November , 10.30
Uhr , auf dem Waller Fried¬
hof statt.

Schnell und gut
arbeitet die Druckerei der

„Bremer Zeitung " bet der

Herstellung von Familien-

Drucksachen.

Nach kurzer Erkrankung verstarb heute
unser junger Arbeitskamerad

Werner Schepp
In der kurzen Zeit seiner bisherigen Be¬
rufsausbildung hat er sich dieser mit
großem Eifer gewidmet.
Wir werden ihm ein gutes Andenken be¬
wahren.

Betriebsführer und Gefolgschaft
der

„Weser"§l«gWO«
Bremen , den 14. November 1940.

Ltsllsnangskots

6uelicinuel < 6i'

vanisl 3O

krauen «4  ttsäeksn
lür Snebbinäersisedsilen

Daniel 5el»s«l
l- sngsnstrsks 30

Kür müde
Füße ist
und bleibt

Wir suchen zum 1. Dezember 1940

für die Bezirke Lesum -Platjenwerbe,
Burgdamm und Osterholz -Scharmbeck.

Schriftliche Meldungen an

örsmsr Leitung
Bertriebsabteilung,
Bremen,  Geeren 6/8.

Ich stelle zum 1. April
nächsten Jahres ein:

1 l-ellkling (männliek)
für die Gardinen - und
Bettenabteilung:

1 l-elirling(«sibliek)
für die Wäscheabteilung.

Schriftliche Angebote an
k. n. Nsrmr / >fs>I

Ein paar Groschen
sind nur notwem
big, um eine
Kleinanzeige indei
Bremer Zeitung
aüszugeben . Wie
viele sind dadurcb
aber schon zum
Ziel gekommen!

Kammerjäger
Kiehne. Ruf 83337
Schröderstraße 13

Vertilgung von
sämtl . Ungeziefer
unter Garantie.

das erlösende Kußbad!
Durch Überanstrengung geschwollene und schmerzende
Füße finden schnell Belebung in einem Hattrat -Fußbad.
Denken Sie immer an diese tausendfach bewährte Wir.
kung - fragen Sie in ein paar Tagen noch einmal
nach, wenn Sie Saltrat nicht gleich erhalten . Ihre Füße
Verben es Ihnen danken - eS gibt Saltrat oach yie vorl

—

— IVIettrers

I » MIM«
— für ganze Tage oder stundenweise

für unsere llnterkunftsheime
— zu sofort gesucht.
E Zu melden : Wochentags Gruppe
^ Gesolgschast „L"

Z klugksisn
^ koelre-Vfuä klllgreugdsuk.m.b.ll.

P-LL

Pils , 6os l- swSbrks , Kocbmo6srn » pllsgsmillsl
kür jsctsn 5ekvb . pilo scbürr» va6 rrbon » «kos l.s «ksr.

Wir suchen
ivsibUcke ^rbsitrkräkte

(nicht unter 18 Jahren ) zur so¬
fortigen Einstellung als

5eks§lneiinnen
Bewerbungen bei:
Deutsche Reichsbahn,
Bahnhof Kirchwehhe.

«IMMMW
Fritz Everding,
Steinbildhauermeister.

Die Waage lügt nicht!
Schon wieder zugenommen,
sicher ohne daß Sie es wollten.
Jetzt wieder Sonnen -Tee trin¬
ken, viele verdanken ihm ge¬
sunde , vernünft . Schlankheit.
Pak . —.50 u . 1.—. Verkauf in
Drogerien u . Apotheken . Her¬
steller : Hertel,  Hambura-Wandsbek 4,

a » tn >« ksMjs «-!oiwtsSW«jbi^

VIL 5087
kreirsA I SO kl.

Illustriert«
SN ttlS ssfOnt!

Oer ssrontsolckstivira
ktskllr «lsnkdsr sein!

L s s t s N s v I»v »n

Ulsrrnlt bsstslls leb clis

Lrvinsr
krsiss von ktb? 2.30 trsi Hans.

Vor - und 2uirorns:

ösrul : . .

Wottnort : .

Ltraüs unä IVr. . . .

UntrrinLi'vrt >m oUsasa ltmrokiaA mit cksr 4arck>rittIrs az
Srsmsa , Ossrsn 8-S, io cksn Lnsilcastso vsr/sa ocksr siosm uosars,
TsitunsstrSssr ockar siosr unssrsr LllrsissnoimokwsstsIIsi, >5^
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pünktlicher!
Bremen,  15 . November

Es war ein trüber Herbsttag . Obwohl noch nicht allzuspät
am Nachmittag , hatte Troll doch schon seine Tischlampe
einschalten müssen . Das Tageslicht von draußen war wegen

.der Wolkenschleier säst dämmrig , und wenn man einen
langen Bries schreibt , will der Füllscderhalter wissen , wohin
er geht . Als guter Hausvater hatte Troll beim Einschalten
der Lampe nach der Uhr geselln . Verdunkelung?
Noch lange nicht so weit ! Dann stürzte er sich kopsüber in
die Tinte!

Plötzlich schreckte Troll auf . Die Flurglocke ! Nanu ! Be-
! such? Jawohl , Besuch ! Aber amtlicher . Ein Schupo stand

da . „Sie haben Ihr Fenster noch nicht verdunkelt !"
„I du Schreck!" Troll zog die Uhr . „Ist es denn schon

> so weit ?"
> „Schon viel weiter ", meinte der Schupo , „ eine Viertel-
! stunde darüber !"

„Das ist doch aber . . . Tja , ich steckte so tief in der
> Arbeit !"
' , „Ich will Sie auch nur ermähnen !" Der Schupo

wischte mit der Hand wohlwollend durch die Lust . „Viele
' Volksgenossen glauben nämlich , das mit dem Derdunkelungs-

beginn sei nicht so eilig ! Immer gemütlich erst einmal das
Licht eingeschaltet und in der Wohnung umhergekrebst . So
geht das nicht!  Zum Spaß werden doch die Zeiten
des Verdunkelungsbeginns nicht laufend in den Zeitungen
veröffentlicht ! , . .. . .

; Da war einer , der sagte mir : Mein Gott , so früh kommen
ja die Flieger gat nicht ! Und ein anderer sprach sogar von
Kleinigkeitskrämerei ! Die Verordnungen sind schließlich dazu
da , daß sie befolgt werden . Und es geht doch bei allem
um die allgemeine Sicherheit ! Am besten wäre es ja , die
Verdunkelung ließe sich ruckzuck von einer zentralen Stelle
aus einschalten . Da das nicht geht , muß jeder Haarschars

j aus den Wecker aufpassen . Also das nächste Mal nicht ver¬
schwitzen, sonst . .

L
OLE

insönnst

Nachtrag zum Vremer HaushaltsplanIgZg
Im Gesetzblatt der Freien Hansestadt Bre¬

men,  ausgegeben am 14. November , wird ein Gesetz über
einen Nachtrag zum Bremischen Staatshaushaltsplan für
das Rechnungsjahr 1939 veröffentlicht . Danach hat der
nat am 11. November ds . Js . beschlossen, daß der dem
Haushaltsgcsetz für das Rechnungsjahr 1939 (vom 12. Sep¬
tember 1939, Gesetzbl. S . 181) beigefügte Staatshaushalt ge¬
ändert und im ordentlichen  Haushaltsplan

in der Einnahme aus 129 445 226,54 RM.
in der Ausgabe auf . 120 445 226,54 RM.

und im außerordentlichen  Haushaltsplan
in der Einnahme auf . . . > . . 11.387 442,45 RM.
in der Ausgabe auf 11 387 442,45 RM.

festgesetzt wird.
Die Haushaltspläne der aus Grund der Vierten Verordnung

über den Neuausbau des Reichs vom 28. September 1939
(Reichsgesetzbl . I S . 2041) in das Land Bremen sowie in die
Stadt Bremen eingegliederten Gemeinden
sind Teile des Bremischen Staatshaushalts und mit ihren
Ansätzen in den oben genannten Gesamtsummen enthalten.

Die in Z 3 des Haushaltsgesetzes sür das Rechnungsjahr
1939 vom 12. September 1939 (Gesetzbl. S . 181) ausgesprochene
Ermächtigung wird durch die Bestimmung ersetzt, daß der
Senator für die Finanzen ermächtigt wird , die im Nach-
haushaltsplan zum Bremischen Staatshaushalt 1939,
8 - Außerordentlicher Haushalt , unter I 1 bis 4, 8 und III
vorgesehenen Einnahmebetrüge von zusammen 7 793 000 RM.
im Wege der Anleihe zu beschaffen.

.2

n>

Aus dem Neichspostdienst. Vom 15. November 1940 an können nach
den Kanarischen Inseln,  nach Marokko (spanische Zone),
den spanischen Kolonien im Busen von Guinea und den spanischen
Niederlassungen in Nordafrika Postpakete ohne Wertangabe bis zum
Gewicht von 2» Kilogramm versandt werden. Während der Be¬
förderung der Pakete nach dem Verlassen des spanischen Hafens ist
feindlicher. Zugriff möglich. — Im Llsatz,  in Lothringen und in
Luxemburg können jetzt auf Zählkarten Beträge in unbegrenzter
Höhe eingezahlt werden. — Nach dem Generalgouverne¬
ment  können Lurch die Post (mit Postanweisung sür die Jnlands-

gebiihrenfreier Postüberweisung) verschiedentlich
ohne Devisengenehmigung geleistet werden. Zu
müssen Formblätter des Auslandsdienstes ver-

Vetrag mutz auf Zloty lauten . Ueber Einzel¬
heiten geben die Postämter Auskunft. — Nach den ehemals polnischen,
nunmehr den Sozialistischen Sowjet-Republiken Ukraine und
Weitzrutzland  angegliederten Gebieten, ferner nach der Nord-
bukowina und Bessarabien sind jetzt nutzer gewöhnlichen und ein¬
geschriebenen Briefsendungen (ohne Päckchen) auch Lustpostbriese,
Briefe mit Wertangabe und Postpakete zugelassen Dabei gelten die¬
selben Versand- und Behandlungsvorschriften und dieselben Gebühren
wie bei gleichartigen Sendungen nach dem übrigen europäischen Teil
der Union der Sozialistischen Sowjet -Republiken

gebühren oder mit
Zahlungen mit und
den Postanweisungen
wendet werden, der

Es wird heute verdunkelt:
von Sonnenuntergang (Freitag ) . 17.32 llhr
bis Sonnenaufgang (Sonnabend ) . . . . 8 .48 llhr
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Tatsächlich ist kaum eine Viertelstunde vergangen , als Kira
ihn durch die breiten Fenster des Speisesaalcs aus einer Kraft¬
droschke steigen und durch die Drchtür kommen sieht.

Er hängt seinen kurzen Gehpelz an einen Garderobenstän¬
der , kommt mit kleinen ^ flinken Schritten aus sie zu und be¬
grüßt sie in seiner höflichen Art mit einem Handkuß . Sein
Gesichtsausdruck läßt freilich nicht aus besonders erfreuliche
Nachrichten schließen.

„Verehrteste gnädige Frau !" beginnt er , nachdem er Platz ge¬
nommen und sich die unvermeidliche Zigarette angezündet hat-
„Ich habe seit neuen Uhr früh an der Strippe gehangen , das
heißt , nach allen möglichen Richtungen telephoniert , um einige
Daten über unseren „ lieben Freund " Suborin " einzuholen.
Das ist mir auch gelungen , und es hat da eine kleine hübsche
Ueberraschung gegeben . . ." Höpfner sieht sich nach allen Sei¬
ten um , ob auch niemand in der Nähe sei, der ihn hören
könne . Dann sährt er in seinem Bericht fort : „Suborin hatte
Ihnen bei seinem ersten Besuch doch erzählt , er sei eben erst
von einer längeren Reise zurückgekommen , nicht wahr ?"

Kira nickt stumm ; sie fiebert vor Erregung , zu erfahren,
was Höpsner ermittelt habe.

„Nun , gnädige Frau : „Längere Reise" war nicht ganz richtig
ausgedrückt . Herr Igor Suborin isj, wie ich einwandfrei fest¬
gestellt habe , erst vor kurzem , nämlich am elften März , aus
dem Dünaburgcr Gefängnis entlassen worden , wo er eine
einjährige Haft wegen Beteiligung an einem Bankbetrug ver¬
büßt hat !"

Kira unterdrückt mit Mühe einen Aufschrei . „Aus — dem
Gefängnis entlassen ?" raunt sie tonlos . „Mein Gott , das —
das ist ja furchtbar !"

Höpfner schüttelt eifrig den . Kopf . „Gar nicht so furchtbar,
gnädige Frau ! Vielleicht sogar sehr günstig ! Denn ich glaube,

'die Angelegenheit vereinfacht sich auf diese Weise nicht un¬
wesentlich , weil wir jetzt mit aller Klarheit wissen , daß wir
eben nur mit einem kriminellen Element — in Ihrem Falle
also einem Erpresser — zu tun haben . Ueber diesen Punkt
war ich nämlich gestern abend , nach meiner ausführlichen
Unterhaltung mit Suborin , noch zu keiner festen Meinung ge¬
langt . . ."

Höpsner berichtet nun eingehend über den Verlauf dieser
seiner Unterredung . „Sie werden verstehen , gnädige Frau , daß
eS nach den verschiedenen Aeußerungen Suborins nicht leicht
war , zum Kern der Dinge vorzustoßen ? Außerdem habe ich
den Eindruck , daß er von seiner Absicht, die Angelegenheit
nur mit Ihnen unmittelbar zu bereinigen , nicht abzubringen
sein wird . Bei dieser Auseinandersetzung , die Ihnen nun , lei¬
der Gottes , nicht erspart werden kann . haben Sie jedoch einen
gewissen Trumpf in der Hand . So aberwitzig es auch klingt:
Suborin ist von Ihrer Persönlichkeit in außerordentlichem
Maße beeindruckt !"

6W0 Zungflieger im Nordseegau
krfüliung der Kriegsaufgaben im Bereich der unseren Sau umfassenden NSLK.-Standarte 1?

Vor nunmehr einem Jahr erließ Reichsmarschall Hermann
Görina den Besehl über die Aufgaben des Nationalsozialisti¬
schen Fliegerkorps im Kriege . In diesem Besehl übertrug der
Oberbefehlshaber der Luftwaffe die Auslese und vormilitärische
Ausbildung des Nachwuchses für die Luftwaffe dem NS .-
Fliegerkorps . „Sinn der Tätigkeit des NS .-Fliegerkorps im
Kriege ", so heißt es in diesem Befehl , „muß sein , den Nach¬
wuchs der Luftwaffe fliegerisch und technisch zu fördern und
die Teile der deutschen Jugend zu binden und sicherzustellen,
die, angespornt durch den erfolgreichen Einsatz der Luftwaffe,
zur Fliegerei drängen !"

So haben sich im Rordseegau Weser -Ems in der Stan¬
darte 17 rund 6000 Jungslieger der Fliegerei verschrieben und
sind mit ganzem Herzen bei der Sache . Vor allem haben un¬
sere Nordsecjungen sich zur Fliegerei bekannt , so stehen in der
vormilitärischen Erziehungsarbeit der Standarte 17 neben den
1500 NSFK .-Männcrn 3000 Nordsecjungen der Flieger -HJ.
und mehr als 1500 Rordscepimpse . Ihre ganze Sehnsucht ist,
einmal selbst in einer „ Kiste" zu sitzen und den Steuerknüppel
in der Hand zu halten.

Wie geht nun die Auslese und vormilitärische Ausbildung
des Nachwuchses sür die Luftwaffe im NS -.Fliegerkorps vor
sich?

Bon der Erkenntnis ausgehend , daß man den Nachwuchs
schon in ganz jungen Jahren für die Luftfahrt interessieren
muß , beginnt die eigentliche Auslese und Ausbildung schon
in den Schulen , wo der Junge mit dem zehnten Lebensjahre
im Flugmodellbau und Mvdellslug unterrichtet wird . Vom
12. Lebensjahr an tritt er in die Modellfluggruppen des
Deutschen Jungvolks ein , die von sachlich auf das beste aus-
gebildcteit Flugmodellbaulchrern und -Helfern des NS .-Flieger-
korps betreut werden.

Nach der Schulentlassung sind es im wesentlichen drei
Ausbild ungsgcbiete,  die der Vierzehn - bis Achtzehn¬
jährige durchlaufen muß : Werkstattdienst , theore¬
tische Schulung und Flugdienst.

Im Werkstattdienst lernen die Jungen das Fliegerhandwerk
in seinen Grundzügen kennen . Auch der spätere Flugzeugfüh¬
rer wird hier vertraut gemacht mit den Werkstoffen , aus denen
seine Maschine gebaut und den Arbeitsmethoden , nach denen
sie hergestellt wird . So wird ihm frühzeitig anerzogen die
Achtung vor der Leistung des Werftpersonals der Luftwaffe,
des Bodenpersonals überhaupt . Gleichmäßig lernen alle zu¬
künftigen Flieger in « der theoretischen Ausbildung Luft¬
fahrtgeschichte , Luftrecht und vor allem Karten-
und Wetterkunde.

In der praktischen Ausbildung im Flugdienst erstiegt sich
der Fünfzehnjährige die A - Prüfung  im Gleitslug , mit

16 Jahren ist das Ziel der Ausbildung die B - Prüsung
die insgesamt schon 50 Flüge , darunter fünf mit einer vorge¬
schriebenen Flugstrecke und der Landung in einer Zielgasse
verlangt . Mit 17 Jahren erstiegen sich die Geeigneten am
Hang die Prüfung  C , die neben 70 Gesamtstarts einen
Prüfungsflug auf vorgeschriebenem Kurs von mindestens
fünf Minuten Dauer , Startüberhöhung und eine Zicllandung
erfordert.

Krönung der vormilitärischen Ausbildung im praktischen
Fliegen ist der Luftsahrerschein sür Seyelslug-
zeugführer.  Hier werden neben einer theoretischen Prü¬
fung noch drei Flüge mit einer Gesamtslugzeit von zwei
Stunden verlangt.

Die Erfahrungen haben gezeigt , daß der Siebzehnjährige
mit dem Lustfahrersckjein für Segelslugsührer , kurz die „ amt¬
liche 6 " genannt , eine große Er ' ahvungssumme mitbringt,
die dazu führt , daß seine Ausbildungszeit zum Mo-
torflugzeugsührer wesentlich verkürzt  wer¬
den kann . An ihn können größere Anforderungen gestellt
werden , da er das Fliegen an und für sich beherrscht , und
nur mit den veränderten Verhältnissen vertraut werden muß,
die er hinter dem Motor vorfindet.

Neben der handwerklichen , theoretischen und fliegerischen
Ausbildung , die der zukünftige Angehörige des fliegenden
Personals in den Sturmwerkstätten , den Schulungsräumen
und auf den Fluggeländen des NS .-Fliegerkorps erfährt,
läuft eine sliegergeistige Erziehung , die in ihrer Bedeutung
noch höher eingestuft werden muß . Gewiß bedeutet der Mo¬
dellflug und Flugmodellbau , den der Pimpf und später der
Hitlerjünge vom 10. bis 1S. Lebensjahr betreibt , eine gute
Vorbereitung am 'den Segel - und Motorslug . Er ist aber
auch ein wichtiger Bestandteil der charakterlichen und
soldatischen Schulung.

Wer vier oder fünf Jahre lang im Flugmodellbau durch-
hiclt , wer auch dann den Kops nicht hängen ließ , als feine
mühevolle Arbeit von Tagen , Wochen und manchmal Mona¬
ten durch einen Sturz in wenigen Sekunden zu Bruch ging,
der hat charakterlich schon eine Wertprobe bestanden . Wenn
der Junge dann nach Hause ging , sich hinsetzte und von neuem
an seinem Flugmodell baute , Tag und Nacht , um womöglich
beim ersten Start wieder ansehen zu müssen , wie es zu „Klein¬
holz" wurde , und dabei in seinem Eifer nicht nachließ , und
nicht „ weich" wurde , aus diesen Brüchen dagegen lernte , wie
man es besser machen mutz, dann gehört er zu dem harten
Schlag , aus dem die zukünftigen Flugzeugführer
kommen müssen!

Die wertscheinedes KWHW.
Die Kreisführung Bremen - Lesum  des Kriegs-

winterhilfswerks gibt bekannt , daß die im Umlauf befindlichen
WHW .-Wertscheine mit dem Ausdruck „Nur gültig sür
den Bezug von Kohlen"  mit sosortiger Wirkung auch
zum Bezug von Lebensmitteln und Kleidungsstücken Verwen¬
dung finden können . Die Einzelhändler können daher ohne
Bedenken die Wertscheine mit dem Ausdruck „Nur gültig sür
den Bezug von Kohlen " von den Betreuten entgegennehmen.

Aufgaben des versicherungs-kaufmannes
Die Bezirksgruppe der Fachgruppe Versicherungs¬

vertreter und Versicherungsmakler  hielt in
diesen Tagen eine Pflichtversammlung ab , die unter den ge¬
gebenen Verhältnissen außerordentlich stark besucht war . Der
Bezirksgruppenleiter , Pg . Fritz Beyer,  gedachte zuerst aller
einberufenen Berufskameraden und nahm dann aussührlich
dazu Stellung , welche Aufgaben der Bersichcrungskaufmann
in der heutigen Zeit zu erfüllen hat . Als besondere Merkmale
stellte er die Versicherungs -Betreuung und die Versicherungs¬
Beratung heraus und betonte , daß jeder Berusskamerad sich
als Treuhänder im wahrsten Sinne des Wortes fühlen und
danach handeln müsse. Namentlich sei der Versicherungs -Kaus-
mann verpflichtet , seine besondere Fürsorge und Betreuung
den Frauen derjenigen Versicherten zukommen zu lassen, deren
Männer infolge Einberufung und Dienstverpslichtnng nicht
in der Lage sind, ihre Vcrsjcherungsangelegenheiten selbst zu
erledigen . Er wies in seinen längeren Ausführungen , die
immer wieder die Zustimmung aller Berufskameraden fänden,
darauf hin , daß je ernster und tiefer diese Ausgaben erfüllt
würden , desto fester der Grundstein zu einer volksnahen Ver¬
sicherung gelegt würde.

Anschließend wurden noch die Pflichtbuchführung , die mit
Wirkung vom 1. 1. 1941 in Kraft tritt, , behandelt und einige
Tagessragen erledigt.

Zeugen oder von der Polizei noch nicht gehörte Beteiligte der
nachstehend geschilderten VerkehrsunsäNe werden gebeten, sich im
Polizeipräsidium Zimmer 217a oder aus einer Polizeiwache zu melden:
Am 11. November gegen 6.45 Uhr befuhr eine Radfahrerin auf
einem unbeleuchteten Fahrrad«  den Radweg der Adolf-
Hitler - Brücke  Richtung . Hafenstratze. Von links aus der
Hafenstratze kam ein Futzgänger, der die Fahrbahn überschreiten
wollte. Als dieser sich aus dem Radweg befand, wurde er von der
Radfahrerin angefahren und zu Fall gebracht. Der Futzgänger erlitt
Prellungen am Kops und Knie. — Am 12. November gegen 13.45
Uhr ereignete sich in der Eickedorser Stratze Nähe Hemm¬
st r a tze ein Nerkehrsunfall. Ein" Lastkraftwagen-Fahrer , der mit
seinem Wagen aus der Münchener Straße kam, bog in die Eickedorser
Stratze ein. Gleich nach dem Einbiegen sah er auf etwa 15—2V Meter
Entfernung einen Mann auf der Fahrbahn stehen. Dieser Mann wollte
einen aus entgegengesetzterRichtung kommenden Krankenwagen vor¬
beilassen. Auf der Fahrbahn wurde er von dem Lastkraftwagen
angefahren und so schwer verletzt,  daß er einem Kranken¬
hause zugeführt werden, mutzte. — Am 14. November gegen 6.15 Uhr
ereignete sich auf dem Radweg der Korn  st ratze  ein Verkehrs-
unsall. Eine Radfahrerin , die stadteinwärts fuhr, stieß gegen das
Berbindungsscil eines abschleppendenKraftwagens. Sie kam zu Fall
und erlitt innere Verletzungen und Rippcnbrüche und mutzte mittels
Krankenwagens dem Willehadhaus zugeführt werden.

Schiebungenmit Leise
Ueber umfangreiche Schiebungsgeschäfte mit Seife hatte das

Sondergericht Bremen zu urteilen . Angeklagt waren drei
ältere Männer , von denen nur einer bisher vorbestraft ist,
und zwar einmal wegen eines Betruges und einmal wegen
eines Erpressungsversuches . Dieser stellte eine fettarme Hand-
waschpaste her , sür die er auf durchaus legalem Wege ein
Quantum von 8000 Kilogr . Jndustrieseise und 2000 Kilogr.
Seifenpulver kaufte . Nun hatte er einige Zeit vorher größere
geschäftliche Verluste erlitten und dachte , es wäre gute Gele¬
genheit , diese wieder auszugleichen Daher verwandte er die
gekaufte Ware nicht sür die Herstellung seiner Handwasch-
paste , sondern verkaufte sie mit einem beträchtlichen Ausschlag
weiter , natürlich ohne Bezugschein . Dadurch hat er sich straf¬
bar gemacht , aber ebenso strafbar hatte sich auch der Käufer
gemacht , weil er die bezugscheinpflichtige Waren ohne Be¬
zugschein gekauft hatte . Daher hatte die Staatsanwaltschaft
gegen ihn ebenfalls Anklage erhoben und ebenso gegen den
Leiter des Unternehmens , dem der zweite Angeklagte ange¬
hörte . Letzterer aber wurde freigesprochen.

Der Pertrcter der Staatsanwaltschaft beantragte nach der
Kricgswirtschaftsverordnung Zuchthausstrafen , doch sah das
Gericht den Fall milder an und verurteilte den ersten Ange¬
klagten wegen Vergehens gegen die Verordnung über die Ver¬
brauchsregelung lebenswichtiger gewerblicher Ezeugnisse , die
zur Zeit .der Begehung der Tat noch in Kraft war , zu einer
Gefängnisstrafe von einem Jahr . Gegen den anderen wurde
nach derselben Verordnung an Stelle einer an sich verwirkten
Gefängnisstrafe voir drei Monaten aus eine Geldstrafe von
900 Mark erkannt . zu.

Schadenersatzansprüche sür in französische Kriegsgefangen¬
schaft geratene Heeresangehörige . Das Oberkommando des
Heeres gibt bekannt , daß deutsche Heeresangehörige einschließ¬
lich der bereits entlassenen , denen im jetzigen Kriege bei der
Gefangennahme oder während der französischen Kriegsgefan¬
genschaft durch französische Ttreitkräfte oder französische Zivil¬
personen persönliches Eigentum abgenommen und nicht zurück¬
erstattet worden ist, Ersatzansprüche anmelden können . Die
Anträge sind durch die jeweils zuständigen Kommandostellen
vorzulegen.

Goldene Hochzeit. Wilhelm WssseIs,  geboren am 2V. Sep¬
tember 1864 und Mathilde Wesfels geb. Fahrentholz, geboren am
22. Januar 1870, Bremen, Burgstratze 1, begehen heute das Fest
der goldenen Hochzeit. Der Ehemann Wessels steht mithin im 76. und
die Ehefrau im 72. Lebensjahr. Beide sind noch körperlich und geistig
rüstig und rege. Es leben zwei Töchter, die verheiratet sind und eben¬
falls je zwei Kinder haben, von denen die eine Tochter auch. bereits
verheiratet ist. Das Jubelpaar hat sich vor wenigen Jahren nach lan¬
ger Eastwirtstätigkeit zur wohlverdienten Ruhe gesetzt. In der langen
Zeit ihrer Tätigkeit haben sie es verstanden, einen großen und treuen
Gäftekreis an ihr Haus zu binden, das heute ihr SchwiegersohnEugen-
Koch in gleicher Weife und in ihrem Sinne weiter betreut. Wir
gratulieren dem Jubelpaar und wünschen ihm noch einen wohlver¬
dienten gesegneten Lebensabend.

Das Fest der Silberhochzeit begehen am heutigen 15. November die
Eheleute Kreisfachabteilungsleiter Albert Wille  und Frau Marie,
geb. Rotz, Richthofenstratze123.

Für 25jährige treue Dienste. Der Fürsorgerin beim Hauptgssund-
heitsamt Lina Dreier  ist das Trcudienstehrenzeichen für 25-
jährige Dienste verliehen worden.

wolirmngslMiene aus dem Lande
Entsprechend der hohen Bedeutung der Landarbeit sür die

Volksgemeinschaft sollen dem deutschen Dorf auch die neuzert-
lichen Erkenntnisse auf allen Lebensgebieten dienstbar gemacht
werden . Für das Gebiet der Wohnungshygiene hat der Reichs-
ernährungsminister wegweisende Vorschriften erlassen . Zurück
zum zweckvollen, bodenständigen , landschaftsgebundenen Bauen
heißt danach heute die Losung . Man hat wieder erkannt , daß
die alten Höfe , die sich in vielen Jahrhunderten entwickelten,
hinsichtlich der Grundrisse und der Hofsormen wahre Meister-
leistungen und beispielgebend sind . Aus dieser Grundlage mutz
die Neuausrichtung dahin erfolgen , daß das Bewährte durch
die Anwendung wirklich guter Neuerungen ergänzt werd . Er-
folgvershrechende Ansätze sind seit 1933 bereits gemacht worden.
Der Gesamtdurchschnitt befriedigt jedoch noch nicht . Klarend
und richtunggebend greift hier der neue Erlaß des Reichs-
ernähvungsministers ein . Ein wichtiges Haupterfordernrs ist
es , dem Landvolk ausreichende und gute Wohnungen zu schaf¬
fen. In der ländlichen Wohnung ist z. B . das Bad oder die
Bademöglichkeit ebenso notwendig , wie es in der neuen Stadt-
wohnung selbstverständlich ist. Auch die Räume für da ? Ge- .
finde sind in dem Erlaß behandelt . Weiter sind nach seinen
Vorschriften alle Bauernhöfe und ländlichen Wohnungen mit
einwandfreier Wasser -, Wärme - und Stromversorgung zu ver¬
sehen. Unter einwandfreier Wasserversorgung ist zu ver¬
stehen , daß das Wasser möglichst am VerbrauchSort (m der
Küche, im Bad und im Stall ) aus Leitungen entnommen wer¬
den kann . Der Hebebaumbrunnen , die Wasserwinde und die
Handpumpe können bestenfalls ein Behelf , aber nicht Regel für
die künftige Wasserversorgungsanlage auf dem Lande fern.
Auch bei der Wärmeversorgung ist das Vollkommenste und
Beste anzuwenden . Ob es sich um eine Zentralheizung oder um
Einzelöfen handelt , muß von Fall zu Fall entschieden werden.
Es wäre jedoch falsch, die Zentralheizung abzulehnen , weil sie
bisher fast ausschließlich in der Stadt oder in nicht ländlichen
Wohnungen Anwendung findet . Arbeitswirtschaftlich muß
der zentralen Heizung der Vorzug gegenüber der Einzelheizung
gegeben werden . Wünschenswert ist allerdings , daß die Zen¬
tralheizung für den bäuerlichen Zweck ergänzt wird . Gut be¬
währt haben sich bisher die sogenannten Heizungsherde , die
den Zweck des Küchenherdes mit dem der Zimmerheizung ver¬
einigen . _

Platzkonzert. Der G- umustkzug des Reichsardeitsdienstes spielt
heute von 16—17 llhr in der Elisabethstratze Ecke VegesackerStraß «.

Unter dem HolMsadler

^NSDAP.
Ortsgruppe Weidedamm. Sonntag . 17. November, 10 llhr , Echu-

lungsvortrag bei Hilker, Hemmstratze. Es haben teilzunehmen alle
Politischen Leiter und Helfer, Amtswalterinnen der Frauenschaft
fowis Walter und Warte der MV .. DAF. und weiteren ange¬
schlossenenVerbände.

Hitler -Jugend
Marlnegefolgschast 3/75. Sonnabend, 16. November, Antreten der

A-Schar um 15.30 Uhr vor dem Bootshaus des Rudervereins o. 1882.
— Sonntag , 17. November, Antreten der B-Schar und T-Schar um
9 Uhr auf dem Separationswerk . Die zur 2ugendsilmstuÄ>e abge¬
teilten Jgg . treten um 7.30 llhr vor dem Metropol-Theater an.

HJ .-Standortfpielschar. Orchester, Sonntag , 17. November, S.30 llhr,
Carl -Peters -Schule, Antreten. Lhordienst fällt aus.

MHJ . 6/75. Am Sonnabend, 16. November, tritt die gesamt«
Gefolgschaft um 17 Uh- in der Schule Sögestratze an. Vortrag über
das Thema: „ The Britith Empire", von Pg . Neubarth.

Bund Deutscher Mädel
BDM .-Werk Gruppe Eröpl . (11). Alle Mädel treten am Sonn¬

tag, 17. November, 10 Uhr, Ritterhuder Schule an. Nutzer Schwim¬
men I , die sich um 8 45 Uhr vorm Hansabad treffen.

Die Teilnehmer des 3. IM .-Sommerlagers in Fallingbostel (31. Juli
bis 8. August) treffen sich am Sonntag , 17. November, 9 llhr , Lin-
denstratze 6.

NSE . „Kraft durch Freude"
Abteilung Wandern

Radwanderungen (Sonntag , 17. November) : Nach Schmidt ' s
Kiefern.  Treffen 8.30 Uhr, Erünenkamp; Führung : Jacobs . —
Nach Worpswede.  Treffen 9 llhr , Lloydbahnhos; Führung:
Schwoon.

Fußwanderung (Sonntag , 17. November) : Nach Achterdiek.
Treffen 14.30 Uhr, Haltestelle Vahrer Stratze, Linie 4; Führung:
Kirchhofs.

Heimabend. Die Wandergruppe Schwoon hat künftig jeden Don¬
nerstag Heimabend in der Eeneral-Ludendorss-Stratze 19—20. Beginn
19.30 Uhr.

Das zeitgemäße Nezept
Buttermilchkartosfel« mit Beutelwurst

Man stellt aus Speck, reichlich Zwiebeln und Mehl eine hell«
Mehlschwitzeher, gibt zuerst wenig Wasser zum Aufbrühen hinzu,
dann die Buttermilch. Die gepellten, in Scheiben geschnittenen
Kartoffeln erhitzt man in dieser Tunke. Ohne Beutelwurst gibt
man Buttermilchkartoffeln auch als Abendgericht.

14. November
15. November
16. November
17. November

Hockwsttenreilen
Bremen Degefack

3.00 15.16 2.45 15.01
3.S7 15.55 322 15.40
4.11 16.28 3.58 1613
4.43 17.03 4.28 16.48

Bremerhaven
0.45 13.01
1.22 13.40
1.56 14.13
2.28 14.48

,8olt »t * zibt rlcn Hckuduolrl «» 3 kack«
8altbark «!t unck muckt sie vassvräicktl

„Er ist , um es ganz einfach auszudrücken , in Sie verliebt,
vielleicht aus eine etwas sonderbare , eben Suborinsche Art,
aber doch immerhin verliebt ! E * hat mir das selbst gestern
nacht ganz unmißverständlich eingestanden , und wenn ich auch
weit davon entfernt bin , alles zu glauben , was er erzählt , so
erinnere ich mich doch deutlich jenes Vorgangs gestern abend
bei Bellermann , als Sie die ,,Buttersly "-Arie gesungen hatten.
Und da muß ich sagen , gnädige Frau : Wenn das nicht echt
war , wenn seine Begeisterung — ich möchte fast sagen : Er¬
schütterung — gespielt , geheuchelt gewesen sein sollte — ja,
dann wäre dieser Suborin nicht nur ein übler Gauner , woran
ich ohnehin nicht zweifle , sondern außerdem noch ein so genia¬
ler Schauspieler , wie ich kaum je einen zu sehen bekam ."

Kira sährt sich mit den Fingern der rechten Hand immc/
wieder über die Stirn , als wolle sie Ordnung in ihre Gedan¬
ken bringen : es ist zuviel , was jetzt wieder auf sie einstürmt.
„Ich verstehe das nicht ", sagt sie stockend. „Das ist doch alles
Wahnsinn ! Wenn man --- wenn man verliebt ist, dann quält
man einen Menschen doch nicht ! Dann —

„Tja , gnädige Frau ", der Anwalt zuckt die Achseln, „es ist
zweifellos eine sehr eigenartige Situation — ich meine , daß sich
ein Erpresser in das Opfer der beabsichtigten Erpressung ver¬
liebt . Und ich glaube , sogar Suborin selbst fühlt sich bei dieser
Sachlage nicht recht Wohl. Bei Ihrem nächsten Zusammentref¬
fen dürste es sich jedoch bereits herausstellen , welches Gefühl
bei ihm überwiegt . Aber , wie gesagt , ich sehe hier eine gewisfe
Aussicht sür Sie ; denn eine Frau hat natürlich eine ganz
andere Macht über einen Mann , der irgend etwas sür Sie
empfindet , als wenn er ihr gegenüber „ kühl bis aus Herz
hinan bleibt . Ich kann mir gut vorstellen , wie unangenehm
Ihnen dieser Gedanke ist, aber es bleibt nun mal nichts ande¬

res übrig : Sie müssen aus dieser Seite spielen , müssen diese
Möglichkeit wahrnehmen ! Es wäre vielleicht wirklich der ein -,
zige Weg , etwas zu erreichen . . . und jetzt mal schnell ein
Programm gemacht : Sie haben um elf Uhr Probe in der
Oper ?"

Wieder nickt Kira stumm . Die Aufgabe , die Höpfner ihr zu¬
mutet , scheint über ihre Kraft zu gehen ; in ihren Augen steht
der Ausdruck Heller Verzweiflung.

Der Anwalt redet ihr gütig zu . „Sie sind doch Künstlerin,
gnädige Frau ! Stellen Sie sich vor , Sie ständen auf der
Bühne , wenn Sie mit Suborin sprechen ! Machen Sie richtiges

Aur IO . Miecierkekr - von Mlk/ie/m Kaabes
^oc/e §kâ zverc/en ivu- ansokkreLLen̂ an c/en
/au/enc/en Koman eine AselLtek-er-̂ ä/ikunF
c/es Lk-ojöen Drc/iker-s abc/r-uĉ en , unck - war

„vie 8lZ»vsrre öslesrs"
c/ie uns von c/er- ^ oc/ikei- Kaabes
perLönkl'c/l - um Druck / relFSZeben ivurcie.

Theater mit ihm : Ziehen Sie alle Register , wie man das so
nennt , und denken Sie immer daran , was aus dem Spiele
steht ! Dann kann es gar nicht schief gehen . Und der Scheck ist
schließlich auch noch da und als besonders überzeugendes Ar¬
gument nicht zu verachten . Lassen Sie sich ihn gleich drüben
im Büro der Oper geben ! Kürzen Sie nach Möglichkeit die
Probe ab , und dann gehen Sie sofort hin ! Es sind ja nur ein
paar Schritte . Wenn Sie dort drüben ", er weist mit der Hand
aus den Opernvorplatz , „über die kleine Brücke über den Stadt¬
kanal gehen , dann liegt die Universität unmittelbar vor
Ihnen , und gleich da in der Nähe muß das HauS Nummer
siebenundvierzig sein . . . Ich verabschiede mich jetzt von
Ihnen — habe einen Termin wahrzunehmen , werde aber trotz¬
dem ununterbrochen beide Daumen drücken . Falls , nötig , stehe
ich Ihnen am Nachmittag wieder zur Verfügung . Und jetzt
also : Hals - und Beinbruch , wie man am Theater sagt !"

Wieder küßt er ihr die Hand und verschwindet eilig durch
die Drehtür.

*
Die Probe ist beendet . Es hat alles ausgezeichnet geklappt,

sogar die großen Ensemblesätze und Finali ; der Kapellmeister
ist ein geübter Mann und hatte seine Leute im Zug.

Auch die Angelegenheit im Büro ist reibungslos verlaufen.
Kira brauchte nur ihre Unterschrift unter den neuen Vertrag
zu setzen und den bereits vorbereiteten Scheck in Empfang zu
nehmen . Der Direktor der Oper hat nochmals seine Genug¬
tuung über die Verlängerung des Gastspiels ausgedrückt ; der
Vorverkauf sür die Vorstellungen ließe sich schon jetzt glän¬
zend an.

Kira tritt aus dem kleinen Bühnenausgang des Opernhauses
und schlägt , wie Höpsner ihr geraten , den Weg zum Stadtkanal
ein . Hier verhält sie einen Augenblick den Schritt , ehe sie die
kleine geschwungene Brücke betritt , so hübsch ist das Bild,
das sich ihr bietet.

Der Kanal ist noch mit einer dünnen Eisschicht bedeckt; die
Sträucher und Däumchen , die herabhängenden Weiden sind
mit Schnee überpudert . Die am Morgen noch graue Wolken¬
decke ist hier und da aufgerissen ; leuchtendes Llau bricht hin¬
durch . Die Lust ist von besonderer Frische ; man spürt schon
hier , in der Stadt , die Nähe des Meeres.

So schön ist das alles so schön ist die Welt , so schön das
tLeben — könnte  es sein , wenn nicht — wenn nicht irgend¬
wo dahinten , in einem dieser grauen Häuser , ein Mann wäre,
der es in seiner Hand hat , ihr Leben zu zerstören . . . Ein
Haß gegen Suborin steigt in ihr auf , ein Gefühl , das ihr bis
zu diesem Tage fremd geblieben ist : grenzenloser , tödlicher
Haß . Wenn mit Suborin irgend etwas geschähe, etwas , das
ihn daran hinderte , seine niederträchtigen Pläne gegen sie
auszuführen ? Wenn er erkrankte , lebensgefährlich erkrankte
oder einem Unfall zum Opfer siele? Wenn — wenn - ?

Sie hat die . kleine Brücke überschritten wendet sich nach
rechts , geht noch einige Schritte Da steht es , daS Haus
Nummer 47, ein Haus , wie alle anderen , scheint es , für sie
aber ein Haus des Grauens.

Gleich unten , an der rechten Tür des Erdgeschosses, ver¬
kündet ein altmodisches Porzellanschild im Namen der Woh-
nungsinhoberin : Baronin Leonie Deesterlohe . Kira drückt auf
den Klingelknopf.

pensioniert
2rvei Eenerulv ävr Vrilvv,
«in rvenix veraltet sekoii,
äis muütell um ^ bsckieä bitten;
sie KiuKeunun in kvnsion.

8iv kämen, so meinte Herr V̂inter,
Herr Xebel nickte äabei —
seit einigen >Vocden üakinter,
rviv anäers äie Weit beut sei.

8ie knblten sieb ankAesvbwissen,
es sei eins Ironie,
sie wollten nun niedts medr wissen
von laktik nnä 8trateZie.

8io schwiegen nacft äivsvm Lekunäs
unck KinZenvvrxrämt uoä stumm. —
Ulan siebt sieb in k>vllckon-nr 8tunäv
naek einem Lrsstrie um.
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Die Frage , ob man einem Untermieter gestatten könne,
Damenbesuch zu empfangen oder nicht , ist zwischen der Ba¬
ronin und ihrer Tochter verschiedentlich erörtert worden.
Während die alte Dame hierzu sich ablehnend verhalten
wollte , vertritt die Baronesse eine durchaus gegenteilige An¬
sicht. Sie ist als Buchhalterin in der Wirtschaftsabteilung des
Deutschen Krankenhauses angestellt , hat gerade ihr achtund¬
dreißigstes Lebensjahr vollendet und ist keineswegs mit ir¬
gendwelchen äußeren Borzügen ausgestattet . Seit einer Reih»
von Jahren hat sie sich zu einer Äussassung durchgerungen,
die eS ihr erlauben würde , einer etwaigen Einladung in der
Wohnung eines alleinstehenden Herrn , beispielswei ^ zu einer
Tasse Tee oder Kaffee , ohne Zögern Folge zu leisten ; leider
aber ist eine solche Einladung noch nie an ste ergangen , und
die Aussichten hierfür werden naturgemäß immer geringer.
Diese Tatsache hindert sie jedoch nicht daran , ganz allgemein
einen recht duldsamen - Standpunkt in dieser Frage einzu¬
nehmen . und sie hat auch immer wieder versucht , ihre Mutter
davon zu überzeugen , daß man sich mit solch „vorsintflut¬
lichen Ansickten " nur unangenehme Auseinandersetzungen
mit den Untermietern zuzöge.

Nun . die Frage ist bisher nicht spruchreif geworden . Herr 4
Kropp hat niemals Damenbesuch empfangen : wie die Baro¬
nesse allerdings gelegentlich bissig bemerkt hat : einzig aus
dem Grunde , weil er ja fast nie in der Lage war . auch nur
den erforderlichen Lat für das Teegebäck aufzubringen . Und
auch Herr Suborin hat bis zu diesem Tage nichts getan,
was zu einer grundsätzlichen Stellungnahme gezwungen hätte.

(Fortsetzung folgt .)
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Osterholz-Scharmbeck. Unterkreismeisterschaften.

Die Unterkreismeisterschaften in der Luftbüchse XKugel ) wur¬
den hier innerhalb des Scharmbecker Schützenvereins ausge-
tragen , wobei sehr gute Ergebnisse erzielt wurden , die wir
nachstehend folgen lassen : Unterkreismeisterschaft : Scharm¬
becker Schützenverein von 184V mit der Mannschaft Löffelholz,
Weißenborn , Tietjen , Hackemack mit 688 Ringen ; Unterkreis¬
meister : Ernst LSffelholz mit 174 Ringen ; Unterkreismeister
(Frauen ): Herta Schlüter mit 170 Rg .; , Unterkreismeister
Altersschützen : Hermann Schlüter mit 167 Rg .; Meister
Klasse C: Ernst Löffelholz mit 174 Rg .; Meister Klasse D:
Walter Tietjen mit 17V Rg .; Meister Mannschaft D : Scharm¬
becker Schützonverein mit der Mannschaft Arfmann , Ring,
Leimbrock und Mertling mit 657 Ringen.

Worpswede. Grundsteinlegung einer Molke¬
rei.  Auf dem früheren Horenkohlschen Grundstück fand die
feierliche Grundsteinlegung des neuen Genossenschasts-Molke-
reigebäudes statt . Bürgermeister Bartke -Worpswede sprach
die Hoffnung aus , daß der Bau , der nach langes und mühe¬
volles Planen zustandegekommen sei, wachsen und gedeihen
möge zum Nutzen aller umliegenden Gemeinden . Nach einer
Ansprache deS Kreisbauernführers Lück wurde eine Kassette
mit Urkunden , Zeitungen und Münzen eingemauert , wäh¬
rend der Polier einen Handwerksspruch sagte. Der Kreis¬
bauernführer nahm die Grundsteinlegung mit den Morten:
„Möge dieser Bau der Gemeinschaft dienen zum Segen des
deutschen Volkes" vor.

Wesermiinde. Tödlicher Verkehrs Unfall.  In
der Bürgermeister -Smidt -Straße wurde eine 78 Jahre alte
Frau von einem Lastkraftwagen angefahren und schwer ver¬
letzt. Die Verunglückte wurde ins Krankenhaus gebracht , wo
sie wenige Stunden später ihren schweren inneren Verletzungen
erlag . — SittlichkeitSverbrecherse st genommen.
Die Polizei nahm einen 28jährigen aus einem Dampfer be¬
schäftigten Mann fest, dem vorgeworfen wird , sich gegen den
Paragraphen 175 vergangen zu haben.

Oldenburg . Aus der Straße tot aufgefunden.
Au« der Hatter Landstraße wurde beim Kilometerstein 3 ein
älterer Mann tot aufgefunden , der mit einem Damensahrrad
die Straße in Richtung Oldenburg befahren hatt «. Der Ver¬
unglückte hatte schwere Verletzungen , die vermuten lassen,
daß er von einem Lastkraftwagen überfahren wurde . In der
Tasche des Toten befand sich ein Reisepaß , der auf den Namen
Remmer Bruns -Godenholterseld ausgestellt war . — In den
Küstenkanal geraten und ertrunken?  Vermißt
wird seit dem 4. November 1940, 18 Uhr , der Straßenwärter
Georg Bredehorn , geboren am 12. Februar 1897 in Hohe¬
lied, Kreis Ammevland . wohnhaft in MoAesfehn , Kavallerie-
weg. Der Vermißte hat an dem genannten Tag bis zu Aus¬
bruch der Dunkelheit auf seiner Arbeitsstelle in HuSbäke an
der Küstenkanalstraße gearbeitet und hat sich anschließend mit
dem Fahrrad auf den Heimweg begeben. Es wird vermutet,
daß der Vermißte in der Dunkelheit in den Küstenkanal
geraten und ertrunken ist. Der Vermißte ist 43 Jahre alt,
1.65 Meter groß , hat schlanke Gestalt , trägt schwarzes Haar
und hat graublaue Äugen . Er war beÜeidet mit blauer
Mütze, grüner Joppe , blauer Weste, langer dunkler Cord¬
hose, weißem Barchenthemd , und Strickweste , schwarzen Socken
An den Füßen trug er Holzschuhe. Bei sich führte er ein
Herrenfahrrad , Marke und Nummer unbekannt . Sachdien¬
liche Angaben , die zur Ermittlung des Vermißten führen

können , nimmt der Gendarmerieposten in Gdewecht und die
Kriminalpolizei in Oldenburg , Telewn 6131, entgegen —
Zwei Jahre Gefängnis für Tötungsversuch.
Der erst 19 Jahre alte Angeklagte Spallsk , ein Volksdeutscher,
der durch die Abwanderung seiner Mutter nach Polen in
polnischen Schulen erzogen wurde und heute fast nur polnisch
spricht , war nach Brvkstrek gekommen und hatte sich in ein«
Haustochter verliebt . Als man ihm nun erzählte — um ihn
zu hänseln — daß das Mädchen einen anderen heiraten wolle,
wurde er derartig von der Eifersucht geplagt , daß er dem
Mädel morgens früh beim Melken auflauerte und die Haus¬
tochter dann mit einem Schlachtmesser in den Rücken stach.
In der Verhandlung vor der Strafkammer beim Landgericht
Oldenburg gab er zu, beabsichtigt zu haben , das Mädel zu
töten . Die Strafkammer billigte dem Angeklagten mildernde
Umstände zu und verurteilte ihn wegen Tötungsversuchs zu
einer Gefängnisstrafe von zwei Jahren.

Norden . „Du sollst nicht ehebrechen ." Eine ergötz¬
liche Geschichte trug sich in einer Gemeinde des Kreises Nor¬
den zu. Zwei Nachbarn waren miteinander in Streit geraten
und mieden jeden Verkehr . Auch die Hühner dursten nicht
mehr in den Garten des Nachbars laufen . Als ein Huhn sich
nicht ' um diese Anordnung kümmerte , wurde es mit einem
Zettel am Hals zurückgeschickt, der die Aufschrift trug : „Du
sollst nicht stehlenl " — Der Hühnerbesitzer wartete , bis der
Hahn des Nachbarn die Grenze der beiden überschritt und
schickte ihn mit dem Zettel „Du sollst nicht ehebrechen !" zurück.
Noch am gleichen Abend schlössen die beiden NachbarnFrieden.

Berden . Seltenes Vieh im Kreise Verben.  Im
Dörverdener Holz , nahe dem staatlichen Forst Diensthoop , wur¬
den Rothirsche gesichtet. Gleichzeitig wurden Fährten von
Schwarzwild bemerkt . Das sind Wildarten , die in dieser
Gegend äußer selten sind. — In der Feldmark Neumühlen,
wo seit vier Jahren keine Treibjagd abgehalten worden ist,
wurden bei einem Treiben 23 Hasen und vier Kaninchen
erlegt . — Vermißt.  Vermißt wird der 30 Jahre alte
Friedrich Ellermann . Der Vermißte ist geistesschwach und
irrt vermutlich umher . Der Kranke spielt sehr oft auf einer
kleinen Mundharmonika.

Bisselhövede . Radfahrer vom Lastzug über¬
fahren.  Auf der Celler Straße wurde ein Radfahrer beim
Abbiegen von einem Lastzug gestreift und zu Boden geschleu¬
dert . Bei dem Versuch, den Zusammenstoß zu vermeiden , ge¬
riet der Lastwagen öon der Fahrbahn und streifte einen
Baum . Der Radier erlitt schwere Armverletzungen und wurde,
ins Krankenhaus gebracht.

Vremervörde . Ueber sechs Zentner schweres
Schwein.  Der Bauer Heinrich Wiebusch aus Ebersdors
lieferte bei einem Schlächtermeister in Vremervörde ein
Schwein ab, das ein außergewöhnliches Gewicht von 625 Psd.
hatte.

Hamburg -Wilhelmsburg . Schwerer Betriebsun¬
fall.  In einer Schmiede in Hamburg -Wilhelmsburg war
ein Arbeiter an einer elektrisch betriebenen Schmirgelmaschine
beschäftigt . Der Schmirgelstein barst auseinander und traf den
Arbeiter so schwer gegen die Brust , daß er seinen schweren
inneren Verletzungen schon auf dem Transport nach dem
Krankenhaus erlegen ist.

Wirtschaftsmeldungen
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Deutsch-italienische Zusammenarbeitim Handel
Berlin,  14 . November.

Dom Präsidenten der faschistischen Handelskonföderation
und dem Leiter der Reichsgruppe Handel ist ein ständiger
Ausschutz beider Organisationen gebildet worden . Er hat die
Aufgabe , die Zusammenarbeit der beiden Handelsorganisatio¬
nen sowie die Beziehungen zwischen deutschen und italieni¬
schen Kaufleuten zu fördern . Der gegenseitige Erfahrungs¬
austausch soll dazu beitragen , die Bestrebungen der Regierun¬
gen nach Ausdehnung der deutsch-italienischen Handelsbezie¬
hungen im Bereiche der Handelspraxis zu unterstützen . Für
die Arbeiten dieses Komitees werden in Berlin und Rom
besondere Sekretariate eingerichtet.

Aus ihrer Reise durch das Reich traf jetzt die Delegation
der italienischen Handelssührer unter Leitung ihres Präsiden¬
ten Rationalrat Dr . Molfino wieder in München ein , nach¬
dem sie unter Führung des Leiters der Reichsgruppe Handel,
si-Obersührer Dr . Hahler , Wien . Prag . Krakau , Warschau,
Posen , Berlin , Den Haag , Bremen und Hamburg besucht hatte.
Der Aufenthalt diente der Besichtigung von wichtigen Han¬
delseinrichtungen und Betrieben und ergab eine engere Zu¬
sammenarbeit aus verschiedenen Gebieten . Reichsleiter Ober¬
bürgermeister Fiehler nahm Gelegenheit , die italienischen
Gäste besonders zu begrützen.

Tsgesnachrlchlen
Reichsmesse Leipzig Frühjahr 1841 vom 2. bis 7. März . Die

Leipziger Frühjahrsmesse 1941 befindet sich bereits seit länge¬
rer Zeit in Vorbereitung , und der starke Andrang deutscher
und ausländischer AuSstellersirmen läßt schon jetzt erkennen,
daß die zur Perfügung stehenden 24 Meßpaläste wieder bis
aus den letzten Platz gefüllt sein werden . Die Reichsmesse Leip¬
zig im Frühjahr 1941 findet zum üblichen Termin vom 2.
bis 7 März statt . Wie wir erfahren , sind wiederum zahlreiche
Sondermessen und Sonderschauen geplant , und auch das
übliche kulturelle Programm wird sehr umfangreich sein.

Vörsen berichte
Hanseatische Wertpapierbörse . Die Geschäftstätigkeit an der

heutigen Börse war wiederum nicht sehr groß . Die Stimmung
war durchweg als freundlich  zu bezeichnen, doch schritt

man verschiedentlich zu kleinen Gewinnrealisationen , so daß
die Kurse zum Teil etwas nachgäben . Am Schiffahrts¬
aktienmarkt  wurden Deutsche Ostafrika -Linie mit plus
1U zu 114Ve, die Woermann -Linie mit plus 2 zu 115, Klei¬
nigkeiten in Hansa mit minus V- bei 124̂ und Neptun auf
behaupteter Basis von «436 gehandelt . Von den sonstigen
Werten dieses Marktes notierten Hapag 1 Pzt . höher mit
95^ , Nordd . Llohd dagegen hatten den Vortagskurs von 93Vs.
Von den übrigen Verkehrsaktien wurden ÄG . für Vetkehr
1' /« niedriger , Hamburger Hochbahn unverändert 117 notiert.
Am Markt der Norddeutschen Jndustrieaktien
bezahlte man Harburg Gummi und Maihag 2 Pzt . höher,
Hallerwerke zum VortagSkurs und Ruberoid ^ Pzt . niedri¬
ger . Sonst notierten Atlaswerke weiter um 4 Pzt . auf 2V3
gesteigert , Breitenburger Zement plus V«, Norddeutsche Wolle
plus 3 mit 175, Hemmoor Cement minus IV «, Nordd , Stein¬
gut plus 1, Nordsee Drusche Hochseefischerei plus IVr.i

Berliner Börse . Nach den mehrtägigen kräftigen Aufwärts-
bewegungen an den Aktienmärkten kam es am Freitag zu
einem Rückschlag. Diese Entwicklung kann als durchaus ge¬
sund bezeichnet werden , zumal die Abschläge im Vergleich zu
den vorangegangenen Steigerungen unbedeutend sind . Das
Geschäft verlief verhältnismäßig ruhig . Am Montanmarkt
ermäßigten sich Rheinstahl und Verein . Stahl um je '/«, Man¬
nesmann um Buderus um Hoesch und Klöckner um
je 1 Pzt . Don Braunkohlenwerten stellten sich Deutsche Erdöl
um 1«/« und Bubiakum 2V« Pzt . niedriger . Rhein -Braun
wurden um V« Pzt . heraufgesetzt . Am Kaliaktienmarkt waren
die Kursveränderungen gering . Salzdetsurth büßten ^ Pzt.
ein . Am Markt der chemischen Papiere eröffneten Farben
Vr Pzt -, von Hehden 1 Pzt ., Schering IV«, Goldschmidt 1 )4
und Rütgers 2«/» Pzt . unter Vortagsbasis . Bei den Gummi-
und Linoleumwerten büßten Conti Gummi 2' /« und Deutsche
Linoleum 1 Pzt . ein . Bei den Elektro - und Versorgungs¬
werten wurden Siemens und EW . Schlesien um je 1 Pzt.
herausgesetzt . Gessürel und Lahmeher verloren je V«, Siemens
Vorzüge und Dessauer Gas je 1 Pst ., Accumulatoren 1i/4,
Bekula IV« und Elektrische Lieferungen 3 Pzt . Bei den Ma¬
schinenbaufabriken gaben Rheinmetall Borsig und Schubert
L Salzer je 1 Pzt ., Demag IV « und Dt . Waffen 2^ Pzt.
her . Zu erwähnen sind noch Berger und Südd . Zucker mit
je minus IVs , Dierig und Stöhr mit je minus 2 Pzt ., BMW.
mit minus 2V« und Metallgelellschaft mit minus 3 Pzt . Von
Variablen Renten  stellten sich Reichsoltbesitz auf 154V« ge¬
gen 154°/». Steuergutscheine I nannte man weiterhin 1V7V«.
Für Blankotaqesgeld waren zuverlässige Sätze noch nicht zu
hören . Von Valuten errechnete sich der Schweizer Franken
mit 58.V2.

Sonntag in Hamburg:

Zehnter Landerkampf gegen Dänemark
Alle vierzehn Tage ein Fußball -Länderspiell Mit diesen we¬

nigen Worten läßt sich am besten sagen , was der deutsche Fuß¬
ballsport in diesen Kriegszeiten zu leisten hat und leistet.
Finnland , Slowakei , Ungarn , Bulgarien , Jugoslawien und
nun — am Sonntag aus der Anlage der Victoria -Hamburg
Dänemark ! Das sind sportliche Aufgaben , die schon etwas ver¬
langen , zumal vor allem Ungarn und Jugoslawien Gegner
waren , die Format besaßen . Dazu spielt Dänemark im euro¬
päischen Fußball keine schlechte Rolle.

Immer wieder hat der deutsche Fußballsport junge Nach¬
wuchskräfte eingesetzt, Spieler auf Herz und Nieren geprüft.
Gegen Dänemark sind Experimente ausgeschlossen . Es konnte
nur eine Mannschaft aufgeboten werden , in der routinierte
Spieler stehen und die in schwersten Kämpfen bisher ihr Kön¬
nen zeigten . Wenn auch Reichsirainer Herberger bisher erst
15 Spieler aufgeboten hat und die Mannschaft selbst nicht no¬
minierte , so steht doch fest, daß es nur über den Jnnensturm
einige Zweifel geben kann . Alle anderen Mannschaftsteile sind
bewährt und stehen!

Neun Länderspiele gegen Dänemark hat Deutschland bisher
ausgetragen . Verloren gingen die drei ersten zwischen 1912
und 1927 ausnahmslos , aber dafür hat Deutschland seit 1931
alle Spiele gegen Dänemark gewonnen , Pfingsten 1937 mit
8:V sogar eine Leistung vollbracht , die zu den unvergeßlichen
deS deutschen Fußballsports zählt . Die „Breslau "-Elf war
lange Zeit die deutsche Mannschaft , wenn es galt , große Auf¬
gaben zu lösen.

vremer Lußballsonntag
Sonntag werden die Tu ran er um 1b Uhr auf dem

Sportplatz des WestenS gegen den BSV . in einem Freund¬
schaftstreffen antreten . Beide kommen mit sehr starken Ver¬
tretungen heraus . Tura hat seine Soldaten zur Stelle . Die
Blauweißen hoffen , daß Werner und Osterhorn zur Ver¬
fügung stehen. DaS Spiel dürfte somit sportlich als sehr

Sonnlsg , 15 vkr, SSV-KIa» «ts » Visrlsn»
vor Irsl » »  8 8 V. — 7 U 8 1

13.30 sniscbsicisnäsluogiigsspisl 88V. — 8portkrsune>s

wertvoll anzusprechen sein . Um 13.30 Uhr spielen die Jung-
ligamannschaften von BSV . und Sportfreunde im wichtigen
Entscheidungsspiel um die Führung in der A-Staffel . Um
15 Uhr stehen sich VsB . Komet und die Straßen-
bahner - Elf  aus dem Straßenbahnerplatz an der Richt-
hofenstraße gegenüber . Die Kometen dürfen das Spiel keines¬
wegs/leicht nehmen , die Verkehrsleute spielen einen guten
Fußball . Union wurde 3:2 geschlagen gegen Hastedt 2:2, die
Elf liegt in ihrer Staffel mit an der Spitze . Beide Mann¬
schaften sind noch verstärkt durch Urlauber . Die Uni 0 ner
spielen um 15 Uhr aus ihrem Platz am PeterSwerder gegen
die z. Z. sehr spielstarke Mannschaft des TV Woltmers-
hausen.  Am letzten Sonntag schlugen die WoltmerS-
hauser den SV . Hambergen 9:0, während die Unioner die
Bremer Sportfreunde mit 5:v schlugen . Die Resultate be¬
weisen , daß bei beiden Mannschaften starke Hintermann¬
schaften vorhanden sind . 14.3V Uhr Luftwaffe — Focke-Wulf 1,
9 Uhr NDL . 2 — Focke-Wulf 2. 11 Uhr Focke-Wulf 3 —
Bremer Sportfreunde 3, 8.3V Uhr Focke-Wulf 5 — SuS . 96.
FV . Woltmershausen 2A spielt um 14 Uhr in Walle gegen
die dortige 1 A-EIf.

Am Sonntag , 14.30 Uhr . werden folgende Spiele der
2. Klasse nachgeholt : Staffel  A : Baden — Schwachhausen,
Kirchweyhe — BTG . Bremen . Staffel  C : Hambergen
— BV . Grohn , Marßel — VfL. Bremen . — Die 1. Klasse
hat keine  Pslichtspiele.

2S Jahre beim SV. Werder
Auf eine seltene Dereinstreue kann heute im Sportverein

„Werder " der unter dem Namen „Schorfe " bcstbekannte Georg
Schütz zurückblicken, der eine fünsundzwanzigjährige beschei¬
dene aber überaus wertvolle Tätigkeit als Platzmeister nach¬
weisen kann . Bereits aus dem alten Platz hinter der Huckelriede
versah er sein aufopferungsvolles Amt . ohne je im Glänze
eines Rampenlichtes zu erscheinen , immer bescheiden, aber zu
jeder Zeit einsatzbereit , wenn es galt . „seine Mannschaft zu
betreuen oder sie zu begleiten auf erfolgreichen Meisterschafts¬
spielen . Wir gratulieren Schorse Schütz und wünschen dem
SV . Werder , daß er noch recht lange die Vereinstreue seines
bewährten Mitarbeiters genießen kann . K. 8.

MTV. v. 1S?S —vremer Hockerjclub
Im Hockey steht ein wichtiges Spiel der Spitzengruppe

im Hautpinteresse . Der B H C., der mit 6:0 Punkten zur Zeit
die Tabelle anführt , muß den MTV . von 1875  aus¬
suchen. Die Turner nehmen mit 5:1 Punkten den zweiten
Platz ein und könnten sich durch einen Sieg über den BHC.
die Führung sichern. Ob es ihnen gelingt , die starke Elf
der Oberneuländer zu schlagen, muß das um 15.3V Uhr auf
dem Platze auf dem Kuhhirten beginnende Spiel ergeben.
In der Bahr wird der Hockeyclub Horn  dem gleich¬
falls große Meisterschaftsaussichten ossenstehen, versuchen,
durch einen klaren Sieg über den Club zur Bahr.  den
durch Spielausfälle hervorgerufenen Abstand , gegen obige
Mannschaften wieder aufzuholen . Tura  muß sich in einem
dritten Spiel mit der B S G. Weserflug  auseinander¬
setzen, die Partie verspricht Hnen offenen Verlauf.

Das zehnte Länderspiel gegen Dänemark am Sonntag in l
Hamburg dürsten bestreiten:

Iahn
Janes Moog

Kupfer Rohde Kitzinger
Lehner Walter (Schön ) Conen Binder Pesser 'j

Es ist möglich, daß auf Halbrechts der Dresdner Schön sürj
Walter eingesetzt wird . weil Schön am letzten Sonntag gegen
Rapid Wien ein « so große Leistung zeigte . Iahn ist nicht
schlechter als der Schalker Klodt und mit Moog in der Vertei - j
digung wäre das Bollwerk sicherlich stark genug , um den!
Dänenangriff zu stoppen , der nun doch leider ohne den be¬
rühmten Halbstürmer Kai Hansen und ohne den vorgesehenen,
Mittelstürmer Söbirk antreten muß . W . Christensen und
E. Knudsen werden diesS Lücken ausfüllen . Gegen Schweden :
reichte es für die Dänen zuletzt zu einem 1̂:1 und einem 3:3,
aber nun hoffen die Gäste , daß die von ihnen für Deutschland >
genannte Elf stärker ist. Sie melden zum Kampf in Hamburg:

E. Sörensen
Hansen E . Glümer

Pedersen Johannsen A. .Sörensen
Friedmann Christensen Knudsen Jversen Mathiesin

Als Ersatzspieler stehen noch Eigil Nielsen , Helmer Petersen
und I . Plöger bereit . Dänemark wird in Hamburg zweifel¬
los alles daransetzen , die letzten Niederlagen gutzumachen.
Ob es gelingt , hängt von der deutschen Elf ab , die in der
oben angeführten Besetzung einen Sieg schassen müßte , wenn
etz im Sturm klappt.

HandballerKreisklasse
Der Spielplan sieht für Sonntag nur wenige Spiele der

Männer und Frauen vor . Um 15 Uhr wird es aus dem
BTG .-Platz zu einem offenen Kampfe zwischen BTG . 1 und
Tura 2 kommen . In den übrigen Kreisstaffeln gibt es fol¬
gende Begegnungen : BSD . — BTG . 2, 11 Uhr ; Weser
Flug — Doventor -Walle , 1V Uhr ; .Hellingen — Ärbergen,
14.3V Uhr ; Werder — Mahndors , 15 Uhrf Tura 3 — Wolt¬
mershausen , 16 Uhr ; Club 96 — Focke-Wulf , 13.3V Uhr.
Frauen:  BSV . — ^8TG .,' 15 Uhr ; Arsten — Tura 2.
15 Uhr ; Werder — Luftwaffe . 1v Uhr . Freundschaftsspiele:
15 Uhr : Tura Gröpelingen (Bereichsmeister ) — Hastedter
MTV ., Platz Waltjenstraße ; TV . Ritterhude - TV . Oslebs-
hausen in Ritterhude.

Halbzeit um die kegelmeisterschast
Der Kampf um die Meisterschaft 1940/41 nähert sich seinem

Höhepunkt . Mit dem am Sonntag zum Abschluß kommenden^
2. Durchgang auf Bohle und Asphalt sind dann auf allen
Bahnarten 200 Wurf abgeworfen . Damit sind sozusagen die
Vorpostengefechte beendet , denn die nächsten 200 Kugeln
müssen in einem  Durchgang , ohne Pause , gekegelt werden,
Am Sonntagabend aber wird feststehen, wer sich für diesen
Hauptkampf eine gute Position geschaffen hat . Nach den Er¬
gebnissen des ersten Sonntags führten : Stegmann  mit
1484 Holz auf Bohle und Busch mit 822 Holz aus Asphalt.
Also Sonntag ab 9 Uhr Männer auf Bohle und Asphalt
durchgehend

Vormeisterschasten der viedersachsen
Kötgen boxt Harms (Hannover)

In den Meisterschastskämpsen der Niedersachsen , die am;
Sonntag in Bremen durchgeführt werden , kommt es ims
Klublokal des BFC . Heros an der Walfischstraße (Hansa-
Theater ) zu der Begegnung der beiden bekanntesten nieder¬
sächsischen Halbschwergewichtler Kötgen (Bremen ) und ^
Harms (Hannover ). Kötgen wurde im letzten Jahre zweiter!
Deutscher Meister , dagegen wirft Harms in die Waagschale,
bereits mehrfacher Niedersachsenmeister im Mittelgewicht ge¬
wesen zu sein. Wir erinnern uns . daß es Harms war , der
derzeit dem Bremer Böthe in der „Union " den schweren
K.o. beibrachte und auch mit Steinmetzger (Bremerhaven)
die großen Kämpfe lieferte . Harms ist ein sehr schwerer
Puncher , wenn seine Rechte landet , dann ist zumeist ein
K.o. fällig Seine Begegnung mit Kötgen ist also der Kampf
des Tages . Auch Trill Hase (Heros ), der heute bei der
Wehrmacht steht, geht gegen Suckow (Weserslug ) in den
Ring . Dieser Kampf wird deshalb interessant , weil Suckow
sich in der letzten Zeit ganz großartig entwickelte und heute.
tatsächlich zur Bremer Extraklasse gehört . Trillhase wirb es !
mit ihm kchr schwer haben und über den Sieger kann man!
noch gar nichts sagen . Im Weltergewicht steht ein großer,
Kampf zwischen Degen (Wilhelmshavern und Weider;
(Weserflrig ) bevor , auch Ahrends (ÄG Weser ) steht vor:
einem schönen Kamps mit dem Bremerhavener Schessler.
Insgesamt bringt die Bremer Meisterschaftsveranstaltung
am Sonntagnachmittag im Hansa -Theater zehn wertvolle
Kämpfe!

Sustav kder K.o.-Sieger
Der deutsche Weltergewichtsmeister Gustav Eder bestritt bei

den Boxkämpfen in der Leipziger Albert -Halle den Haupt¬
kamps und verließ als K.o.-Sieger den Ring . Nach einem
interessanten Gefecht erwischte .er seinen Gegner Walter
Müller (Gera ) noch in der letzten Rund « schwer und schlug
ihn mit einem mächtigen Haken für die Zeit zu Boden , nach¬
dem Müller schon in der fünften Runde nur mit Mühe über
die kritischen Momente gekommen war . Dänemarks Feder-
gewichtSmeister Walter Kronthost  erreichte gegen Bern¬
hardt (Leipzig ) nach ausgeglichenem Kamps nur ein Un¬
entschieden , und mit dem gleichen Ergebnis trennten sich
Ködderitzsch (Weißenfels ) und Dietrich (Singen ), Der
Wiener Klapka  gewann gegen den ungelenk wirkenden
Brauburger (Tarmstadt ) nach Punkten.

k/.

Weltsprache deutsch
Von TVNIik°r. köllit ^ sr

Ein Beispiel , zu häufig unbeachtet und als selbstverständlich
hingenommen , muß heute jedem Menschen überall in der
Welt . wenn er Rundfunk hört und Zeitungen liest , die Welt¬
geltung der deutschen Sprache beweisen : zwei deutsche Wörter
khren in allen Sprachen unübersetzt  wieder , weil
sie mehr als Wörter , weil sie deutsche Begriffe sind . und nicht
nur unübersetzt sondern unübersetzbar , weil sie etwas aus¬
gesprochen Deutsches bezeichnen — Führer und Reich. Man
spürt allenthalben in der Welt , daß nur die Teutschen ihren
„Führer " besitzen und daß das „Reich" der Teutschen etwas
Eigenes ist, etwas ganz anderes , als das französische oder
englische „Empire " bezeichnen könnten . Dieses Beispiel,
mehr als Zulall . hat Gleichniskrast : die deutsche Sprache ist
heute Mittler und Träger der Gedanken und Kräfte einer
neuen Ordnung . Was sich aus dem Herzen Europas schöp-
kerisch entwickelt ist Aeußerung des deutschen Geistes und

^darum im Grunde nur deutsch auszusprechcn und vom Deut¬
schen her zu begreifen.

Damit ist schon der wesentlichste Unterschied zwischen dem
Englischen und dem Deutschen angedeutet . Mag auch heute
noch Englisch die am meisten verbreitete Sprache der Welt
sein — es ist in erster Linie und außerhalb des englischen
Mutterlandes nur Berständigungsmittel . vergleichbar etwa
dem Dolmetscher , der nicht eigene Gedanken ausspricht , son¬
dern nur die Meinung eines Sprechers in die Sprache des
Hörers überträgt . Oder , um mit einem andern Bild zu kläre. 1:
das Englische ist wie eine Währung , in die — zur einfacheren
Verrechnung — fremde Münzen umgewechselt werden , aber
eine Währung , die auf einer anderen Grundlage beruht als
die deutsche. Denn für den Unterschied zwischen beiden Spra¬
chen und ihrer Bedeutung in der Welt gilt , das gleiche wie
für den Unterschied in der Währung : die Basis der englischen
ist das Gold . ein toter Stoss , die Basis der deutschen aber ist
die Arbeit : also eine lebendige schöpferische Größe.

Die Frage : Weltsprache Deutsch — Weltsprache Englisch?
ist daher keinesfalls mit Zahlen zu beantworten . Ihr Sinn
liegt viel tiefer und entspricht in allem dem Sinn der welt¬
anschaulichen und politischen Revolution , deren Vollzug wir
gegenwärtig miterleben . Wenn eben darum auch kein zahlen¬
mäßiger Beweis zu erbringen ist. so ist doch aus Grund
aller Feststellungen und Beobachrungen — und zwar nicht
nur auS den letzten Jahren ! — eines klar : man lernt eine
fremde Sprache , um sich darin verständigen  zu können
oder um Geist , Wesen und Schöpfung deS Volkes zu ver -
stehen,  das sie als Muttersprache spricht . Die bisherige
politische und wirtschaftliche Ordnung der Welt aber hat es
mit sich gebracht , daß man Englisch zumeist aus dem ersten
Grunde , Deutsch zedoch fraglos aus dem zweiten lernte . Und
eS gibt keinen Anlaß für uns das zu bedauern : das Deutsche
ist damit seit jeher Träger und Mittler geistiger
Werte  und also mit größerer Ehrfurcht behandelt worden

als das Englische . Und wenn es im Nahmen der von Deutsch¬
land ausgehenden neuen Ordnung nun auch mehr und mehr
beginnt , gleichzeitig Berständigungsmittel
zu werden , so ist durch die Eigenart seiner bisherigen Ver¬
breitung doch die Gewähr dafür gegeben, daß es nur zusätzlich
und nicht einzig Verständigungsmittel sein wird — wie
denn auch die Neuordnung selbst nicht Ergebnis einer kalten
Rechnung , sondern schöpferische Tat auf dem Boden einer
neuen Weltanschauung sein wird.

Jenseits aller Statistik ist also eindeutig festzustellen : wenn
fünfzig Ausländer deutsch lernen , um „das Deutsche" verstehen
zu können , so ist das für uns wertvoller , als es für die Eng¬
länder ist, wenn hundert Ausländer englisch -lernen , nur um
sich irgendwo in der Welt verständigen zu können.

Das Deutsche ist nicht als Sprache „an sich", d. h. als Der-
ständigungsmittel in die Welt gedrungen ; es ist überall da.
wo Deutsche außerhalb des Mutterlandes sich angesiedelt haben
mit den Menschen selbst gekommen  oder mit
dem Werk , dessen Geist und Gehalt es als Sprache trägt , mit
dem dichterischen oder dem wissenschaftlichen Werk oder dem
Rechenschaftsbericht der Forschung.

Trotz der außerordentlichen Propaganda für die englische
Sprache , die auch der einzelne Brite in der Welt dadurch
treibt , daß er von allen erwartet , in seiner Muttersprache ver¬
standen zu werden , und trotz der Tatsache , daß die deutsche
Sprache in solchem Sinne nie propagiert worden ist. ja , daß
der Deutsche jahrzehntelang sogar in falschem Entgegenkommen
seine FremdsprachenkenntmS betonte und sich gern französisch
oder englisch unterhielt . — trotz dieser Tatsachen stand in
Europa zahlenmäßig das Deutsche im fremdsprachlichen Unter¬
richt doch vor zwei Jahren schon an der Spitze vor dem
Französischen und Englischen . Hinzu kommt die natürliche
Voraussetzung für das Deutsch« als europäische Mittel - und
Verkehrssprache : säst 9V Millionen Menschen in Europa spre-

LLiavierkon?ert Erik Tken Berg
Es ist sehr zu begrüßen , daß den . Trägern nationaler

Kunstpreise zuglÄch der Weg in die Oeffentlichkeit erleichtert
wird und daher erwarb sich die „U ni 0 n von 1801" ein
besonderes Verdienst um die Förderung unserer zeitgenössi¬
schen Künstler , als sie Erik Then - Berg  den Träger deS
nationalen Musikpreises dieses Jahres , ihrem großen und
kunstsinnigen Hörerkreise vorstellte.

Der junge Künstler bestach schon vor dem Auftreten durch
die erwählte Folge des Abends . Endlich einmal Jugend , die
nicht mit Bachs „Chromatischer Fantasie " und dem letztest
Beethoven beginnt , sondern die sich auch ihrerseits zur Jugend
der großen Meister hält ! Bachs frisches, klangsrohes und ein¬
gängiges „Italienisches Konzert " machte den Ansang und

chen Deutsch als Muttersprache , dann folgen mehr als 7V Mil¬
lionen mit Großrussisch , nur knapp 50 Millionen mit Englisch,
über 40 Millionen mit Italienisch und rund 39 Millionen mit
Französisch.

Die Entwicklung im fremdsprachlichen Unterricht in Europa
läuft deutlich auf eine weitere starke Bevorzugung des Deut¬
schen hinaus . Und auch sonst in der Welt ist an vielen
Stellen dasselbe zu beobachten . Auch das geschieht ohne un¬
mittelbare Propaganda , mittelbar gefördert dadurch , daß mehr
als je deutscheLeistung . deutsch « Tat unddeut-
scher Wille  in den letzten Jahren die Welt mehr und
mehr aufmerksam werden und aushorchen lassen . Die Frage,
die um den ganzen Erdball klingt : Was ist mit Deutschland,
mit den Deutschen ? , bedingt zweisellos einen weiteren Vor¬
stoß der deutschen Sprache auf ihrem seit Jahrhunderten be¬
gonnenen Weg als Weltsprache (schon vor dem Weltkrieg stand
es hinter dem Englischen und Chinesischen an dritter Stelle ),
im europäischen Baum wirksam unterstützt durch die zahl¬
reichen Kultur - und Wirtschaftsabkommen mit den verschie¬
densten Staaten.

Die größte Wirkung aber ist ihm vorbehalten als Mittler
der Reden des Führers : der Führer spricht deutsch
zur ganzen Welt!  Und wir empfinden es als besondere
Gnade , die uns und unserer Muttersprache zuteil geworden
ist, daß er das deutsche Wort nicht nur als Politiker spricht,
sondern als Künstler und Schöpfer einer neuen Weltanschau¬
ung prägt und formt . Die Welt hört den Führer und hört
sein Wort als das deutsche Wort . Und es ist für den Fort¬
schritt des Deutschen als Weltsprache nicht ohne starke Wir¬
kung , daß die Welt in diesen Monaten — in vielfacher Be¬
deutung ! — die deutsche Sprache verstehen lernt ! Die ur -'
sprüngliche aus sich selbst wirkende , starke schöpferische Kraft
bleibt immer auch der ausgeklügeltsten und am rücksichts¬
losesten betriebenen Propaganda überlegen.

Die Werte der deutschen Kultur find der Welt unentbehr¬
lich, und unentbehrlich ist ihr darum die deutsche Sprache als
Mittler und Träger des Geistes und des Erlebniswertes deut¬
scher Kulturschöpsung,

wurde mit bezaubernder Leichtigkeit und technischer Ueber-
legenheit dargestellt Dabei bewiesen alle drei Sätze gleich¬
zeitig das Ringen mit Form und Ausdruck . Mehr noch trat
das bei dem nachfolgenden Beethoven , seiner sog. „Mond¬
scheinsonate " hervor , die farbig und eindrucksvoll gespielt
wurde , ohne irgendwie ins Weichliche oder Virtuose zu glei¬
ten . Wieder eine völlige stilistische Wendung und die Fähig¬
keit, sich in die Werke jedes Meisters einzuleben , zeigte dann
die wundervolle nachgelassene Sonate B-Dur von Franz
Schubert , die in allen Sätzen in wahrhast ' romantischer Frei¬
heit des Zeitmaßes und der Klangfarbe bis an die Grenzen
des . Anschlages und des Instrumentes ertönte und der Der-
sunkenheit des langsamen Satzes ebenso schön gerecht wurde
wie der laumgen Verspieltheit deS vierten . Den Abschluß
machten die großartigen „Symphonischen Etüden Werk 13"

Robert Schumanns , die trotz aller Vortrefflichb .it der vorher¬
gehenden Gaben vielleicht den Höhepunkt deS Abends dar¬
stellten , weil sie in ihrem Draufgängertum und ihrer tech¬
nischen Vielfalt wohl am meisten dem jungen Künstler und
seinem Wesen entsprachen.

Der Beifall war nach allen Werken sehr herzlich und nach- 1 :
haltig , und man schied mit dem Bewußtsein hier einer star - :
ken und eigenständigen Begabung begegnet zu sein, deren ! .
Möglichkeiten auf große Zukunft hinweisen und der das . -
Glück beschieden wurde , in jungen Jahren den Weg vorbild¬
lich geebnet zu sehen. ciemens Ounis ) i

20iäbrtges Ringen um die Soldstenehre
W. E. Schäfer : „Der Leutnant Dach"

Der visionäre Held dieses Schauspiels , das der Chefdrama¬
turg des Staatstheaters Kassel. W . E Schäfer  schrieb , ist
ein Toter der ungarische Leutnant Vary . den das Kriegs¬
gericht im Weltkrieg wegen unbegründeten Verlassens seines
Postens vor dem Feinde zum Tode verurteilt «. Das Urteil
wurde vollstreckt. In über 20jährigem unablässigem Ringen
mit militärischen und zivilen Behörden versucht seine Frau.
die von der Unschuld Varys überzeugt ist seine Rehabili - ' >
tierung zu erreichen . In der Gerichtsverhandlung , die ! !
Gegenstand des Schauspiels ist. gelingt ihr diese Recht- :
fertigung endlich mit Hilse eines im letzten Augenblick aus - I
tretenden Zeugen , der . als damals italienischer Offizier , die j '
Aktion gegen den Zug Varys leitete , die den aller seiner sk !
Leute beraubten Offizier zum Verlassen der Stellung nötigte , j !
Die Kameradschaft des Soldaten über Fronten und Zeit hin¬
weg (dies ist der ethische Grundstoff .des Stückes ) läßt nicht
zu. daß die Ehre eines heldischen Kämpfers auch wenn dieser
einmal ein,Gegner war . besudelt werde.

Die plastisch-süllige , aus sich heraus schon aktive Sprache
Schäfers schaltet selbst ist den breit ausgeführten Plädoyers
des Staatsanwaltes und des Verteidigers sedes verzögernde
Moment aus : ebenso die kantig -klare Form und Bildhaft-
machung der vielfältig abschattierten Charaktere deren
Gegenüberstellung in wohlausgeglichenem Wechselspiel den
Fluß der Handlung unablässig vorantreibt . Das vom Ver¬
fasser selbst inszenierte Schauspiel kand bei seiner Urauf¬
führung außerordentlich starken Bestall,

Dr . 0 . krinsesu.

Reichsleiter Rosenberg an Jakob Schaffner . Neichsleiter
Rosenberg richtete an den Schweizer Dichter Jakob Schaffner
aus Anlaß seines 65. Geburtstages ein herzlich gehaltenes
Glückwunschscbreiben.

Professor Max Hofmüller , Oberspielleiter der Sächsischen
Staatstheater in DreSden , ist in Bremen eingetroffen , um die
Inszenierung der Oper „Romeo und Julia"  von Hein¬
rich Sutermeister vorzubereiten , die Anfang Dezember im
Bremer Staatstheater ihre norddeutsche Erstaufführung er¬
leben wird Professor Hosmüller hatte die Uraufführung der
Oper im Mai dieses Jahres in Dresden inszeniert und
einstudiert.

'z-
d-
Ä-.



§ Die verlorene Batterie / Von
Werner Aörg Lüddrcke
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Es ist Nacht . Die Steine ziehen sich zusammen vor Kälte
und zerspringen zu Kiüseln und die Kiesel zerfallen zu Sand,
den der Wind , der über das kahle Hochplateau geht , ruhelos
in fahlen Wellen der Wüste zutreibt . Die Batterie ist ange¬
treten zum letzten Appell vor dem Gott des ' grossen Alls.
Ihre wunden Leiber ruhen unter der harten afrikanischen
Erde . Nur zwei sind zurückgeblieben und halten Wache
über den zerbrochenen Waffen . Sie sitzen an einem kleinen
Feuer unter den Sternen und ihre Gesichter geizen seltsame,
ferne Wege . Es ist eine von den Nächten heute , in denen man

- nichts anzufangen weiß mit den Dingen in und um sich.
Luigi Betont der Sergeant , hebt leicht den ergrauten Kop'
und beschreibt mit der Hand einen weiten , unsicheren Bogen
in der Luft . „Es ist eine seltsam« Sache um den Tod eines
Freundes , Leutnant ", sagt er . „Das ist zum Beispiel der
Giulio . Wir haben als Kinder auf der Straße zusammen
gespielt . Wir sind zusammen in die Armee eingetreten und

>, haben den großen Krieg und diesen höllischen abessinischen
^ Feldzug mitgemacht . Und nun ist er plötzlich tot Aber ich

kann und kann nicht traurig darüber sein . Es ist nicht an¬
ders , als hätte ich die Scheide Eines Seitengewehrs ver-

- lpren oder einen Sattelriemen von meinem Maultier . Ver¬
stehst du das , Leutnant ?"

Giuseppe Ferrando , der blutjunge Offizier , zieht fröstelnd
das helle Eape über der Brust zusammen . „Das Geschehen
ist noch zu jung , Luigi ", sagt er , „und es wird auch morgern
noch nicht die Zeit zum Trauern sein . Und nicht am fol¬
genden Tag . Wir kommen nicht zum Nachdenken und Empfin-

. den . Der Krieg ist so laut , daß wir die inneren Stimmen
nicht hören können ." Der Leutnant schweigt eine Weile und
blickt zu den Sternen hinauf . Dann sagt er mit veränderter
Stimme : „Wie spät ist es , Luigi ?" — „Es wird drei Uhr
sein ." — „Erst drei ? Mein Gott , welch eine furchtbare Nacht.
Sie nimmt und nimmt kein Ende . Sag , Luigi , weshalb haben
uns die Gallas übrig gelassen , uns beide?" Der Sergeant
wirft ein paar trockene Aeste ins Feuer , daß es aufflammt.
„Sie haben wohl nicht gewußt , daß die Batterie nur noch
«inen Leutnant und einen Unteroffizier hat . Heute nacht
kommen sie nicht mehr . Und morgen am Tag ist die Kom¬
panie da ." Es klingt nicht sehr überzeugend , wie der alte
Kolonialsoldat das sagt , aber der kleine Leutnant klammert
sich an diese Hoffnung . Er atmet tiefer „ Ja , ja , die Kom¬
panie ? Und wenn sie morgen nicht kommt , dann doch be¬
stimmt übermorgen . Wie steht es mit unseren Vorräten,
Luigi ?" Der Sergeant erhebt sich Mühsam , humpelt zu der
Zeltbahn hinüber und deckt sie auf . Er bückt sich und prüft
die Wasserkanister . Fünf volle sind es — der sechste ist
leer . Durchschossen und ausgelaufen . Er hebt ihn auf und
schleudert ihn zur Seite , daß er neben dem zerbrochenen Rad
eines Feldgeschützes in den Sand fällt . Dann hinkt er zu
dem Feuer zurück. „Wasser und Konserven genug für eine
Woche und länger . Und achthundert Schuß Gewchrm -unition ."

AS Der Leutnant blickt dankbar . „Das ' ist gut . Dann können
' wir warten ." Am anderen Vormittag steigt die Kompanie

in die Mulde . Sie hat ein Drittel ihrer Leute verloren und
ist erschöpft bis zum äußersten . Leutnant Ferrando meldet
die Batterie . Ein Leutnant , ein Sergeant — Hundertzwölf
Mann gefallen Der Kompanieführer nagt an feiner Unter¬
lippe und zeichnet mit dem Degen wirre Figuren in den
Sand . Dann nach einer Weile , zieht er eine Karte hervor
und breitet sie auf den Boden aus . „Dort und dort —
gerade in unserem Rücken, steht der Feind "/ sagt er . „Die
Kompanie hat die Aufgabe , seine Vereinigung unter allen
Umständen zu verhindern . Das heißt , daß wir einen Gewalt¬
marsch von etwa sechzehn Stunden vor uns haben . Wir
können Sie nicht mitnehmen , Verwundete sind zur Zeit eine
untragbare Belastung für die Truppe . Aber nach dem Ge¬
fecht, also in spätestens drei bis vier Tagen , hole ich Sie ab ."
Der Kompanieführar redet gerade so, als habe er das Ge¬
fecht gegen den zahlenmäßig weit überlegenen Feind schon
gewonnen . Und man sieht es ihm auch an , daß er keinen
Augenblick an diesem Siege zweifelt.

Er machte eine kleine Pause und blickte über seine Leute,
die ringsum aus dem steinigen Boden lagern . „Eine Frage,
Herr Leutnant ", sagt er dann und blickt an dem jungen Offi¬
zier vprbei in die Ferne , so, als interessiere ihn da irgend
etwas . „Haben Sie noch Wasser , das sie abgeben können?
Meine Leute sind sehr durstig und haben nur noch die eiserne
Ration in den Flaschen ." Der Leutnant tritt ein paar Schritte
zur Seite und höbt die Zeltbahn hoch. „ Nicht viel , aber im¬
merhin genug , daß die Kompanie über die nächsten zwei
Tage kommt . Und dann haben Sie sa frisches Wasser beim
Feind . . ."

Wie ein Lauffeuer Pflanzt sich das Wort von Mund zu
Mund . „Wasser — die Batterie hat Wasser für uns !" Kom-

. mandoruse ertönen — eine lange Kette bildet sich. Die eiserne
Ration wird ausgetvunken . Der Kompanieführer , der Leut¬
nant und Luigi Betont , der Sergeant überwachen die Ver¬
teilung . Mann für Mann treten die Soldaten an die Ka-

, nister . Der erste ist schnell leer , dann der zweite , der dritte
und vierte . Noch zwanzig Mann — noch fünfzehn — noch
zehn . Dann schließt der Kompanie ^ührer den letzten Ka¬
nister . „Der Rest muß für die Batterie bleiben ", sagt er,
,Mir sind erst in drei , vier Tagen zurück." Die zehn Mann

treten zurück und drehen mit verzogenem Munde ihre leeren
Fluschen zwischen den Händen . Sie murren nicht , sie stehen
stumm und starren vor sich hin . Das Wasser muß für die,
Batterie bleiben , für die beiden Verwundeten . Das ist klar.
Der Sergeant sieht die zehn der Reihe nach an . Diese Jun¬
gen ? sollen nun nach einem Gewaltmarsch an den Feind!
Verdammt , da hilft es wohl nichts . Tut mir leid , für dich,
kleiner Leutnant , aber es hilft wirklich nichts . Hier geht es
um mehr , als um uns beide. Und der Sergeant löst die Der-
schraubung des fünften Kanisters wieder und winkt die
zehn Leute heran . „Die Batterie hat noch einen ganzen
Kanister Wasser ", sagt er . „Dort drüben neben dem Geschütz."
Der Kompanieföchrer und der kleine Leutnant atmen auf.
Das ist gut , daß diese zehn' Jungend nicht von dem knappen
Vorrat der Truppe zu zehren brauchen . Der letzte Tropfen
Wasser wird umgegossen . Die Kompanie ist marschfertig . Sie
singen , die Kerls ! Weiß Gott , sie singen , während sie in lan¬
ger Reihe an der zerschossenen Batterie vorbeiziehen . Und
es ist nicht -einer unter ihnen , der an dem Sieg zweifelt.
Nur ein bißchen Wasser hat eben geschlt , das war alles.

„Hast du Durst , Leutnant ?" — „Nein , ich habe keinen
Durst , Luigi ." Der Leutnant starrt vor sich hin und be¬
wegt unaushörbar murmelnd die Lippen . Er ist zu Hause in
seinem Dorf und ist wieder der Lehrer Giuseppe Ferrando.
Luigi der Sergeant , Muß ihn zweimal attrusen , ehe er ant¬
wortet . „Ja , was ist, Luigi ?" — „Ich muß dir etwas sagen,
Leutnant , — wir haben kein Wasser mehr Der sechste Kanister
war leer !"

Der junge Offizier greift in seine Tasche und zieht eine
Zigarette hervor . „Ich weiß ", nickt er , während er ein
Zündholz anreißt . „Als der Fouragewagen stürzte , lag ich
in Ermangelung von etwas anderem hinter dem Kanister
in Deckung . Er hat die Pillen schlucken müssen , die mir zuge¬
dacht waren . Na , ja , wir müssen eben durchholten , die paar
Tage . Die Jungens brauchten das Wasser nötiger . — Was
hältst du im übrigen vor einer Partie Tokkarot ?" — „Das ist
gut , Leutnant , spielen wir Tokkarot , da gehen die paar Tage
schneller herum . Wer verliert , zahlt einen Liter Roten , wenn
wir Italien wieder unter den Stiefeln haben ."

Die Batterie spielt und die Kompanie marschiert . Und oben
über den Sternen stehen die Toten . Sie haben die Dogen
gesenkt und das Gewehr präsentiert . Der Hauch des Gottes
des großen Alls geht durch die Wüste und verweht die
Spuren seiner Geschöpse mit einem winzigen Atemholen . Ihre
Taten aber heißt er eingehen in die Geschichte der Unsterb¬
lichkeit der tapferen Herzen . . >

Unter derS>traße / Akizze
von Wolfgang Schwerbrock

Einmal stand auf der Straße ein graues Zelt . Alle Leute,
die vorübergingen , mußten einen Bogen darum machen,
denn es versperrte den Bttrgersteig . Ein schmaler , hoher Hand¬
karren stand daneben , mit vielerlei , Geräten , wie sie die
Männer vom Telegraphenamt benutzen , wenn sie die Kabel
ausbessern.

„Da sitzen sie wieder unter der Straße ", sagte einer vor
sich hin und schielte im Vorbeigehen mit düsterer Miene durch
den Spalt der Zeltöffnung . „Gleich kochen sie ihren Teer,
und der blaue Rauch zieht durch die Straßen ." Der Gedanke
daran genügte , daß der Mann zu husten begann.

Sonst kümmerte sich niemand darum , daß dort unter dem^
Asphalt die Arbeiter saßen . Männer mit nacktem Oberkörper,
die Drahtsäge zwischen den Händen , Zollstock, Schrauben¬
zieher und Drahtschere in den Hosentaschen . Nur das Klir¬
ren und Scharren der Geräte drang zuweilen nach oben,
es war still , und der warme Herbstwind fuhr in die Zelt¬
bahn , wenn ein Auto vorüberhuschte.

Zwei Mädchen trippelten vorbei . Auf ihren /Rücken wipp¬
ten die Schulranzen . Die eine war groß und schlank, mit
zierlichen , oünncn Beinen , die Schultern leicht vorgeneigt,
darüber lange dunkelblonde Lockenhaare sielen . Die andere
war kleiner , von gedrungener Gestalt mit einem verschmitz¬
ten Gesicht, dem der Schalk anzusehen war . Sie nahm ihre
Freundin an der Hand und flüsterte : „Du — wir blinzeln
durch die Zeltöffnung , ja , mal sehen, was die Männer tun.

Aber die Große schüttelte den Kopf und machte Anstalten,
weiterzugehen . Derweil lief die Kleine zu dem Handkarren
mit den Geräten , befühlte dies und hob das . „Laß das,
Lore !" sagte Lidi , die Große . „Nachher kommen die Männer
aus dem ZeltI " Daran glaubte sie sicherlich selbst nicht . Lore
aber lachte und rtes : „Oh — das wäre schön — aber sie
haben gar keine Zeit dafür ."

Sie berührte jetzt in der Tat leise das Zelt und stieß mit
der Hand an das dünne Zeltgestänge . Im Zelt hörte man ein
leises Geräusch , das die beiden aushorchen ließ : sie nahmen
kichernd Reißaus . Noch zu ihrem Leidwesen steckte niemand
den Kovf durch das Zelt , es blieb ruhig wie vordem , was
den beiden neuen Mut gab.

Sie stahlen sich wieder bis vor die Zeltösfnung und hielten
einen Augenblick an . Aber niemand beobachtete si«, nur ein
kleiner Hund stand mit hochgerecktem Kops an der Straßen¬

ecke und spitzte die Lhreu . Lore war diesmal frecher . Sie-
hob mit einem Ruck das Tuch des Zelteingangs beiseite und
lugte vorsichtig durch den Spalt . Aus Zehenspitzen stand sie
da , bereit , die Flucht zu ergreifen . Auch Lidi kam näher
und steckte — durch das Nicken der Freundin ermutigt —
ihren Kops hinein . . .

Unter dem Zeltgestänge hing eine schmutzige Lampe , die
ein schwaches Zwielicht verbreitete . Ganz unten , tief in der
Erde , flackerte die Weißglut eines Lötkolbens . Der helle
Schein fiel aus eine graue , nervige Hand . Weiter war nur
ein Rücken zu erkennen , der sich bisweilen über das zischende
Licht beugte.

„Macht , daß ihr fortkommtl " rief . da eine Stimme . . .
Tie beiden Mädchen sahen sich verdutzt an . Hatten sie

richtig gehört?
„Los . sonst mach ich euch BeiAel " Wieder drqng die

Stimme an ihre Ohren . Und jetzt sahen sie es : ein Mädchen
in einem blauen Arbeitsanzug stand in dem Schacht . Tie
kurzen Haare schauten keck unter einer schwarzen Basken¬
mütze hervor ; über den Augen saß eine kleine Schutzbrille,
darunter blinzelten ein Paar unruhige Augen . Aus den
Taschen des Anzuges schaute ein Zollstock hervor und ein
Schraubenzieher und eine Drahtschere . Das Mädchen hielt
in der rechten Hand den sprühenden Lötkolben und arbeitete
an den Kabeln , die sich unter ihren Füßen durch die Erde
schlangelten.

Ach ja , Lore und Lidi mußten sich einen Augenblick be¬
sinnen , als sie ihre Köpfe zurückzogen und das Zelt schlössen,
um den Weg zur Schule zu nehmen . Da stand also ein
Mädchen tief im Schacht unter der Straße . Es hatte einen
spritzenden Lötkolben in der Hand und arbeitete . Vielleicht
ist sie vier oder fünf Jahre älter als wir , und doch steht sie
in einem Schacht unter der Straße und arbeitet , dachten
Lore und Lidi.

Den beiden fiel es auf einmal wie Schuppen von den
Augen : in der Schule hatten sie ja davon gesprochen , von
den vielen Frauen und Mädchen , die durch den Einsatz in
einem neuen , schwerem Berus den Tank an die Soldaten
im Felde abstatten . Hier war also auch eine davon , ganz
gewiß war es eine von ihnen . Mußte Man ihr nicht durch
die eigene Arbeit , auch wenn sie noch so gering erschien,
nacheifern?

Der unzufriedene Mann
Von Karh Ottinger

In Indien gibt es ein nettes Märchen über die Er¬
schaffung des Weibes , ein Märchen , das dem Wesen und
Denken des Hinduvolkes entspricht und viel köstlichen Humor
besitzt.

Tiefe Fabel lautet:
Im Anfang schuf Gott Tschwatri die Erde mit ihren Ber¬

gen und Tälern , Wäldern , und Wiesen , mit ihren Strömen
und Meeren und setzte in die stille Einsamkeit der Land¬
schaft die Tiere . Dann erschuf er den Menschen.

Ms er das Weib gestalten wollte , bemerkte er aber . daß
er bereits den gesamten Stoss für den Mann verschwendet
hatte . So blieb ihm nichts anderes übrig , als sich mit Be¬
stehendem zu behelfen.

Und Gott Tschwatri nahm die Biegsamkeit des Schilfrohres,
die Rundung des Mondes , die Schlauheit der Gazelle , den
Blick des Rehs . die Unbeständigkeit des Windes , die Härte
des Diamanten , die Tränen der Wolken , die Eitelkeit des
Pfaus , die Grausamkeit des Tigers , die Hitze des Feuers , die
Kälte des Eises , die Geschwätzigkeit des murmelnden Quells,
die Süße des Honigs , die Furchtsamkeit des Hasen , die

Herrn Hosemanns Grundsätze/ Von
Losmus Llsm
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Herr Hosemann war ein gljihender Patriot von jener Art,
die das Vaterland über alles lieben , wenn es nichts von
ihnen verlangte , und die das Gemeinwohl über alles stellen,
wenn sie nur ihr eigenes Wohl noch darüber wissen . Es
soll noch manche solcher Hosemänner in unserm Vaterlande
geben.

Nun gehörte es zu den Eigenschaften unseres Helden auch,
das Gras wachsen zu hören , und daß wir Frankreich in fünf
Wochen besiegen würden , das hätte er schon immer prophe¬
zeit , behauptete er wenigstens nachher.

Von den Lebensmittelkarten hat Herr Hosemann nun frei¬
lich nichts vorher gewußt , und so wurde er davon überrascht,
ohne sich vorher tüchtig eingedeckt zu haben . Da er aber
keine Lust hatte , um des Vaterlandes willen Entbehrungen
auf sich zu nehmen , beschloß er eines Tages , eine Reise auis
Land zu tun/in ein - Dorf zu Bekannten , und dort das zu
sammeln , von dem er meinte , man könne nicht leben , wenn
man es nicht hätte , nämlich Wurst und Speck, Eier und
Butter , Fleisch und Fett . Und ganz zweifellos konnte man
die Siege unseres unvergleichlichen Heeres viel besser und
tiefer bewundern , wenn man an einem gut ausstaffierten
Frühstückstische saß und sich? wohl sein ließ.

Gesagt , getan . Was wird Sosemann tun ? Er nimmt sich
einen tüchtigen Kosfer , hinein tut er zwei Rucksäcke und sährt
also mit der Eisenbahn in das bewußte Torf . Von der Bahn¬
station ist es noch gut eine Stunde durch den Wald zu laufen.
Aber was macht das schon, wenn man weiß . was man will?

Beim Eintritt in den Wald geht Hosemann ein wenig
abseits , sieht sich vorsichtig um , nimmt die beiden Rucksäcke
heraus und versteckt den Kofser unter Gras und Busch . Ein
Kosfer würde vielleicht dem Gendarcken auffallen , also lieber
nichtl

Dann zieht er pfeifend durch den Wald , singt sich auch
eins von des ,LMillers -Lust " und von den „Buchen -Hallen"
und kommt endlich in das Dorf.

Hier klopft er an manche Tür , und überall jammert er:
Ach Gott , ist das ein Leben ! Nichts mehr bekommt man
in der Stadt , zum Sterben ist es zuviel und zum Leben
zu wenig ! Zehn Pfund habe er schon abgenommen , und
seine Frau , nein , wirklich , sie sehe aus wie zum Jn -den-
Sarg -Legen.

So lamentiert er sich von mitleidigen Seelen für schönes
Geld schöne Dinge zusammen , das . was er just braucht,
Speck und Fett und Eier , ein Stück Schinken , eine Hammel¬
keule. und abends sind seine Rucksäcke so prall gefüllt wie
die Satteltaschen plündernder Kosaken.

Gut , er lacht sich ins Fäustchen , und da der Mond über
dem Walde aufsteigt , marschiert er keuchend wieder zurück
bis an die Stelle , wo der Kosfer liegt . Im Mondscheine,
heimlich wie ein Wilderer , verstaut er all die guten Dinge
in den Koffer und schleppt das Ungetüm biS auf den
Bahnhof , wo er endlich zufrieden in den Zug steigt und tod¬
müde auf eine Bank sinkt.

Er raucht sich eine Zigarre an . . .
Kein Gendarm war zu setzen, kein Polizist revidierte die

Bahnhofssperre , er ist durchgeschlüpft und genießt alle
Wonnen eines glücklich vollbrachten Verbrechens.

Der Abendzng in die Stadt wird immer voller . Arbeiter
steigen zu . Reisende mit und ohne Kofser , und allmählich
wird das Abteil gefüllt wie eine Schachtel mit gepreßten
Sardinen . Längst hat Hosemann seinen Sitzplatz einer kinder¬
reichen Mutter abgetreten , er weiß , was sich gehört.

Er kommt mit einem Manne ins Gespräch . Worüber spricht
man ? Natürlich über den Krieg , über die Front und die
Heimat , über Lebensmittelkarten und Kleiderpunkte . und
ohne Zögern vertritt Hosemann das Prinzip : Wir müssen
uns einschränken , wenn wir siegen wollen . Erst kommt der
Soldat , dann erst die HeimatI

An solch herrlichen Grundsätzen wächst er förmlich in dem
ungewissen Zwielichte des verdunkelten Wagens , und alle
lauschen ergriffen auf die Stimme dieses ausrechten deut¬
schen Mannes.
»Ja , meinte der andere , das wäre Wohl alles ganz richtig
und es würden demnächst überall Plakate zu lesen sein : Keine
Lebensmittel ohne Marken , keine Marke ohne Lebensmittel!
Wer anders handelt , versündigt sich am Volksganzenl

Hosemann findet diesen Beschluß der Regierung gar treff¬
lich, erläutert ihn noch, erledigt nebenbei mit ein Paar
Worten die ganze englische Blockade, und so kommt der
Augenblick , daß er aussteigen muß.

Er packt seinen Koffer , kommt glücklich durch die Bahn¬
sperre und fällt endlich halbtot vor Ermüdung seiner lie¬
benden Gattin in die Arme , die ihn an der Haustür er¬
wartet.

^ Stube stehen schon die Hausschuhe , auch die Pfeife
steht am Oen , indes Frau Hosemann mit zitternden Händen
den Kosser osfnet , und Herr Hosemann sitzt dabei und freut
sich.

Auf einmal tut Frau Hosemaun einen Schrei , einen klei¬
nen , einen ganz kleinen aber dennoch dringt er durch Hose¬
manns Seele wie ein Schwert . Er beugt sich erschrocken über
Am Kofser , wühlt darin und . . . . sinkt in sich zusammen
Er hat beim Aussteigen auf der BahE die Kosser verwechselt
In dem seinen war Wurst und Speck und die Fülle nahr¬
hafter Sachen . In diesem liegt Papier , nichts als Papier
hundert und aberhundert Plakate nämlich : Keine Marken
ohne Lebensmittel , keine Lebensmittel ohne Marken

Der Mann , mit dem er da gesprochen hatte , war sicher ein
Buchdruckoreibote . der eine Sendung dieser Plakate irgendwo
abliefern sollte.

Ich kann diesen traurigen Abend bei Hosemanns nicht be¬
schreiben. Die Frau stand weinend in der Küche, und er schalt
sich hundertmal einen Esel.

Und was sollte er am Ende mit den Plakaten tun ? Sich
damit die Wohnung austapezieren?

Noch spät in der Nacht schlich er mit dem fremden Koffer
auf die Straße hinab und stellte ihn im Park auf eine Pro-
menadenbank , wo ihn der Wärter morgen früh bestimmt fin¬
den würde . Es waren immerhin amtliche Plakate , uno hätte
man sie bei ihm gefunden , weiß der Himmel , was daraus ent¬
stehen konnte.

Seitdem ist Hosemann melancholisch geworden , und wenn
ihn seine Freunde fragen , warum er so leidend aussehe , ant¬
wortet er , sein altes Magenleidcn habe sich wieder eingestellt,
nach dem Kriege müsse man was dagegen tun , was ganz Ener¬
gisches.

Schlauheit des Fuchses , die Zutraulichkeit der Katze und das
Girren der Taube . Aus -all dem schuf er das Weib mit
seinen Vorzügen und Schwächen und schenkte es dem Mann.

Aber schon nach wenigen Tagen kam der Mann zu
Tschwatri und klagte : „Herr , mit dem Geschöpf, das du mir
zur Seite gabst , kann ich nicht leben . Es will immer alle-
besser wissen, behindert mich in jeder Weise , hilft mir nicht,
doch plappert es den ganzen Tag und bringt mich selbst um
die Nachtruhe . Nimm es wieder zurück !"

Und lächelnd nahm Tschwatri das ' Weib wieder zurück.
Nach Ablauf einiger Tage jedoch erschien der Mann neuer¬

lich wieder vor seinem Schöpfer und bat flehentlich , ihm doch
das Weib zurückzugeben , da er sich nun so einsam sühle und
verlassen . Auf den Vorhalt des Gottes , er habe doch erst vor
kurzem noch darüber geklagt , daß das Vkib sein Leben zer¬
störe . erwiderte der Mann , beschämt den Blick zu Boden
gerichtet : „Vergib mir . Herr . Ich urteilte voreilig und
möchte es nochmals versuchen ."

Lächelnd nickte der Gott und gab dem Mann seine Ge¬
fährtin zurück.

Aber kaum waren einige Tage vergangen , als der Mann
schon wieder vor Tschwatri erschien und jammerte : „Herr.
vergib mir . Ich habe es nochmals versucht , aber es ist mir
unmöglich , mit dem Weib zusammen zu leben . Sie vergällt
mir jede Stunde meines Daseins , und wenn sie auch Liebe
und Freude spenden kann , so bringt sie andererseits doch
soviel Unbill in mein Leben , daß ich dich bitten möchte, sie
wieder zurückzunehmen ."

Da aber war Tschwatri ? Geduld zu Ende . „Du weißt selbst
nicht was du willst !" donnerte er den Mann an . „Bald
klagst du über deine Gefährtin , bald wiederum um sie. Was
gilt jetzt? Da du selbst nicht weißt , was du eigentlich willst,
so bestimme ich, daß das Weib hinfort bei dir zu bleiben hat.
Du mußt sie nehmen , wie sie ist. denn auch du hast Fehler
und Schwächen . Und nun : komm mir nicht wieder ! Sieh
selbst zu , wie du mit ihr auskommst ."

Wehklagend schlich der Mann davon : „Ich Unglückseliger!
Was soll aus mir werden ? Ich kann mit dem Weib nicht
leben , aber auch nicht mehr ohne sie. Weh mir ! —"

Und so „klagen " die Männer heute noch . . . und fügen
sich in ihr Schicksal — und sie fügen sich recht gern.

Der alte Ebersberg
Vom Saiten Ebersberg " lausen zahlreiche Geschichten am

Harz um . So diese: Ebersberg befand sich mit «mem Bekann¬
ten auf der Jagd . Just in dem Augenblick , wo der Jagdgenosse
einen Hasen geschossen hatte , tauchte der Feldgendarm aus.

„Verdammich, " rief bei dieser unliebsamen Erscheinung der
Begleiter Ebersborgs , „und ich hab ' keinen Jagdschein —

„D-ls ist mich ne schöne Geschichte", polterte Ebersberg . „Ta
bleiben Se man hier aus ' n Flecke und rür 'n sich nicht.

Ebersberg seinerseits stürzte auf den Hasen zu , nahm ihn
bei den Löffeln und stob querfeldein . Ter Gendarm donnerte
„Halt !" und eilte hinter dem Flüchtenden drein . Und da sich
Ebersbergs lange Beine mäßig rasch von den Ackerschollen
lösten , so hatte er den Ausreißer bald beim Schlafittchen uns
raunzte ein : ' „Mitkommen !"

Der Hase wurde Ebersberg abgenommen . ^ ,
Ebersberg folgte geduldig dem Feldgendarm zum Rathaus

in N . Dort zückte er seinen Jagdschein . Dann bat er sich st*'
nen Hasen mit einem „Schön Dank auch für s Tragen ! wie¬
der gus . Und stiefelte vergnüglich davon.

Mit einem Bekannten hatte Ebersberg verabredet , daß er
die Fahrkarte sür ihn lösen wollte , da der Wackere immer erst
in letzter Minute zum Zug kam . Der gute Freund trabte auch
diesmal erst heran , als der Harzbahnzug Richtung Schlerke—
Brocken bereits schnaufend abzufahren sich anschickte.

Das Schnaufen setzte der Spätling im Abteil noch eine gute
Weile wacker fort und stöhnte mittendrein jählings auf : er
habe die Fahrkarte zu lösen vergessen . ^ ^ .

Ebersberg suchste die Vergeßlichkeit des Freundes ; er ertn-
nerte ihn daher nicht an die Verabredung . Und da der Jagd¬
freund zu knickerig war , um die damals übliche Mehrgeouyr
für das Nachlösen im Zug zu bezahlen , so blieb ihm nichts
übrig , als Ebersbergs Rat zu befolgen und unter tue Bant
zu kriechen, um den knipsenden Schaffner vorüber zu lassen.
Breit setzte sich Ebersberg davor . Wenn die Heizung unterm
Bauch des geschmuggelten Fahrgastes nicht so bannrg heiß ge¬
wesen wäre , hätte es angehen mögen . Doch Ebersberg , der oen
Schaffner zu kennen schien, sprach zu allem Ueberslutz Langes
und Breites mit dem Beamten , und der Jagdgenosse aus den
HeizungSröhren briet währenddessen schier braun.

Endlich die amtliche Stimme des Schaffners : -
„Die Fahrkarte , bitte , Herr Ebersberg ! — Haha , das sind

ja gleich zweie ! und beidemal Hinfahrt ? !" , ^ .
„Ja , die annere is für mien Freund , der wärmt sich bloß

da ungene (unten ) ein Häppchen (bißchen ) l"
H

Wenn Ebersberg Geschichten, insonderheit Jagbgeschichten.
zu erzählen begann , wurde es schlimm.

Mit Borliebe erzählte er sein lebensgefährliches Abenteuer
aus der Saujagd . Da legte er ordentlich los , warf jagdzoologr-
sche und jagdliche Ausdrücke absichtsvoll bunt durcheinander
und verweilte schließlich eingehend bei einer Schilderung des
gefährlichen Wildes . Meist war es ein Keiler von Ueberlebens-
größe ; nur -»größte Kaltblütigkeit konnte den Jägersmann
retten.

„Ja , also da kam mich das Swien an . Ich bin mit die
Flinte — da fällt es mich ein , daß ich die Patronen alle schon
verschossen hewwe . Lange iwerlegn war nicht — da hab ich
einfach den Stummel von miener Zigarre in 'n Laus leschoben
und losschoten . — Was denken Se sich, und richtig getrossen!
Die Sau lischt da mit 'n schönen Schuß ! — Nun wär 'n Sie
mich das nicht glaub ' n , wenn ich das so erzähle — aber es
war nämlich änne Schußzigarre " (Ausschußzigarre ).

Erzählte ULlemigketten
In Sudermanns „Stein unter Steinen " halte Kainz einmal

den geächteten Biegler zu spielen , der von seinen Kameraden
als Zuchthäusler gemieden wird . In einer Szene mußte sr
diesen Kameraden Zigarren anbieten , die jedoch nach der
Rvllenvorschvi -ft nicht genommen werden dursten.

Eines Abends nun brachte Kainz ein paar wundervolle
Importen mit , von denen er eine vor der Vorstellung rauchte.
Seine Kollegen begannen alsbald , genießerisch den Rauch ein¬
zuziehen . Sie schimpften aus Kainz , daß er ihnen nicht eine
Zigarre davon anbiete . Kainz lächelte:

„Ich werde euch diese Zigarren sogar heute abend auf der
Bühne anbieten ! Gewiß , ich weiß , daß ihr ablehnen müßt!
Aber gerade das Opfer , das sür euch in dieser Tatsache liegt,
wird einen um so vollkommeneren Triumph eurer Kunst be¬
deuten ! Denkt daran , dann wird euch die Entsagung leichter
werden !" . . „ . ^

Der betreffende Austritt kam. Innerlich widerstrebend,
lehnten die beiden ersten Mitspieler ab . Als aber die Reihe
an Baumgärtner , den dritten Partner , kam , griff dieser blitz¬
schnell zu , nahm alle noch vorhandenen Zigarren an sich und
sprach zu dem darob nicht wenig verdutzten Kainz die im¬
provisierten Worte:

„Na , ich will diesmal die Dinger noch mal nehmen ! Aber
das sage ich dir : Komm mir nicht noch einmal mit einem
solchen Anerbietenl"

^ *
Im Berliner Wallnertheater wurde einmal die lustige

Parodie „Die Afrikanerin in Kalau " gegeben.
Die Schauspielerin Anna Schramm hatte im Verlauf des

Stückes an einer giftigen Manzanilloblüte zu riechen , worauf
sie tot umfallen mutzte . An dieser Stelle setzte dann all¬
abendlich starker Beifall ein , auf welches Zeichen die Schramm
sich wieder erhob.

War eS nun Verabredung oder sonst etwas : eines Abends

Rünstlerspott

rührte sich an der bewußten Stelle jedenfalls keine Hand
Da richi,

im echtesten Berliner Jargon sagte sie zu den Zuschauern:
rete sich Anna Schramm ganz erstaunt auf . und

Im Wiener Tonkünstlerverein wollte man einmal einen Abend
mit heiterer Dortragssvlge veranstalten . Man war sich jedoch
über die Reihenfolge der vorzutragenden Stücke noch nicht
einig , auch fehlten etliche Sachen , um den Abend auszufüllen.

Als man den in der Besprechung anwesenden Brahms um
einen Rat anging , sagte dieser zu einem sehr eitlen Vir¬
tuosen . der neben ihm saß:

„Soviel ich gehört habe , komponierten Sie einmal eine
Sonate ! Wie wäre es , wenn Sie diese an dem betreffenden
Abend zur Erheiterung der Zuhörer spielen würden ?"

„Harrjotte noch eens , heute sitzense ja alle uff de Hände,
dann habe ick mir janz jewiß nich jut jenug jerochen.

Worauf sie sich vollends erhob , nochmals ordentlich genuß¬
süchtig den giftigen Geruch durch die Nase zog und wiederum
umfiel.

Das Mittel half . Der Beifall war stärker als je zuvor.
*

Künstlerstammtisch . Die anwesenden Damen kamen u . a . auf
Handarbeiten zu sprechen . Ralph Arthur Roberts beschloß,
die ebenfalls anwesende Adele Sandrock zu verulken . Daher
sragte er spöttisch , doch mit ernstem Gesicht, wie es Wohl zu
erklären sei, daß viele Frauen beim Sticken von Sofakissen
als figürliche Darstellungen meist Drachen , Assen oder gar
Teufel erwählten.

Die Sandrock maß den Frager mit einem vernichtenden
Blick:

.Wahrscheinlich denken diese Frauen immer gerade an eist
Mannsbild !"

H
Die in aller Erinnerung lebende Adele Sandrock kam ein¬

mal an der Kaiser -Wilhelm -Gedächtnis -Kirche an einem dort
stehenden Blinden , der Streichhölzer feilbot , vorbei . Sie hielt
an . zückte ein Markstück und übergab es dem Blinden mit den
in ihrem bekannten Baß gesprochenen Worten:

„Hier , guter Mann , nehmen Sie daS !"
Woraus der Blinde die Hacken zusammenknüllte:
„Gehorsamsten Dank , Herr General !"

Hinweise ülor tolaenso blltlvNnoeer
eodörvo rom ^ nreleeotell

Veranstaltungen
zm Tag der dealichea Hausmusik

KkekmMMasl Bremen der RcichsmnWnmmcr
Sonntag , den 17. November 1040
11 Uhr : Festliche Kammermusik im „Roten Saal " des

Rathaus ? ? . Veranstaltet vom Regierenden Bür¬
germeister der sreien Hansestadt Bremen , SA .-Lber-
gruppensührer Böhmcker.

11 Uhr : In der Gedok, Sögestr.  4 9 III ., musiziert unsere
Jugend.

16 Uhr : Hausmusik als Werbung sür die Bratsche im Hause
von Herrn Oo . Gabbe,  Schleismühlc 77.

16 Uhr : Musik der Barokzeit im Lause von Herrn Dr.
Schneichel.  Schwachhauser Heerstr . 22.

Montag , den 18. November 1946
!6 Uhr : Musik der galanten Zeit im Hause von Herrn

Dr . Salier,  Schwachhauser Heerstr . 90.
Dienstag , den 19. November 1940
16 Uhr : Kunst und Kultur der Renaissance im Hause von

Herrn  Dr . Lei .st , Schwachhauser Ring 151.
Mittwoch , den 20. November 1040
16 Uhr : In der Gedok. Sögestr.  4 9 III ., musiziert unsere

. . . Jugend.
Donnerstag , den 21. November 1940
16 Uhr : Kammermusik im Lause von Frau Müller,

- - Colmarer Straße 37.

Sonnabend , den 23. November 1940
16 Uhr : Musik der Romantik im Hause von Frau Kulen»

kampss - Tonandt.  Richard -Wagner -Str . 28.
16 Uhr : Hausmusik bei Frau Roediger  in Oberneu¬

land . Landstr . 193.
17 bis 18 Uhr : Zeitgenössische Musik in der Gedok.  Zöge-

straße 49III . Sing - und Spielkreis der Gedok.
Sonntag , den 24. November 1940
16 Uhr : Im Hause von Herrn Dr . Rutenberg,

Lothringer Str . 15, musiziert unsere Jugend.
16 Uhr : Hausmusik bei Frau Plump.  Marcus -Allee 19,

als Werbung für die Bratsche
16 Uhr : Hausmusik in der Carl - Peters - Schule,

Franco -Allee Kammerorchester und Solisten der!
Standortspielschar der Hitler -Jugend . Eintritt frei.

Sonntag , den 30. November 1940
16 Uhr : Hausmusik bei Frau Clewing,  Georq -Gröning-

Straße 215. -
Sonntag , den 1. Dezember 1940 (verlegt vom 24. November)
16 Uhr : Kammermusik bei Frau Lotte Tieckmann«

Schüsselkorb 5/6.
Eintrittskarten

für alle Veranstaltungen bei Praeger L Meier , Bischofsnadel 1.
Erwachsene 30 Pfennig , Schüler und Wehrmacht 10 Pfennig.

Xonsvri Lmini I- srsnsr
wird infolge Erkrankung der Künstlerin verlegtI

Praeger 8- Meier Bischofsnadel 1.

Alkoholkranke sind heilbar , wenn rechtzeitig gehandelt wird.
Kostenlose Auskunft . Beratungsstelle Buchtstr . 16, täglich
9—11, 16—18 Uhr . Mittwochs und sonnabends 9—11 Uhr .-
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Ausgabe
von Bezugskarten für Gemüse¬
konserven und Trockengemnse.

An alle im Bereiche des Er-
nährungSamts der Hansestadt
Bremen wohnhaften Berbrau-
cher mit Ausnahme der land¬
wirtschaftlichen Selbstversorger
wird eine Bezugskarte für Ge¬
müsekonserven und Trocken-
gemüse ausgegeben.

Die Bezugtzkarten sind Haus-
Haltsmeise von den zuständigen
Auhenstcllen abzuholen . Emp¬
fangsberechtigt für alle zu einem
Haushalt gehörenden Verbrau¬
cher ist der Haushaltsvorstanö
oder ein von ihm schriftlich
bevollmächtigter erwachsener Be¬
auftragter.

Die Ausgabe der Vczugs-
karten erfolgt für Haushalte
mit den Anfangsbuchstaben:
^ — ö am 18. November 1840
H — O am 19. November 1940
k — 2 am 20. November 1940
an allen Tagen von 9 bis 12
und 16 bis 19 Uhr.

Die Haushaltsvorstände oder
ihre Beauftragten haben sich
beim Abholen der Vczugskarten
unaufgefordert durch Vorlage
eines Ausweises oder einer
Vollmacht anszntveisen.

An den Ausgabetagen ruht
die sonstige Abfertigung in den
Auhenstcllen . Nur in dringen¬
den Fällen können in der Zeit
von 12 bis 18 Uhr Anträge ans
Erteilung von Schuhbezngs-
scheinen gestellt werden.

Für den Bereich der Autzen-
stellcn Hemelingen , Lesum , Ve-
gesack nnd Blumcnthal gelten
die Bestimmungen des Ab¬
satzes 3 nur in soweit , als nicht
eine anderweitige örtliche Rcge-

28. 3. 1939 für Herbert Bick. geb.. 3. "
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lung getroffen worden ist.
Die Verbraucher werde » aus¬

drücklich daraus hingewiesen,
datz die Ausgabe der Beings-
karten nur an den vorbezcichne-
ten Tagen erfolgt . Eine sväterc
Ausgabe erfolgt unter keinen
Umstände » .

15. 11. 40. Ernährungsamt
der Hansestadt Bremen.

Abholung
reparierter Schuhwaren.

I.
Das Wirtschaftsamt hat in

einer Reihe von Fällen fest¬
gestellt , dah bei Schuhmachern
als dringlich aufgegebene Schuh-
revaraturen teils wochen-, teils
monatelang nach Fertigstellung
liegenbleiben , ohne abgeholt zu
werden . Dadurch wartet der
Schumacher nicht nur vergeblich
auf die ihm zustehende Bezah¬
lung . sondern es wird ihm
auch der notwendige Platz für
Neuannahme von Reparaturen
genommen.

II.
Das Wirtschaftsamt weist des¬

halb hiermit die Schuhmacher
ihnan , ihm die Anschriften der¬

jenigen Volksgenossen mitzu¬
teilen . die ihre reparierten
Schuhe eine Woche nach Fertig¬
stellung nicht abgeholt haben.
Die Anschriften werden den
zuständigen Außenstellen zum
Vermerk auf die Personal¬
karten mitgeteilt.

III.
Bei Anträgen auf Ausstel¬

lung von Bezugscheinen für
neue Schuhe werden künftig
diejenigen Volksgenossen nicht
berücksichtigt werden , die ihre
reparierten Schuhe nicht recht¬
zeitig vom Schuhmacher ab¬
geholt haben , weil in diesen
Fällen die Dringlichkeit des Be¬
zuges von neuen Schuhen nicht
anerkannt werden kann.

Bremen , 17. November 1940.
Wirtschaftsamt

der Hansestadt Bremen.

von l
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Umtausch
eifenkartenabschnitte«
lammelbezugscheine.

Die von den Einzelhändlern
vereinnahmten Abschnitte 1/
und H4 der Reichsseifenkarte
sowie die Einzelbezugscheine sür
Seife und Seifenerzcugnisse,
ferner die Abschnitte der roten
Zufatzfeifenkartcn bis einschließ¬
lich September 1940 und die
Abschnitte Rasierseife Nr . 2
und 3 können nur « och bis
zum 3l>. November ISIS beim
Wirtschastsamt , Abt . Bezug-
schcinannahme , Breitenweg,
Zimmer 45/46, znm Umtausch
in Sammelbezugscheine vor¬
gelegt werden.

Bremen . 15. November 1940.
Wirtschastsamt

der Hansestadt Bremen.

Die in Verlust geratenen Füh¬
rerscheine , ausgestellt am:

am 27. 3. 1920 in Bremen:
2. 1. 1928 sür Ernst Linz , geb.

am 11. 9. 1899 in Kirchweyhe:
12. 4. 1940 für Max Frank . geb.

am 14. 2. 1922 in Bremen:
6. 11. 1937 für Hans Brinkmann,

geb. am 6. 10. 1909 in Würzbnrg:
14. 4. 1925 für Walter Meyer , geb.

am 24. 4. 1900 in Bremen:
25. 9. 1935 für Louis Kost , geb. am

12. 5. 1911 in Farnroda,
werden für ungültig erklärt.

13. 11. 1940. Der Polizeipräsident.
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17.30Heute LI . SU bis 20 Uhr

außer Platzmiete
Einmaliges Gastspiel des

25 Personen — Groß . Orchester
Sonnabend , 16. November,

14—16.15 Uhr

OraiEkruns:

Weihnachtsmärchen i. 8 Bildern
von Hertha von dem Knesebeck
Musik v. Theodor Holterdorf

Große Tanz - und Ballett-
einlagen

abends 17.30- 20 Uhr
außer Platzmiete

vsr SrsV
von L.ux « mdurg

Sonntag , 17. November
vormittags 10.30—12.45 Uhr

: MaLsä»

nachmittags 14—16.30 Uhr
Stasfel -Anr ., 4. Borst . Er . v

LlvMng ksnko
Schauspiel v. August Hinrichs

abends 17.30—20 Uhr
außer Platzmiete

vse VogsIksnellvr A

«suto , ssitsy

kniis Lg . Lll vkr
7. Xs.-fssi.

Sonnsbsnck : I7 . 0Ü VlRIk
16s I9 . 3Ü HIu?
7. Xs.-So.
dcksris von LekoNlsnci

Sctisusplsl von Hsnr Qobscd
SonnsdsncI : 14.!I UMO

ASO rlse kks
Sonnisg : 14.!l> UM
Ssrcklosssns Vorstellung
Sonntag : I>7 »üü mLIk 0
dcksine Sekrvsslsr unrl ick

vor VorvorXsut
tllr «tsr Vtolvnocktsinsrekoa

„vor ksslsin
un «1 «jsr Xönigslcinci"

Ist oröttnst

Versteigerung . Heute , Freitag
den 15. November 1940, ab 10 Uhr,
oll im Nerkaufslokal des Wohl¬

fahrtsamts Bremen , Fischerdeich 3 a,
ein großer Posten Nachlaßsachen
öffentlich meistbietend versteigert
werben . Der Zuschlag erfolgt ber
annehmbarem Gebot . Besichtigung
»/, Stunde vorher . ^

Wohlfahrtsamt Bremen.

M
Zeitung

der

vienstss , 19 . Hovemb.

Olocke . Mr

V̂ egen tlsr ungskeuien krkolger>!. Lsrkpisl

Der
GOWÄGMSSL-
MKßMKN- StzSL

virigsnt : koris i. sctlcovslc/

Lin neues Programm!
Xmisn ki-4. 1.- bis Z.-

bsi vssisls , vomsdoi (2?1S4>u. Ssclcksn, /tm iVaU(20601)

ttslcksmsrlo llsivo >os, Sopp Nist
kckusskl »öc>c u. s.

,in cksm gr . krtoigsiilm clss lobis

kornor «ilo nousst » Vtocdonsevsu
/tni .-Isiisn : 10.10 dlscdm.-Vosit.
1.15 — /tbsncl -Vosst. 5.10 UM

Acktungl
Sonntag 11 vkr vorn,. VorrtsIIung

Xsrtsn im VorvsrXsui an cisr Xssrs

,äamirsr ^
PAI . A87 » « kk « ^ 8rir.  »

ILglick < Uke
Sonnsbonkt 4 unck 4 vlir

kür Xati
mit

Uns Lsritens , Uiiüs Isnssn
Lsrsks Lock , krnst Wsiüo«

u. s.
iVocdsnscdsu : t-tsussts kolgo

>Ur vlsis 7« scx.
vorrätig, kxtraanksrtlgangon

0AKIISl . SettA0 . ^ sngsnslr .30

c ^ piroi.
s k c » p c 1. 1 ki 0 k »I

Isgl . t .os, sonnsbcls . u. sonntags
r .ro u. t .ooLiedesrekule

Sonntag 1 Udr: <1r. lugsnclvorst.

ovkUk,
I W0I .k »»e « 8 » AU8kkI  I
Isgl . 4.0», sonntags 1.1II u. 4.0II

Sal porL
Sonntag 1 lldr : Qr. lugsnckvorst.

Ion -I.iekkpie !s
Sonnsbsnck unck Sonnisg 5.10 Udr

^eine 7snts , Deine Isnis
Sonntag 5 Udr gr . lugoncivorstilg.

I k°n Siplslpunlt » filmiscksr varstollungi

Em Leben tsng

VIVQU !üM ZW
W W Mk MA N knüo üsr Absncivorsisiiung 7 . 45

Vorvsrlcsus  t s g I i c s> von 11 bis  1 u n ct sb  Z >->k r ^ kut  2 08  lll
Sonnksg k. silsZ VorstsIIungon num . Ksrlsn . 0sr Vorvsrksut 1. 8onnksg krük ksi bsgonnsn!

KS8H088 »SgEPUNg WSI'
aen K7l>gs !im 087 KSllSklS!

Das krsiilem

mit : KSlks Solei

kvrslei Nslssr

7i1s Nsnkkoli

7keo Unzen

krikr Ksmpsrs u . s.
Xllnstloriscv wertvoll!

vis lugsnei kst TuiriN!

Vo/vs/Xsuk für cüs Sonn-
sbsoc ! - Hbsoci- uncl bsicls
Sonolsg -Vo/st. sb 1. 10 UM

Lin Somben - 8ck ! sger!

2 Slunäen I- seksn!

Der
rettenöekngel

kin Vollcsstüclc

mitvisl Usrr uncs
i-I u m 0  r

mit vrstks Wsissr
Lsrls Nusk

8epp kisk
krsnr Lckskksitlin

VorvsrXsut tur clis Sonnsb .-
/zbsnct- u. bsicts Sonntsg-
Vorstoiiungsn an cisr Xssss

In ^eusuiiükrung!

«AdiSkiSSkN ^

rsLquits
e/n S/aue§

///mme/Sekl)

dlscii cksr bsXsnntsn Opsrslts
von krsnr lsd -ir

mit Isrmils dlovokns
iisns Usinr kolimslii,

r« ur dis eeantsgi

VorvsrXsut tllr clis Sonnsb .-
^bsncl - u. bsicls Sonntsck-
Vorstsiiongsn an cksr Xssss

läglicd 3 . 00 « 5 . 30 läglick 3 . 00 . 5 . 30 Isglicv 3 . 00 . 5 . 30

In allen unseren IkeoEern clis neue Langer Vl7oekvnsekou
K

Ucbtrpisls , Ostsrtstvrg .105, K.26581I
Von klsitsg bis t/Iontsg:

klsrills kükk - 6oii . Ueeslers

t4. cl. Opsrstts v. Lsri käiiiöcksr
lugsnckl . sb 14 ladrs rugsisrssn

üülLllg " ocOentsgs Zoo g4S gcoSonntags sw g45 go>
Sonntags nurgsrcdi .Vorstsilongsn

Irsitsg — Montag
Lnksng Hüll vkr

dlsusoffütirung
illsns LIborr , vrigitto Itornsv!

i§«iV «8
217

5 Kki . a
rsuisnstr . 55/5». /tnt . 1.1», 1.15, 1.11

krsilsg — kvlontsg
Paul ttsrtmann / ltss Vkornor

ltsnnss Stslrsrvai pare
Dienstag bis vonnsrstsg :-
Lin KobZnssn

vss Isgsbocd sinss lvlatrossn
lugoncllicvs Naben Lutriit!

( « ntrsl
Ikeater.  OsledsIiEen

t-lsus /tntsngsrsitsn:
Vi/ocdsntsgs 4, sonntags 4 u. 4 lltir

krsitsg bis kvlontsg:
»SS Vilornsr, Paul tlsrtmsnn,

ltsnnss Stslrsr

Saß pare
Disnstag bis vonnsrstsg

VerÄaekt auss Orsul«

I Ssginn §10 vom 15. bis 15. ktov.
Itsnö vsligon , Xirstsn ltsibsrg in- - - KckMngr
peinck kört mikZ
lugsnltl . üb. 14 Isvrs ksbon ruiri» !

Lolcß
Silber
SrSiianiScbmuck

kautt

Ostsstorstsinwsg - 1
Uutfiitsistrsks 7
Lögsstrsüs 51

Ssn . 11/41101

Lr8rkls88lge 7 -2immer-

in be8ter Voknisgs Lremenn§oLsr1 krei

LS « lRSDM » « 8 « l
Sunlsnlorslwg ., kcics Ssiisrlstr s

Von Srsitsg bis Ivlontsg

Der kuekr von LIsnsrvons
mit Oigs Iscvscbovrs , Xsit t.ucl-
wig Distii unck SsrciinsncI Ivlsrisnt

Von Disnstsg bis vonnsrstsg I
Dsr kälrel einer llsekt !

Hnf. 4.10. Sonntag 1.10 u. 4.011 Utir^

Ois Osutsciis ^ rizsiissront

K56. Kraft llurcltfreulie
i( rsi 56  isnst steile örsmen

Das schwane
Korps

Irden Donnerstag neu -» preis 1S psg.

Kammersänger "

W viiü vomZrgs ^aßksenöer W
ätcloksopsr ösrlin — Vlünctisn

singt  6is schönster , l. is6sr un6 ^ risr»
^ ^m l- lügsl : ^ Itrscl Kunlrsek »—

1 - . — 20 . kllsvember 19 ^ 0

Itisolsrsool (Eingang Düstsrnstroks)

Eintritt : 1,50

U î euê niangrieiien HeLiL»-/

Karts»

8ormsbsr >6 , , , « 16 . tziovsmbsr , 17 .00 Uiir
Lonntsg 17 . tzlovsmbsr , 18 .lll) Uiir
K4oritsg 18 . tzlovsmbsr , 18 .15 Uiir
visustsg , » , , - 19 . tzlovsmbsr , 18 .15 Ußu
Ivlittwocii , , , , i 28 . itzovsmbsr , 18 .80 lstir

m Vorvsrticiut;  Kclsi.-Olsnststslls , tzlorcistroOs 43
nnci 7rc>sgsr 6, dlsisr , kisciiolsncicisl

Gut erhaltenerWWISk
Preisangebote un¬
ter I 3959.

8urg
mit Solüstsn
Preisangebote un¬
ter L 3361.

ZklillllöMlSilü
iür Herren -Kard.

Rachlaßsachcn.
H.Kerl,Knoopst .20
E.Faul 'str .F .50686

Aitsilber
KcnifsZuweiitzv
kr » 8tk1ever

- SÜ6kS7k,Lr-L4
6sn .ö.O.-4O/,2,L5

Ov I<§
MepSWirius

» « »»rett

Auskunft erteilt:
Ruf 2 68 51 Hausapparat 8

(Herr Behrensj.

^Sröpvllngsr ttssrstrsüs  ISI 'SiZ

ttVocdsnt. k ' b . Slb sr0 sonntags ü N!̂ u§ erster Lke?

.z»-

IranrisXa Xlnr, ksrUinsnckvlarlan,!
»4aris tsnrlvollk, lksrl Sevönböckt
-onntag 1.00 gr . Illgsncivorstsll «

^lstslle

Lckrott

Lltyspier

Lliyiimmi
priest ü wssse!

Usekk.
Seewenjestraße 77

Telefon 8 12 91

hat alles.
Duckwitzstraße I

Ruf b 19 47

Ankauf — Verkau!A.Heine LEo.
Fedelhören 1

»»»II»
Nur deutlich ge¬
schriebene

Anzeigkl!-
TEe

geben Gewähr für
einwandfreie und !
fehlerlose Wieder¬
gabe. — Manu¬
skripte nicht mit ^
Bleistift schreiben
Telefonisch«Aus¬
gabe von Inse¬
raten nach MSg- ,

lichkeit vermeiden̂: .

»«»»»

Allcinst . Ehep . su
l Zim . u . Küche,
cvtl . möbliert.
Angel », u , I 9199

mit Kind

«W.L«M
»irau
sucht

mit Kochgelegenh,
Angel », u . H 9108

Treffpunkt Skat¬
spieler . Nicdcn-
darp . Altenweg

Heute >9'/- Uhr
Geldpreisskat
Müller.

Vegesackerstr.43' 45

-Hi Hsnnarkt

Aeiilung!
Wir erhalten

wöchentlich

Aetitung!
größere

Transporte

reeller junger und älterer Pferde
aller Rassen, in allen Preislagen.

Die Pferde stehen ab Sonntag  zum ' Verkauf.
Wir geben sie unter voller Garantie ab Samt-

liche Pferde haben Pserdekarte.

Th. u. G . Pleutz K. G.
Bremen , Kornstraße 37. - Ruf : S 10 96.

dcköbslhans » dltzdslwsrlcstättsn
Vor cksin Ltsintor 73/75

8l . ? LuH - I^ öd8i !rüU8
8t . pauiistrcrüs 10,1!

TlusstsIIung OsIsr »orsisivvvtz . 4ko

LKOLLL  LV8WL11I.
LI . LH4L kkLILL

O37LK '1'O1187 '1!ALLk : 26

blsitin lliodsnll
vorin . llsrin . Lülsrs

bötirsvstrclüs 30,3 ! «

^lödel krimmsrt
iVostsrslr . 103/5, Ictcs Uotislorslr-
ur>8 1-civysrnarcIrsti . lQr . LIIss 2/

'AM -" '

»öd«i-8clulliät
K.1tsnwss 4 ktzälis Lrill krilisci««

l-cnitzsnslrcrLs 137/3i

Vorwärts
äurot»

Wsrduny
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